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E i n 1 c i t u n 

o 

c 

lm Jahre 1891 wurde über Anregung unseres Landsmannes C. L. Griesbach, damals Superinten¬ 
dent am Geological Survcy of lndia, das von diesem während mehrjähriger Aufnahmen im Ccntral-Hima- 
laya von Johär, Painkhanda, Byans und Spiti gesammelte paläontologischc Material durch den Director 
des Geological Survey ol lndia an Herrn Professor Eduard Suess in Wien mit dem Ersuchen übermittelt, 
eine wissenschaftliche Bearbeitung desselben durch österreichische Fachmänner veranlassen zu wollen. 

Aut Grund einer Untersuchung der Triasccphalopoden sprach sodann Herr Oberbergrath E. v. Moj- 
sisovics den Wunsch aus, cs möge im Hinblick auf das grosse wissenschaftliche Interesse, das eine 
genauere Kenntniss der Himalaya-Tnas, insbesondere der in jener Sammlung nur sehr unvollständig 
vertretenen oberen Abtheilungen derselben bieten würde, eine eigene Expedition zu dem Zwecke organi- 
sirt werden, um an wichtigeren und versprcchcndcren Fundstellen möglichst umfangreiche, specielle 
Ansammlungen vorzunchmcn. Nachdem dank den Bemühungen des damaligen Dircctors des Geological 
Survey of lndia, Dr. William King, eine Bcthciligung der kais. indischen Regierung an einem solchen 
Unternehmen durch Gewährung der entsprechenden Crcditc gesichert worden war, wurde mir im März 1892 
von der hohen kais. Akademie der Wissenschaften in Wien diese Mission übertragen und zugleich eine 
namhafte Subvention aus der Bouc-Stiftung bewilligt. Das Programm der Expedition erfuhr insoferne eine 
Erweiterung, als Professor Uhlig, der die Bearbeitung der jurassischen Fossilien übernommen hatte, 
weitere Aufsammlungen in den Spiti Shalcs, Professor Waagen eine Klarstellung der Beziehungen der 
triadischen Ccratitcnschichten der Salt Range zur Trias des Himalaya als wünschenswerth bczcichnetcn, 
während mir Professor Suess nahelegte, womöglich auch eine Recognoscirung der ausserhalb des Auf- 
nahmsgcbictes von Griesbach gelegenen Gegend nordöstlich vorn Utadhura (Pass) in Hundes zu ver¬ 
suchen. Als jene Punkte, an welchen eine detaillirte Gliederung der Triasbildungen, verbunden mit 
möglichst umfangreichen Aufsammlungen, durchgeführt werden sollte, wurden mir von Herrn Oberbergrath 
E. v. Mojsisovics in erster Linie das Shalshal Cliff bei Rimkin Paiar ß. G. 1 zwischen den Quellgebicten 

h. G. Abkürzung für Rucatnping Ground (Bivouak- oder Weideplatz). 
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der Goriganga bei Milam und der Dhauli Ganga bei Niti, in zweiter Linie die Wasserscheide zwischen den 
Thälern von Lissar und Dharma gegenüber dem Ralphu-Gletscher und das Tera Gadh bei Kalapani in 
Byans (an der Grenze von Kumaon, Hundes und Nepal) bezeichnet. 

Tn Calcutta, wo ich Ende April 1892 eintraf, erfuhr ich durch Director King, dass von Seite des 
Geological Survey of India Herr C. L. Griesbach als Theilnehmer an der Expedition ausersehen sei, und 
dass sich uns in Naini-Täl, dem Ausgangspunkte für die Reise ins Hochgebirge, noch Mr. C. S. Middle- 
miss, Assistant-Superintendent am Geological Survey of India, als Volontär anschliessen werde. Ich bin 
Herrn Director King für dieses Arrangement, vor Allem aber Herrn C. L. Griesbach für seine Theilnahme 
an dieser Expedition den wärmsten Dank schuldig. Dass wir im Stande waren, die vielen in ausnahms¬ 
weise ungünstigen Verhältnissen begründeten Schwierigkeiten, die sich uns entgegenstellten, glücklich zu 
überwinden, ist zum grössten Theile sein Verdienst. Ich brauche wohl nicht erst ausdrücklich hervor¬ 
zuheben, von wie grossem Werthe es für mich war, einen so ausgezeichneten Kenner der Himalaya- 
Landschaften und ihrer Bewohner als Führer und Berather an meiner Seite zu haben, der zugleich die 
Liebenswürdigkeit hatte, mich in die zum Theile ganz eigenartige Technik des Reisens in jenen Gegenden 
einzuführen. Nur wer selbst in der Hochregion des Himalaya gereist ist, vermag jedoch zu ermessen, wie 
sehr ich Herrn Griesbach dafür verpflichtet bin, dass er sich jenen Strapazen und Entbehrungen, die ihm 
von früheren geologischen Arbeiten in derselben zur Genüge bekannt waren, bei dieser Gelegenheit noch 
einmal unterzog. 1 

In Naini Tal, wo wir Mitte Mai zusammentrafen, und in dem drei Tagereisen weiter nordöstlich, 
gelegenen Almora, der Hauptstadt der Provinz Kumaon, hatten wir fast zwei Wochen mit den Vorberei¬ 
tungen für die Reise nach dem Inneren des Gebirges zu thun. Insbesondere hielt cs schwer, infolge der 
herrschenden Choleraepidemie eine genügende Zahl von Trägern für unser Gepäck aufzutreihen. Am 
27. Mai konnten wir endlich mit beiläufig hundert Begleitern nach Milam, dem höchstgelegencn Sommer¬ 
dorfe im Thale der Goriganga, aufbrechen. Von Milam ab, wo wir am 9. Juni eintrafen, waren wir genöthigt 
an Stelle der Coolies Yaks und Joobuhs (Bastarde von Rind und Yak) als Transportmittel zu verwenden. 
Mit Unterstützung des Punditen Kishcn Singh — den mit der Geschichte der geographischen Erforschung 
Centralasiens Vertrauten besser bekannt unter der Chiffre A. . . . K. . . ., unter der seine Routenaufnahmen 
in den Reports on the operations ot the Survey of India figuriren — gelang es uns, im Verlaufe von zehn 
Pagen 45 Joobuhs zu erhalten, die während der weiteren Expedition in das unbewohnte tibetanische 
Grenzgebiet entlang der Wasserscheide des Ccntral-Himalaya nicht nur alle Vorräthe für uns und unser 
Gefolge, sondern auch wiederholt für mehrere Tage lang Brennmaterial zu tragen hatten. Mit 25 Leuten, 
den erwähnten Lastthieren, sowie einer Schaf- und Ziegenheerdc brachen wir unter Führung eines 
einheimischen Shikari oder Jägers am 19. Juni nach Norden auf. 

Auf dem Utadhura (Pass), 17.590 engl. Kuss, traten wir zum ersten Male in die Kalkzone des Central- 
Himalaya von Johär ein. Nachdem wir auf der Nordseite des Passes bei dem Weideplätze Lanka zwei Tage 
mit der Ausbeutung fossilführender Schichten der oberen Trias verbracht hatten, wendeten wir uns dem 
Girthi-Thale zu. Unser Hauptziel war Rimkin Paiar, das wir über Laptal E. G. und Shalshal E. G. zu 
erreichen beabsichtigten. Doch stiess die Ausführung dieses Planes auf Schwierigkeiten, die sich zu dieser 
Zeit wenigstens für uns als unüberwindlich erwiesen. Das ganze Gebiet im Norden des Kiogadh- und 
Girthi-1 hales von Laptal E. G. bis Rimkin ist nämlich strittiges Terrain, das von den Tibetanern in Hundes 
als Eigenthum reclamirt wird. Obwohl die indische Regierung im Herbste 1890 zweihundert Mann Goorkha- 
Infanterie nach Niti geschickt hatte, um ihre Ansprüche auf jenes — ökonomisch übrigens fast werthlose 
Gebiet geltend zu machen, war dasselbe doch nach dem Abzüge dieser Truppen von den Tibetanern 
neuerdings besetzt worden, die daselbst einen Wachtposten hei Barahoti E. G. errichteten. Da die indische 


1 Eine Schilderung der persönlichen Erlebnisse auf dieser Expedition, sowie der physisch-geographischen und landschaft¬ 
lichen Verhältnisse der von uns bereisten Gegenden habe ich in den Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin 1893, 
Nr. G und in der Zcitschr. des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 1895, Bd. XXVI veröffentlicht. 
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Regierung mit Rücksicht auf die in England bevorstehenden Parlamcntswahlcn jeden Schritt vermieden zu 
sehen wünschte, der den Keim zu einem Grenzconllictc hätte in sich tragen können, so hatten wir die 
stricte Weisung erhalten, unter keinen Umständen den Versuch zu machen, gegen den Willen der Tibe¬ 
taner nach Rimkin zu gehen. Die Erlaubnis« zu dem Besuche von Rimkin Paiar wurde uns jedoch von den 
Abgesandten dci tibetanischen Grenzwache, die in unserem Lager im Girthi-Thalc erschienen, verweigert. 

Wir beschlossen daher, zunächst die südöstliche Fortsetzung der Triaszonc von Rimkin Paiar im 
Girthi-Thalc aufzusuchen. In der That war ich so glücklich, an den südlichen Abhängen der Bambanag- 
Kette sehr fossilreiche Aufschlüsse der oberen Trias zu entdecken, deren Ausbeutung unsere Thätigkcit 
vom 23. Juni bis zum 8. Juli in Anspruch nahm. Am 9. Juli gingen wir über den 17.000 e. F. hohen Kiangur- 
Pass nach dem Weideplätze Chidamu, einem wichtigen Fundorte für Versteinerungen aus der unteren und 
mittleren Abtheilung der Spiti Shalcs. Hier gelang es uns, mit der tibetanischen Grenzwache ein Abkommen 
dahin zu treffen, dass uns der Besuch des östlich anstossenden Grcnzdistrictcs mit den Weidegebieten von 
Chitichun und Lochambelkichak gestattet wurde, der geologisch noch ganz unbekannt war und eine Lücke 
in den früheren Aufnahmen von Griesbach bildete. 

Über den 17.440 c. F. hohen Kiogarh-Chaldu-Pass gelangten wir in dieses Gebiet, wo wir während 
dei ganzen zweiten Hälfte des Juli verweilten. Eines der interessantesten Ergebnisse unserer geologischen 
Ai beiten in demselben wai die Auffindung einer Aufbruchslinic permischcr und triadischcr Klippen in den 
Spiti Shales zwischen dem Kiogadh und Chitichun River. Bei dieser Gelegenheit wurde die Klippe des 
Beiggiplcls Chitichun Ni. I (1/./40 e. K.) von uns viermal erstiegen. Ausserdem bestieg ich zum Zwecke 
geologischer Recognoscirungen die beiden Chanambaniali-Spitzen, 18.320 und 18.360 c. F. (ersterc in 
Gesellschaft meiner europäischen Gefährten) und den 19.170 e. F. hohen Kungribingri. Ende Juli kehrten 
wir über den Kungribingri-Pass (18.300 e. F.), Jandi-Pnss (ca. 18.400 e. F.) und Utadhura (17.590 c. F.) 
nach Milam zurück. 

ln Milam stellten sich dem Fortgange unserer Expedition unerwartete Schwierigkeiten entgegen. 
Unsere Absicht war, uns zunächst nach dem Ralphu-Gletscher im Lissar-Thale zu begeben und dann über 
den Lcbung-Pass nach Byans zu gehen. Allein alle Versuche, die zu dem Übergange über die hohe, für 
Joobuhs unpassirbare Kette zwischen Milam und Lissar nöfiiigcn Coolies aufzutreiben, scheiterten. Auch 
war es uns nicht möglich, bei der in ganz Kumaon herrschenden Armuth an Lebensmitteln, die fast an 
Hungcisnoth gicnzte, die für ein grösseres Gefolge nothvvendigc Quantität an Vorräthcn zusammenzu- 
bi ingen. Aus dicsci unangenehmen Situation wurden wir durch ein Schreiben des Sceretaiy of state in 
Simla befreit, das alle Beschränkungen bezüglich der Expedition in das Gebiet von Rimkin Paiar E. G. 
aufhob und uns dci tibetanischen Grenzwache gegenüber volle Freiheit des Handelns gab. Unter diesen 
Umstanden beschlossen wir, von weiteren Versuchen, nach Lissar und Byans zu gelangen, abzusehen und 
unsei uispiimglichcs Projcct, über Rimkin nach Niti zu gehen, wieder aufzunchmon. Diesem Plane gemäss 
brachen wir am 13. August mit 20 Coolies und 48 Joobuhs und Yaks nochmals über den Utadhura 
(17.590 c. F.) und Kiangur-Pass (17.000 c. F.) nach Norden auf. 

Die tibetanische Grenzwache leistete uns keinen Widerstand. Wir konnten daher, wenngleich auf 
Schritt und I ritt von derselben mit Misstrauen beobachtet, doch alle jene Punkte besuchen, die für uns ein 
Interesse boten. Wir begaben uns zunächst über Laptal E. G. zum Balchdhura, wo abermals eine Zone 
von triadischen Klippen innerhalb der Flysehrcgion nachgewiesen wurde, und hierauf über Shalshal E. G. 
und Barahoti E. G. nach Rimkin Paiar, wo ich zwei Wochen auf das Studium der Triasbildungcn verwenden 
konnte. Am 5. September überschritten wir den 17.800 e. F. hohen Silakank-Pass nach dem Thalc der 
Dhauliganga oberhalb Niti. Während Middlcmiss, den seine Berufsarbeiten nach Hazara an der Nord- 
westgrenze Indiens zurückriefen, sich hier von uns trennte, besuchten Griesbach und ich noch die 
Umgebung des Niti-Passes (16.628 e. F.), wo wir, insbesondere bei dem Weideplätze Kiunglung, eine gute 
Ausbeute an Fossilien der unteren Trias erzielten. Am 11. September traten wir den Rückmarsch über Niti 
Joshimäth, Kainpiayag und Lohba an und trafen am 7. Octobcr mit allen unseren Sammlungen wieder in 
Naini Tal, dem Ausgangspunkte der Expedition, ein. 
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Das gesammte Material an Versteinerungen ist im Laufe der beiden folgenden Jahre von verschiedenen 
Fachmännern einer Bearbeitung unterzogen worden, die wenigstens zum grössten Thcilc so weit 
abgeschlossen ist, dass für die hier beabsichtigte Darstellung der stratigraphischen Verhältnisse des von 
unserer Expedition bereisten Gebietes ausreichende Daten bereits vorliegen. Der Bearbeitung der jurassi¬ 
schen Fossilien haben sich Professor V. Uhlig in Prag und Dr. F. E. Sucss in Wien unterzogen. Die 
Bearbeitung der obcrtriadischen Cephalopoden übernahm Oberbergrath Dr. E. v. Mojsisovics. Herrn 
Dr. A. Bittncr wurde die Bearbeitung der obertriadischen Brachiopoden und Bivalvcn anvertraut. Ich 
selbst habe die Bearbeitung der permischen Fossilien, ferner der Cephalopoden der unteren Trias und des 
Muschelkalkes übernommen. Von diesen Monographien ist bisher nur jene der Cephalopoden des Muschel¬ 
kalkes im Drucke erschienen. 1 

In der vorliegenden Darstellung beabsichtige ich die wissenschaftlichen Ergebnisse unserer Expedition 
in Bezug auf die stratigraphischen Verhältnisse der Trias und des jüngeren Mcsozoicums in der Haupt¬ 
region des Central-Himalaya zusammenzufassen, sowie eine Übersicht des geologischen Baues der von 
uns entdeckten, bereits ganz auf tibetanischem Boden gelegenen Klippenregion von Chitichun zu geben. 
Bei der Ausführung dieser Arbeit haben mich die oben genannten Herren durch die Mittheilung der Ergeb¬ 
nisse ihrer Studien in liebenswürdigster Weise unterstützt. Ich habe mich bemüht, das geistige Eigenthum 
jedes einzelnen derselben in den nachfolgenden Abschnitten meiner Arbeit möglichst klar hervortreten zu 
lassen. Für die Überlassung von paläntologischem Verglcichsmaterialc bin ich den Herren Gcheimrath 
Professor K. A. v, Zittel in München und Professor W. Waagen in Wien zu aufrichtigem Danke 
verpflichtet. 

Besonderen Dank schulde ich der hohen kais. Akademie der Wissenschaften für die Liberalität, mit 
der sie durch Zuwendung der Boue-Stiftung diese Expedition unterstützt hat, sowie der hohen kais. indi¬ 
schen Regierung, die durch Gewährung der entsprechenden Subventionen es mir ermöglicht hat, jene 
Wunder, die das grossartigste Hochgebirge der Erde dem Geologen enthüllt, mit eigenen Augen zu schauen 
und neben Ferdinand Stoliczka und C. L. Griesbach als der dritte Österreicher an der Erschliessung 
desselben thcilzunehmen. 


I. Die Entwicklung’ der Triasbildungen in Johär und Painkhända. 

1. Entwicklung und gegenwärtiger Stand unserer Kcnntniss der Himalaya-Trias. 

Das Verdienst, auf das Vorkommen triadisehcr Bildungen im Himalaya zuerst hingewiesen zu haben, 
gebührt General R. Strachey, dessen geologische Aufnahmen in der Umgebung des Niti-Passes die 
Bedeutung einer grundlegenden Arbeit für unsere Kcnntniss der stratigraphischen Verhältnisse im Central- 
Himalaya besitzen. Strachey erwähnt das Auftreten triadisehcr Schichten an mehreren Localitäten in dem 
Districte Painkhända und hebt die Ähnlichkeit einer über den paläozoischen Ablagerungen auftretenden 
Schiehtgruppe mit den: europäischen Muschelkalk ausdrücklich hervor. Er betont jedoch gleichzeitig, dass 
er die Bedeutung dieser Bildungen an Ort und Stelle nieht genügend erkannt habe, um die geologische 
Position derselben im Verhältnisse zu ihrer Umgebung genau zu bestimmen. Als Muschelkalk bezeichnet 
Strachey einen dunkelfarbigen .Kalkstein, mit Schiefern und rothen Sandsteinen wechscllagcrnd, setzt 
indessen hinzu, dass die meisten der von ihm gesammelten Fossilien nieht aus dem anstehenden Gesteine, 
sondern aus Blöcken stammen. 2 

Nachdem schon 1855 Greonough auf die Ähnlichkeit jener Fossilien mit solehcn der Fauna von 
St. Cassian aufmerksam gemaeht hatte, glaubte E. Sucss, der im Jahre 1802 die Sammlung Straehey’s 
zu besichtigen Gelegenheit fand, eine ganze Reihe von Arten, wie Ammon iles ßoridus, A.Aon , A. Gay tan /, 
A. Ansseanus, A. diffissus , Halobia Lomrneli mit solchen aus der Trias der Ostalpcn direet identifleiren zu 


1 Himalayan Fossils. Cephalopoda of the Muschelkalk. Palacontologia Indica, scr. XV, vol. II, part 2. 

- k, Strachey, On the Gcology of part of the Himalaya Mountains and Tibet. Quart. Journ. Geol.Soe. VII, 1851, p. 292 — 810. 
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können. 1 .1. W. Salier, der sieh zusammen mit H. F. Blanford einer Bearbeitung des' gesainmten von 
General Straehey gesammelten paläontologischen Materials unterzog, schloss sieh in seiner Beschreibung 
der Triasversteinerungen dieser Meinung an. 2 

Dureh die Bearbeitung der von anderen Reisenden aus Spiti, Ladakh und Hundes mitgebrachten 
Fossilreste war mittlerweile die Existenz triadischer Ablagerungen aueh in jenen Gebieten naehgewiesen 
worden. 

Im Jahre 1863 beschrieb H. F. Blanford zwei triadisehe Ammoniten, Anunouites (Pfychiics) Gerardi 
und Ceraiitcs Himalayanus aus einer von Dr. Gerard in Spiti gesammelten Fossilsuite, und wies darauf 
hin, dass A. Gerardi einer in der alpinen Trias häufig vertretenen Gattung angehöre, 3 

ln demselben Jahre begann A. Oppel eine Besehreibung der von den Brüdern v. Schlagintweit in 
Tibet und Spiti während der Jahre 1854—1857 gesammelten Versteinerungen. 4 5 * Obwohl keine näheren 
Angaben über das Niveau, dem die einzelnen Stücke entstammten, Vorlagen, sprach Oppel doeh seine 
Zweifel an der Zugehörigkeit sämmtlieher Fossile zu den jurassischen Spiti-Shales aus und tbeilte später 
in den »Zusätzen und Folgerungen«, die im Jahre 1865 erschienen, eine ganze Reihe von Arten der Trias 
zu. 0 Innerhalb der letzteren schienen ihm einige Ceratiten, insbesondere C. Weisoni , auf einen bestimmteren 
Horizont, nämlieh auf den eigentliehen Muschelkalk, hinzudeuten. 

Im Jahre 1864 besehrieb E. Beyrich zwei Fragmente von triadisehen Ammoniten (Ceratites peregriuus 
und A. brachyphyllns), die von dem Missionsprediger Proehnow aus Ladakh naeh Europa gebracht 
worden waren. 0 

Auf Grund einer Bearbeitung der Brachiopoden und Bivalven unter den von den Brüdern Sch lag in t- 
weit gesammelten Fossilien gelangte C. W. Gümbel (1865) zu der Ansieht, dass zwei Triashorizonte in 
Spiti nachweisbar seien, ein tieferer (Sandstein von Balamsäli) mit Anoplophora fassaensis Wissm., Lima 
eostata Mlinst., Nucttla Gohlfnssi v. Alb. u. a., und ein höherer, dureh grausehwarze, faserige oder knollige 
Kalke mit Mechoe eras (Beyrichifes) Khauikoft Opp., Lima lineaia v. Sehloth., Waldheimia vulgaris 
v. Sehloth. vertreten. Der letztere, dem die meisten der von Oppel beschriebenen Ceratiten und Ptyehiten 
angehören, wird von Gümbel als ein Äquivalent des Muschelkalkes angesproelien, während der tiefere 
Horizont beiläufig den Werfner Schichten der alpinen Trias gleichgestellt wird. 7 

Aueh E. Beyrich spraeh gelegentlich seiner Untersuchungen über die Cephalopoden des alpinen 
Musehelkalkes die Meinung aus, dass die meisten der von Oppel beschriebenen Triasammoniten aus dem 
Himalaya grössere Analogien mit Arten des Musehelkalkes, als mit solehen der oberen Trias zeigen, und 
dass daher mindestens ein Th eil der Triasablagerungen im Himalaya dem europäischen Musehelkalk 
gleichgestellt werden müsse. 8 Indem Beyrich gleichzeitig die Unrichtigkeit der Bestimmungen Saiters 
für die mit obertriadischen Arten von Hallstatt und St. Cassian identifieirten Stücke naehwies, kam er zu 
der Anschauung, dass die gesammte bisher bekannte Cephalopodenfauna des Himalaya, vorausgesetzt, 


1 E. Sucss, Vcrhandl. d. k. k. gcol. Rcichsanst. Bd. XII, p. 258 (31. Juli 1802). 

‘ 2 J. W. Salier and H. F. Blanford, Palacontology of Niti in the Northern Himalaya. Galcutta 1805. 

:i II. F. Blanford, On Dr. Gcrard’s Collection of fossils from the Spiti Valley in the Asiatic Socicty’s Museum. Journ. Asiatic 
Soc. of Bengal 1863, Nr. 2, p. 124—138. 

4 A. Oppel, Ober ostindische Fossilreste aus den secundarcn Ablagerungen von Spiti und Gnari-Khorsum in Tibet. Paläon- 
tologischc Miltheilungen aus dem Museum des königl. bair. Staates, I, S. 2G7. 

5 Unter den von Oppel beschriebenen Cephalopoden gehören folgende der Trias an: Ophiccras demissnm , Ceratites Wcl - 
sotii, C. intttetts, C. onnslus, C. Voiti, C, Thnilleri. Gyttuules Lamarclä, G. Jollvaitus, Meekoceras (Heyrichites) Khmiihofi. M. (It.) 
proxi tu um, Proarcesics Balfouri , PtyChiles liveresli , P. cogitahis, P. cochkalus , P. rugifer , P. tmphius , Japonilcs (?) nrucinatus. 

G E. Beyrich, Monatsbcr. d. königl. preuss. Akad. d. Wiss. Berlin, 18. Jänner 18G4, S. 58. 

1 C. W. Gümbel, Über das Vorkommen von unteren Triasschichten in Hochasien. (Nach den von den Gebrüdern Sehlag- 
intwcil gesammelten Fundstücken bcurtheilt.) Sitzungsber. d. königl. baier. Akad. d. Wiss. 18G5, II. Theil, S. 348 —3GG. 

8 E. Beyrich, Über einige Cephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen und über verwandte Arten. Abhandl. d. königl. 
Akad. d. Wiss. Berlin 18G6, Nr. 2, S. 105-149. 
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dass ihr Inhalt einem und demselben Schichtsysteme angehöre, eher eine Muschelkalk- als eine Keuper¬ 
fauna zu nennen sei. 1 

Während seit Strachey’s Aufnahmen in Hundes und Painkhända die Kenntniss der Triasbildungen 
im Himalaya sich bis dahin ausschliesslich auf der Basis palaontologiseher Studien entwickelt hatte, 
unternahm im Jahre 1804 F. Stoliezka den Versuch, auf Grund eigener Beobachtungen in Spiti die 
Lagerungsverhältnisse der an dem Aufbau des Central-Himalaya betheiligten Schichtgruppen festzustellen. 

Die von ihm für die sedimentären Ablagerungen in Spiti aufgestellte Gliederung umfasst die nach¬ 
folgenden Abtheilungen: 2 * * * * * 


12. Chikkim Shales. 

11. Chikkim Limestone. 

10. Gieumal-Sandstone. 

9. Spiti Shales. 

8. Erdige, jurassische Schiefer . . 
7. Upper Tagling Limestone . . , 
6. Lower Tagling Limestone . . . 

5. Para Limestone. 

4. Lilang Series .. 

3. Kuling Series. 

2. Muth Series. 

1. Babeh Series. 


(?) 

Rudistenkalkc der oberen Kreide. 

Weisser Jura. 

Dogger. 

(?) 

Mittlerer Lias. 

Kössener-Schichten, Unterer Lias. 

Dachsteinkalk. 

Obere Trias, Schichten von Hallstatt und St. Cassian. 
Carbon. 

Ober-Silur. 

Unter-Silur. 


Obwohl dieser Entwurf einer Gliederung der sedimentären Bildungen im Central-Himalaya auf strati¬ 
graphischer Grundlage insbesondere in den Kreisen der indischen Kachgcnossen Stoliczka’s grossen 
Anklang fand und sowohl von Blanford und Mcdlieott in deren »Manual of the Geology of India« 
(Caleutta 1879), als auch in der geologischen Besehreibung von Kumaon und Gurwhal in dem officiellen 
»Gazetteer of the Northwestern Provinces of India« (Vol. X. Himalayan Districts) aus dem Jahre 1882 
aeeeptirt wurde, hat sich derselbe doeh seither als in vieler Beziehung verfehlt erwiesen. Nach dem heutigen 
Stande unserer Kenntnisse lassen sieh weder die von Stoliezka in dem obigen Schema aufgestellten 
Schiehtgruppen, noeh die von ihm vorgenommenen Parallelisirungen mit europäischen Formationen 
aufrecht erhalten. Dies gilt, wie Griesbaeh in überzeugender Weise dargethan hat, insbesondere für die 
Triasbildungen im Central-Himalaya, auf die in dem erwähnten Sehema nieht nur die Lilang Series — die 
jedoeh zum überwiegenden Theile den europäischen Musehelkalk repräsentirt — Para Limestone und 
vielleicht auch der Lower Tagling Limestone (pro parte), sondern auch die obere Abtheilung der Kuling 
Series entfallen, indem Stoliezka die dieser Abtheilung zugehörigen marinen Äquivalente des europäi¬ 
schen Buntsandsteins nicht als solehe erkannte. Stoliezka, dem zurZeit der Abfassung seiner Arbeit 
die Ergebnisse der paläontologischen Untersuchungen von Bcyrich und Gürnbel noch nicht bekannt 
waren, sprach nämlieh die Behauptung aus, die Lilang Series reprasentire ausschliesslich obertriadisehc 
Bildungen (Hallstätter und St. Cassianer Schichten), liege unmittelbar über dem Carbon und das ganze 
Perm und die untere Trias (Buntsandstein und Muschelkalk) seien in diesem Theile des Himalaya über¬ 
haupt ohne eine Vertretung. 8 


1 Wenngleich die meisten der von Saltcr beschriebenen Ccphalopoden in der That dem Muschelkalk angehören und die 
Identificirung mit europäischen Arten aus der oberen Trias der Ostalpcn durchaus irrig erscheint, so sind doch unter denselben 
auch einige echte obertriadische Formen vertreten, wie z. 13. das pl. VII, lig. Ga. b, c, d abgebildctc Trachvccras. 

2 Stoliezka, Geological Scctions across the Himalayan Mountains from Wangtu-Itridge on the River Sudlej to Sungdo 

on the Indus etc. Mem. of the Geol. Survey oflndia, vol. V, part 1, p. 1 — 154. Caleutta 1865. 

Unter den sämmtlichen von Stoliezka beschriebenen Triasccphalopodcn aus Spiti stammen sicherlich zwei Arten: Gries- 

bachtles Medleyanus Stoi. und Cladisciles indiens Mojs. {Ammoniles Gaylani Stob), wahrscheinlich auch noch Isculilcs Ilaucri- 

mis Stol. und Labiles Oldhamianus Stol. aus obertriadischon Horizonten. Alle übrigen sind, wie ich mich auf Grund einer Neu¬ 

bearbeitung des gesammten im Museum von Caleutta befindlichen Materials von Triascephalopodcn mit den Originalstückcn 
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Ein wesentlicher Fortschritt in Bezug auf eine zutreffende Deutung der triadischcn Bildungen wurde 
erst durch die zusammenhängenden Aufnahmen von C. L. Griesbach in Painkhanda, Johär und den 
angrenzenden Theilcn von Hundes herbeigeführt. 

Griesbach begann seine Arbeiten im Jahre 1879 im Gebiete von Niti. Auf Grund derselben gab er 
zunächst ein Profil durch das Shalshal Clfff bei Rimkin Paiar E. G., das gevvissermaasscn als Normalprofil 
durch die Triasablagerungen des Ccntral-Himalaya gelten kann 1 und knüpfte daran eine Beschreibung der 
Ccphalopodenfauna der von ihm entdeckten untertriadisehen Sehiehtgruppe der Otoceras Beds . % Im 
Jahre 1883 fand Griesbach zu einer Revision der Aufnahmen Stoliezka’s in Spiti Gelegenheit und wies 
eine Vertretung der unteren und mittleren Trias daselbst nach. 3 Eine zusammenfassende Darstellung der 
Ergebnisse seiner geologischen Aufnahmen im Ccntral-Himalaya veröffentlichte er im Jahre 1891. 4 Seinen 
Beobachtungen zufolge ergibt sich in dem Profil des Shalshal Cliff bei Rimkin Paiar E. G. die nachstehende 
Gliederung für die gesammten Sehichtbildungen zwischen dem obercarbonischen Quarzit und den jurassi¬ 
schen Spiti Shalcs: 
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Schwarze Schiefer und dunkle oolithische Kalke 


Graue Crinoiden führende Kalksteine in unregelmässigen, dünnen Banken 
mit vielen Bivalven und Brachiopodcn der Koessener Faeies. 

Diekbankigc Lithodendron-Kalksteine mit Crinoidenkalkbänkcn und Fossi¬ 
lien der Koessener Facies. 

Diekbankigc Kalksteine mit Mcgalodott. 

Dolomite und Kalksteine. 

Leberfarbige Kalke, wechselnd mit grünlichen Schiefern und erdigen Lagen. 
Horizont der Corbis Mcllingi Hauer, var. 

Grünlich graue Kalke und Schiefer mit SpiriJ'er liicutgCHsis Stol. var. 

Harte graue Kalke und glimmerige Schiefer. Horizont des Sibiriks spi- 
nesccns Hauer und des Jnvaviies Ehr licht Hauer. 

Daonella Beds; Weehsellagerung von schwarzen Kalken und schwarzen 
splittrigcn Schiefern, 1. Obertriadischer Cephalopodcn-IIorizont. 

Muschelkalk, harte, graue Kalksteine mit Ccralilcs, Plychiles , Arces/cs etc. 

Erdige, graue Kalksteine mit vielen Brachiopodcn; Horizont der Rhyncho- 
nella semiplecta M ii n s t. var. 

Schwarze Kalke und Schiefer; Horizont des Nordes plamt latus 
De Kon. 

Schwarze Kalke und Schiefer; Horizont des Otoceras Wood war di 
Griesb., Ophicems medium Griesb. etc. f 

Productus Shales; schwarze kohlige Sehiefer mit Produclus div. sp. . . . 
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Passage Beds 

1 lauptlithodendronkalk und 
Koessencr-Schiehten. 


sf joachstcinkalk. Hauptdolomit. 


Obere Trias. 


Musehelkalk. 


Buntsandstein. 
(Untere Trias) 

Perm. 


Diese Gliederung darf auch heute noch mit einigen Modificationen als den thatsächlichen Verhältnissen 
am besten entsprechend betrachtet werden. In den nachfolgenden Ausführungen wird sich wiederholt 


Stoliezka’s überzeugen konnte, typische Formen des indischen Muschelkalkes. Während Stoliezka eine Lücke zwischen dem 
Carbon und der oberen Trias annehmen zu müssen glaubte, wissen wir heute, dass gerade der Himalaya neben der Salt Range 
die rciehstc bis heute bekannt gewordene Gliederung der unteren Trias (beziehungsweise des Buntsandsteins) aufweist. 

In den Ergebnissen einer im Jahre 1805 durchgeführten geologischen Reeognoseirung von Kashmir und Ladakh, die unter 
dem Titel »Summary of gcological observations during a visit to the provinees of Rupshu, Karnag, South Ladakh, Zanskar, Suroo 
and Dras of Western Tibet in 1805« (Mein. Gcol. Surv. of India, V, part III, 1860, p. 337—354) veröffentlicht wurde, steht Sto¬ 
liezka in dieser Richtung noch ganz auf dem Boden der in Spiti gewonnenen Auffassung. 

1 C. L. Griesbach, Gcological Notes. Records Geol. Surv. of India, XUI, 1880. p. 83 — 93. 

2 C. L. Griesbaeh, Palaeontological Notes 011 the Lower Trias of the Himalayas. Records Gcol. Survey of India XI11, 1880 
p. 94 — 113; XIV, 1881, p. 154. 

3 C. L. Griesbach. Geologieal Notes. Reeords Geol. Survey of India XXII, 1S89, p. 158—107. 

1 C. L. Griesbaeh, Geology of the Central Himalayas. Memoirs of the Geol. Survey of India XXIll, 1891. 
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Gelegenheit ergeben, auf dieselbe zurückzukommen und den Nachweis zu führen, dass die von Griesbach 
auf Grund des Studiums der Lagcrungsverhältnissc entworfene Eintheilung der Schichtgruppen zwisehen 
Obercarbon und Jura und deren Parallelisirung mit europäischen Ablagerungen auch vom paläontologi- 
schcn Standpunkte aus im grossen Ganzen gerechtfertigt erscheint. 

Von weiteren Arbeiten, durch die seit dem Beginne der geologischen Aufnahmen von Griesbach in 
Painkhända unsere Kenntniss der Triasbildungcn des Himalaya gefördert wurde, ist zunächst Lydckker’s 
umfangreicher Bericht über seine geologischen Untersuchungen in Kashmir und Ladakh zu nennen. 1 
Lydckker, der noch vollständig auf dem Boden der Auffassung Stoliczka’s steht, wies die weite 
Verbreitung der »Supra-Kuling Serics«, unter welchem Namen er die gesammten mesozoischen Schicht¬ 
bildungen zwischen der »Kuling Scries« und dem »Chikkim Limestone« Stoliczka’s zusammenfasste, in 
jenem Gebiete nach und erwähnt des Auftretens unzweifelhaft triadiseher Kalksteine (insbesondere Muschel¬ 
kalk mit Ptychiten und Dachsteinkalk mit Megalodonten) in mehreren Profilen auch ausserhalb der seiner¬ 
zeit von Stoliczka recognoseirten Gegenden. Bezüglich einer weiteren Gliederung der Triassedimentc 
geben seine Mittheilungen keinerlei Anhaltspunkte, insbesondere fehlt für eine solche in Lydckker’s 
Detailschilderungen jede paläontologischc Basis. 

Gelegentlich seiner Untersuchungen über die Cephalopodenfaunen der alpinen Trias unterzog E. v. 
Mojsisovics auch das gesammtc Material OppePs an Triasccphalopodcn aus der Sammlung der Brüder 
Schlagintwcit einer nochmaligen Bearbeitung. 2 Auch er gelangte übereinstimmend mit Oppel und 
Beyrich zu der Überzeugung, dass die meisten der von Oppel beschriebenen Triasammoniten die nächste 
Verwandtschaft zu Arten des alpinen Muschelkalkes besitzen, dass jedoch gleichzeitig auch Beziehungen 
zu solchen aus dem Muschelkalk von Spitzbergen vorhanden seien. Diese Beziehungen hat der genannte 
Forscher in seinen Studien über die arktischen Triasfaunen weiter verfolgt und zu zeigen versucht, dass 
die »indische Triasprovinz« als ein Verbindungsglied zwischen der alpinen Trias einerseits und der 
arktisch-pacifischen andererseits zu betraehten sei. 3 

Endlich hat E. v. Mojsisovics mit Zugrundelegung der stratigraphischen Daten von Griesbach 
lind des von dem letzteren, Stoliczka, Gerard u. a. gesammelten Materials aus dem Museum in Calcutta 
eine kurze Übersicht der triadischcn Cephalopodenfaunen des Himalaya gegeben, welehe den diesbezüg¬ 
lichen Stand unserer Kenntnisse vor Abgang der mir übertragenen Expedition zu markiren bestimmt war. 
Es lassen sich nach E. v. Mojsisovics in der Trias des Central-Himalaya sechs Cephalopodenhorizontc 
unterscheiden. Von diesen entfallen zwei auf den Buntsandstein, einer auf den Muschelkalk, drei auf die 
obere Trias. Unter den letzteren erscheint der tiefere im Profile des Shalshal Cliflf und im Lissarthale durch 
Fragmente von Arcestes, Eutomoceras , Arpadites und (?) Trachyceras aus den »Daonclla Beds«, der höhere 
durch einige Ammoniten aus den Gattungen Sibirites, HaloHies und Heradites aus dem »Horizont des 
Sibirites spinescens« bei Griesbach repräsentirt, während der dritte, der beiläufig der Zone des Tropites 
subbultatiis der Hallstätter Kalke entspricht, bisher nur an einem Punkte oberhalb des Lagerplatzes Kala- 
pani hart an der Grenze von Byans, Nepal und Hundes aufgefunden wurde. 4 

Noch mag an dieser Stelle einer um dieselbe Zeit veröffentlichten Mittheilung von W. Waagen über 
die Triasablagcrungcn der Salt Range Erwähnung gethan werden, die, obschon ein ausserhalb des Hima- 
laya gelegenes Gebiet behandelnd, doch zu den hier zu erörternden Fragen in mehrfacher Beziehung 
steht. 5 


1 R. Lydckker, The Gcology of the Kashmir and Charnba Territorics, and the British District of Khagan. Mcmoirs Gcol 
Survey oflndia, vol. XXH, 1883. 

2 E. v. Mojsisovics, Die Cephalopodcn der Mediterranen Triasprovinz. Abhandl. d. k. k. gcol. Rcichsnnst. 1kl. X, 1882. 

° E- v - Mojsisovics, Arktische*Triasfaunen. Mcm. d. kais.Akad.d.Wiss. in St.Petersburg, Bd. XXXIlf, 6. Lief. 188b, Vcrgl. 
auch Vcrhandl. d. k. k. gcol. Rcichsanst. 1886, S. 135. 

1 E. v. Mojsiso vics, Vorläufige Bemerkungen über die Cephalopodenfaunen der Himalaya-Trias. Sitzungsbcr. d. kais. Akad. 
d. Wiss. Wien; mathem.-naturw. CI. Bd. CI, 1. Abth. Mai 1892. 

•* W. Waagen, Vorläufige Mittheilungen über die Ablagerungen der Trias in der Salt-Range. Jahrb. d. k. k. gcol. Reichsanst. 
42. Bd. 1892, S. 377-386. 
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2. Detailbeschreibung. 

A. Das Shalshal Cliff bei Rimkin Paiar. 

Das Profil des Shalshal Cliff bei Rimkin Paiar Encamping Ground hat durch die detaillirten Unter¬ 
suchungen von C. L. Griesbach im Jahre 1879 1 für die Kenntniss der Triasablagerungen des Ccntral- 
Himalaya elassisehe Bedeutung gewonnen. Es darf in der That als ein Normalprofil der Himalaya-Trias 
gelten, insbesondere für die tieferen Abtheilungen der letzteren, während die höheren obertriadisehen 
Horizonte in dem Profile der Bambanag Cliffs (Girthi-Thal) durch grösseren Fossilreiehthum eharakte- 
risirt sind. 

Das sogenannte Shalshal Cliff wird durch die Abstürze einer 4600 bis 4800 in hohen Vorstufe im 
Süden der Wasserscheide des Ma Rhi-La (16.380 e. F.) und Shalshal-Passes (16.390 e. F.) gegen das Thal 
des Chorhoti-Baches (Abfluss des Chorhoti-Gletsehers, Shalshal River bei Griesbach, 1. e.) gebildet. Die 
Wasserscheide selbst besteht auf der angegebenen Strecke aus den von Stoliezka mit dem Namen 
Gieumal Sandstone bezeichneten Flyschsandsteinen von muthmaasslich cretaeisehem Alter. Die erwähnte 
plateauartige, in zahlreiche Hügelwellen aufgelöste Vorstufe verdankt dem Auftreten der weichen, den 
Atmosphärilien gegenüber wenig resistenzfähigen Spiti-Shales (oberjurassisehen und neoeomen Alters) 
ihre Entstehung. Unter den Spiti Shales taucht, den Rand der Stufe markirend, eine Platte von lichten 
Kalken empor, die von Griesbach mit dem Dachsteinkalk der österreichischen Alpen verglichen und der 
Rhätisehen Etage zugezählt wurden. Ich werde diesen 400—600 m mächtigen Complex von lichten Kalk¬ 
steinen und Dolomiten über den durch Cephalopoden eharakterisirten Triasbildungen des Himalaya in 
diesen Beschreibungen fernerhin als »Obertriadische Hochgebirgskalke« bezeichnen. Alle diese Schicht¬ 
gruppen fallen gleichsinnig und regelmässig nach NO gegen die tibetanische Grenze entlang der Wasser¬ 
scheide ein. So kommt es, dass die obertriadisehen Hochgebirgskalke ihre massig geneigten Sehiehtfläehen 
gegen die Vorstufe von Chojan, Shalshal und Chotahoti kehren, während ihre Sehichtköpfe in dem steilen 
Absturze des Shalshal Cliff gegen den Chorhoti-Baeh entblösst sind. 

Der mächtige Wandabsturz dieser obertriadisehen Hochgebirgskalke krönt die Front des Shalshal 
Cliff auf eine Erstreckung von mehr als 10*/// bis zu der Vereinigung der von den beiden Barahoti 
genannten Weideplätzen abfliessenden Bäche. Weiter gegen NW tauchen jene Hochgebirgskalke unter die 
Spiti Shales hinab, die den Untergrund des Kessels von Barahoti bis zum Fusse des Silakank (18.040 e.F.) 
ausfüllen. Unter den obertriadisehen Hoehgebirgskalken liegen in den zumeist ziemlich steilen Gehängen, 
bis zum Chorhoti-Baehe herab, die übrigen Schiehtglieder der Trias mit gleichsinnigem NO Fallen 
aufgeschlossen. 

Die südlich vom Chorhoti-Baehe gelegene, ea. 20.000 e. F. hohe Kurguthidar-Kette besteht aus earbo- 
nischen Crinoidcnkalken und Quarziten, deren Schichten sich nach SW neigen. Auch die an das ältere 
Gebirge zumeist mit Bruch herantretenden Triasbildungen auf dem rechten Ufer des Chorhoti-Baehes zeigen 
bereits stellenweise SW Fallen, oder liegen nahezu horizontal. Es fällt, wie Griesbach gezeigt hat, das 
Ihal des Chorhoti-Baehes beiläufig zusammen mit einer gesprengten Anticlinallinie, deren regelmässiger 
Verlauf jedoch durch das Einsetzen der hier in zahlreiche Einzelbrüehe zersplitterten Painkhända-Fault 
gestört wird. 

Der Verlauf einzelner Dislocationen tritt schon im Landschaftsbilde durch den scharfen Contrast in 
der Färbung und in dem physiognomisehen Habitus der verschiedenen Schichtgruppen deutlich hervor. 
Auf Taf. I erkennt man ohne Schwierigkeit das unvermittelte Abschneiden der kohlschwarz gefärbten, 
permischen Productus Shales an den weissen Quarziten des Obercarbon und den scharfen Abbruch der 
obertriadisehen Hochgebirgskalke an den carbonischen Crinoidcnkalken und Quarziten in dem rechts- 

1 C. L. Griesbach, Records Geol. Survey of India XIII, 1880, p. 83-93 und Mein. Geol. Survey of India XXIII 1891 
p. 130 ff. 
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seitigen, die Abflüsse von Chorhoti und Barahoti trennenden Rücken. Die obertriadischen Hochgebirgs- 
kalke dieses Rückens erscheinen an dem Bruche nach aufwärts geschleppt. Weiterhin bilden sie ein flaches 
Gewölbe, ihrer Lage in der Scheitellinie der oben erwähnten Anticlinale entsprechend, die mit dem Laufe 
des Chorhoti-Bachcs beiläufig zusammenfällt. 

Die erste Recognoscirung des Shalshal Cliff unternahm ich auf dem Abstiege von dem östlichen der 
beiden Barahoti genannten Weideplätze an den linksseitigen Gehängen des mit dem Chorhoti-Bache ober¬ 
halb Rimkin Paiar E. G. sich vereinigenden Zuflusses. Der erste tief cingerissene Canon südlich von 
Barahoti ist noch ganz in die Steilwände der obertriadischen Hochgcbirgskalke eingeschnitten. Hat man 
den Ausgang desselben überschritten, so geht es wohl noch mehr als einen Kilometer beständig über die 
horizontalen, treppenförmigen Absätze der Schichtköpfe des Hochgcbirgskalkcs abwärts, ehe man an die 
Aufschlüsse der unterlagernden Triasbildungen gelangt. Eine Querverwerfung durchsetzt an dieser Stelle 
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das Cliff und senkt den Westflügel des letzteren um 200 bis 300 in. Die Hochgcbirgskalke, in welche 
der Abfluss von Barahoti bis dahin eingegraben war, schneiden infolge dessen an den stratigraphisch 






























































































































Geologische Expedition in den Central-Himalaya. 543 

tieferen Schichten der oberen Trias seharf ab und diese letzteren setzen weiterhin das Gehänge bis zu 
beträchtlicher Höhe zusammen, ln der Sohle des Baehes sind zunäehst nur obertriadisehe Schichten 
(Daonella Beds Griesbach) entblösst. An der Stelle des Zusammenflusses mit dem Chorhoti-Bache aber 
rciehen die Aufschlüsse bereits bis in den Musehelkalk hinunter und eine kurze Streekc weiter thalabvvärts, 
gerade gegenüber dem Weideplätze von Rimkin Paiar (13.770 c. F.), sind unter dem Musehelkalke auch 
noch untere Trias und Produetus Shales aufgeschlossen. Hier hat man von der Thalsohle bis zu den Steil¬ 
wänden der obertriadisehen Hoehgebirgskalke hinauf ein vollständiges Profil der Trias, deren Mächtigkeit 
auf 500—600 m veranschlagt werden kann. 

Taf. II und Fig. 2 stellen Ansichten dieser Partie des Shalshal Oliff von Süden, beziehungsweise von 
Südwesten dar. 

Das Profil des Shalshal Cliff, dessen Begehung den folgenden Darstellungen zu Grunde gelegt erscheint, 
ist keineswegs mit dem von Griesbaeh im Jahre 1879 begangenen und zum grossen Theilc bankweise 
vermessenen Profil identiseh. Griesbaeh's Profil befindet sieh ein beträchtliches Stück weiter im SO von 
Rimkin Paiar E. G. (ea. 4 km) und verläuft entlang dem vom Zusammenflüsse des Chorhoti- und Shalshal- 
Baches (Abfluss des Weideplatzes Shalshal) gegen NNO ziehenden Felssporn. Griesbaeh’s Zeiehnung 
(PI. Xlll in Mem. Geol. Surv. of India XXIII.) dagegen stellt den südlieh vom Shalshal-Bache gelegenen 
1 heil des Cliff dar, in welchem auch noch die oberearbonisehen Quarzite unter den Ablagerungen der Trias 
und den Productus Shales zu Tage treten, der jedoeh schwieriger zugänglich erscheint, als die weiter im 
Norden gelegenen Partien. 

Das von mir aufgenommene Profil des Shalshal Cliff umfasst die Gehänge gegenüber dem Weideplätze 
Rimkin Paiar (Fig. 2). leh habe dasselbe in seiner vollen Ausdehnung bis zu den obertriadisehen Hoeh- 
gebirgskalken allerdings nur zweimal begangen. Die beträchtliche Entfernung von einem geeigneten 
Ausgangspunkte gestaltete diese Begehung schwierig und zeitraubend. Es ist nämlieh nieht möglich von 
Rimkin Paiar direet an den Fuss des Shalshal Cliff zu gelangen, da der tiefe und reissende Chorhoti-Baeh 
hier nicht mehr passirt werden kann. Wir waren daher genöthigt, unser Lager an der Westseite des bereits 
erwähnten Rückens zwischen den Bächen von Chorhoti und Barahoti aufzuschlagen, so dass nur die 
Nothwendigkeit einer Überschreitung des letzteren bei einem Besuche des Shalshal Cliff vorlag. Nachdem 
wir die obere Trias in dem Profile der ßambanag Cliffs eingehend untersucht hatten, begnügte ich mich, 
bei meiner Begehung des Shalshal Cliff die weitgehende Übereinstimmung in der Entwicklung an beiden 
Localitäten zu constatiren, die übrigens den treffliehen Darstellungen von Griesbaeh gemäss mit Reeht 
erwartet werden durfte. Unser Interesse war hier in erster Linie den tieferen Gliedern der Trias zugewendet, 
die im Shalshal Cliff erheblich vollständiger aufgeschlossen und durch einen grösseren Reiehthum an 
Versteinerungen ausgezeichnet erscheinen, als im Bambanag-Profile, so dass sie in dieser Riehtung eine 
wesentliche Bereicherung der dort gewonnenen Erfahrungen boten. 

Es wurde bereits angedcutct, dass an den Gehängen gegenüber Rimkin Paiar E. G. die Schichtfolge 
mit den Produetus Shales beginnt, für deren oberpermisches Alter in einem späteren Abschnitte dieser 
Arbeit Beweise erbracht werden sollen. Die Produetus Shales sind hier in einer Mächtigkeit von 30 bis 40»/ 
über der Sohle des Chorhoti-Baches aufgeschlossen. Ihr lithologiseher Habitus ist von Griesbaeh in 
durchaus zutreffender Weise geschildert worden. Sie sind meist in der Faeics glänzend selnvarzer, splittrig 
zerfallender Schiefer entwickelt, die eine beträchtliche äussere Ähnlichkeit mit den Spiti Shales haben. Sie 
enthalten gleich den letzteren zahlreiche Geoden, aber ohne Versteinerungen. Fossilien finden sich in dieser 
Scluehtgruppe nur in nesterweise auftretenden Zwisehenlagen eines gelbgrauen oder braungrauen Sand¬ 
steines oder in rothgrauen Kalklinsen, wie bei Kiunglung am Fusse des Niti-Passes. Derartige Einlage¬ 
rungen fehlen aber an dieser Loealität in den höheren Abtheilungen der Produetus Shales. ln unserem 
Profile wenigstens haben sich die obersten Bänke der Produetus Shales in einer Mächtigkeit von 5 bis 10»; 
als vollständig versteinerung’sleer erwiesen. 

Uber den Produetus Shales beginnen die Otoceras Beds der unterenTrias zunächst mit einem Wechsel 
von Schiefer- und Kalksteinbänken. Die Kalke sind grau bis tiefsehwarz, rostroth anwitternd, und in Bänken 
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von 10—15 cm Mächtigkeit abgelagert. Die annähernd gleieh inäehtigen Zwisehcnlagen von Sehiefer sind 
von matterer Farbe als die sehwarzen, glänzenden Produetus Shales, und meist graugrün angewittert Auch 
enthalten sie keine Geoden mehr. Gleichwohl ist die Grenze zwischen beiden Sehiehtgruppen bis zu einem 
gewissen Grade willkürlieh. 

Die untersten Kalk- und Sehieferlagen unmittelbar über den Produetus Shales haben keinerlei 
Versteinerungen geliefert. Der ganze erstaunliehe Fossilreiehthum der Otoeeras Beds eoncentrirt sieh viel¬ 
mehr auf eine 50 bis 80 cm über der oberen Grenze der Produetus Shales gelegene Bank von dunklen, 
blausehwarzen oder schwarzgrauen, sehr feinkörnigen Kalken, deren Mächtigkeit 15 bis 30 cm beträgt. 
Diese Kalkbank ist in der Regel eine lumaehellenartige Anhäufung von Cephalopodenschalen, die zumeist 
vorzüglich erhalten sind. Gebrochene Sehalen sind verhältnissmässig selten. Infolge der zähen Beschaffen¬ 
heit der Matrix ist die Präparation guter Stüeke mit vollständiger Sehalenoberfläehe gleiehwohl schwierig. 
Unter den Cephalöpoden spielen verschiedene Arten der Gattung Ophiceras Griesb. die herrschende Rolle. 
Ausserdem befindet sieh in dieser Bank das Hauptlager der der Gattung Otoeeras Griesb. angehörigen 
Formen. 



3, Produetus Shales und Untere Trias. 7. Haloritcs Beds. 10. Obcrtriadischc Hochgcbirgskalkc, 

4. Muschelkalk. 

Die Fauna dieser Bank umfasst, meinen Aufsammlungen zufolge, die nachstehenden Cephalopoden 
Arten: 


Nautilus hrahmaniens Griesb. 
Oloceras Woodwar di Griesb. 

» ßssisellalum n. sp. 

» Clivei n. sp. 

„ Dranpadi n. sp. 

Htm garit es sp. ind. 


| Medlicoltia Dalailamae n. sp. 
Ophiceras libelicmn Griesb. 

» Sakunlala n. sp. 

» demissmn Oppel. 

» gibbosmn Griesb. 

» platyspira n. sp. 
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Ophiccras piychodcs n. sp. 

» serpeniinnm n. sp. 
Cham und a n. sp. 
Dharnia n. sp. 

Da an bi/cs sp. ind. 


Mcekoceras horeale n, sp. 

» Jfodgsoni n. sp. 

» (Köninckdes) Vidavbiia n. sp. 
» (Kingües) Varaha n. sp. 

I r ishuu des n. gen. Prafambha n, sp. 


Neben den Ccphalopoden treten die übrigen Abteilungen der Mollusken fast ganz in den Hintergrund, 
doch finden sich vereinzelt auch Zwcischaler, Castropoden und Brachiopoden. 

Unmittelbar über dieser Kalkbank mit dem Hauptlagcr des Ofoccras Woodivardi Gricsb. und seiner 
Verwandten folgt eine 15 bis 20 an dicke Bank von graugrünen, zcrrciblichen, sehr dünnplattigen Schiefern, 
die neben Fragmenten von Ofoccras sp. die folgenden Versteinerungen enthielt: 


Mcdlicoiiia Da Ja ilautac n. sp. 
Prosphingitcs Kama n. sp. 


Prop/vchi/cs Sch ei hier i n. sp. 


Bis zu einer Höhe von 1 ni über dem O/orm/.v-Haupllagcr folgen nun wieder kalkige Bänke, die noch 
inunei einzelne aber meist schlecht erhaltene, specifisch nicht näher bestimmbare Stücke von Ophiccras 
führen; darüber splittrige Schiefer mit Einlagerungen von Kalksteinzügen, die aber den Schiefern gegen¬ 
über nur eine untergeordnete Rolle spielen, in einer Mächtigkeit von 2 ■/, bis 3 in. Über diesem Schieferhori¬ 
zont vollzieht sich ein allmäligcr Wechsel von den dunklen Kalken, wie sie dem O/otvmsMIauptlager eigen 
sind, zu hellgrauen oder schwärzlich grauen, gelbbraun anwitternden Kalken, die lithologisch den oberen 
Horizont der unteren Trias, sowie den unteren Muschelkalk charaktcrisiren. 

Diese Abtheilung der untcrtriadischcn Schichtrcihc besteht in einer Mächtigkeit von 10 bis 12 m aus 
dünn geschichteten 10 bis 1 hem dicken, hellgrauen, dichten Kalksteinbänkcn, die durch theils gleich, tlieils 
minder mächtige Zwischenlagen von Schiefer oder von schieferigem Kalkstein getrennt sind. 

Die untersten Bänke bis zu einer Höhe von ccm Gm über dem Hauptlager des Ofoccras Woodivardi 
haben ausser Dannhdes sp. ind. aff. planidorsaJo Dien, nur Bruchstücke von spccißsch nicht bestimmbaren 
Ammoniten gcliefcit, die wahrscheinlich den Gattungen Ophiccras und JMcckoccras angeboren. 

Die oberen Bänke dieses Schichtcomplexes enthalten zahlreiche aber zumeist arg deformirtc Versteh 
iiciungen. Bcssci cihaltenc Stücke sind selten, Unter diesen letzteren sind folgende Formen zu verzeichnen : 

OrJhoccras sp. ind. Danubdcs Pnntsha n. sp. 

Nautilus sp. ind. ex aff. N. PaJJadii E. v. Mojs. hlcmingiics Rohida n, sp. 

Ccratiics snbrobushts v. M oj s. | 

Die Fauna ist eine von jener des O/ocm/.sM lauptlagers vollständig verschiedene. Als das wichtigste 
fossil innerhalb derselben erscheint Ccraiilcs subrobusius , in meinen Ansammlungen durch ein aus¬ 
gezeichnet erhaltenes Exemplar von 1 7'öcm Durchmesser vertreten, über dessen Zugehörigkeit zu der 
von E. v, Mojsisovics beschriebenen Art aus den Olcnek-Schichlcn des nördlichen Sibirien kein Zweifel 
obwalten kann. Es erscheint demgemäss gerechtfertigt, die obere Abtheilung der im Profil des Shalshal 
< hfl zur unteren Trias (Buntsandstein) zu rechnenden Schichtseric als »Subrobustus-Schichtcn« von 
den eigentlichen Otoceras Beds zu trennen und den letzteren von Griesbach mitunter für die gesammte 
untere Trias des Himalaya gebrauchten Namen auf jene Schichten zu beschränken, welche thatsächlich 
die Fauna des 0/ oceras- Hauptlagers führen. 

Mit den Subrobustus Beds sowohl als mit der im Hangenden folgenden Hauptmasse des Muschel¬ 
kalkes in engster stratigraphischcr Verbindung steht die von Griesbach als Horizont der Rhyuchonclla 
scnuplcda bezeichnetc Schichtgruppe, Griesbach fasst dieselbe als eine untere Abtheilung des Muschel¬ 
kalkes auf, eine Anschauung, deren Richtigkeit durch die Ergebnisse unserer gemeinsamen Aufnahmen 
bestätigt wurde, hu Shalshal Profil ist dieser Horizont nur 1 bis höchstens 1 l / z m mächtig und durch graue, 
dünn geschichtete, manchmal erdige Kalksteine vertreten, die eine individuenreiche aber ziemlich arten- 
aimc Biachiopodcnfauna enthalten, von deren Charakter an einer anderen Stelle noch die Rede sein wird, 
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Von Ccphalopoden hat dieser Horizont nur einen einzigen Ammoniten geliefert, nämlich: 


Sibiriles Prahiada n. sp. 

Diese Art besitzt eine reiche, an einige der geologisch jüngeren Hallstätter Arten erinnernde Sculptur, 
während ihre Loben noch auf dem tiefen Entwicklungsstadium der arctischcn Sibiriten stehen. 

Die darüber folgende Hauptmasse des Muschelkalkes besteht aus grauen oder gelbgraucn, häufig 
knolligen Kalksteinen, die eine reiche Ccphalopodenfauna führen. In dem hier geschilderten Profil, wo die 
Aufsammlungen, soweit es die Steilheit des Gehänges zuliess, bankweise vorgenommen wurden, habe ich 
aus dem eigentlichen Muschelkalk die nachstehenden Ccphalopoden-Arten erhalten: 

lüg. 3. 



1 . Productus Shalcs 

,a. Iluupllagcr des Oloccras 
l Woodwardi. 

... \l>. Schiefer mit Mediicollia 

Jt, Oloccras l 

... 7 Dalailamae. 

Hcds 

ic. Kalke mit Öphiceras sp. 
Id. Kossilarmc Schiefer. 

' e. Kalke und Schiefer. 

3. Subrobustus ßeds. 

4. Dünngeschichtete Kalke mit Sibiriles 

Prahiada. 

(Untere massige ) 


Muschelkalk 


(Obere geschichtete) 
Abtheilung. 

f. Ilauptlager des Ccratiles Tknillcrt 

Opp- 

g. Ilauptlager des Plychiles rugifer 

Opp. 

7. Crinoidcnkalke der Aöiwides-ZAmG 

mit Joanniles cf. cynibiformis . 

h. Ilalobicnbank der Aoi?oides-7jcmc. 

8. Daonella Bcds. 


Nautilus sp. ind. ex aff. N. Griesbachi Dien. 
Orthoceras sp. ind. ex aff. 0. campanili v. Mojs. 
Ceratiies sp. ind. ex aff. C. Welsoni Oppel 

» Ravana n. sp. 

» Ravana var. 

sp. ind. ex aff. C. Ravana Dien. 

» Airavata n. sp. 


Acrochordiceras Balarama n. sp. 

N. gen. ex fam. Arceslidaruni sp. ind. 
Meekoccras (Beyrichites) Khanikoß Oppel 
» » Kesava n. sp. 

» » affine v. M oj s. 

» » Nanda n. sp. 

» » Gangadhara n. sp. 


n.sp.ind.aus der Gruppe der C. circnmplicali 
» Visvakarma n. sp. 

» Arjuna n. sp. 

» Vyasa n. sp. 

sp. ind. ex aff. C. Vyasa Dien, 
sp. ind. ex aff. C. Zoidiano v. Mojs. 

* Thnilleri Oppel 

» Kamadeva n. sp. 

» sp. in d. ex aff. C. Middendorf K c y s e r 1. 

n. sp. ind. aus der Gruppe der C. geminaii 
Japoniies Sngriva n. sp. 

» Chandra n. sp. 


» Rrnira n. sp. 
Gymniles Jollyanus Oppel. 

» n. sp. ex aff. G. Sankara Dien. 
Bnddhaites n. subgen. Rama n. sp. 
Stnria Sansovinii v. Mojs. 

Proplyäiiies Naiikanla n. sp. 

» Srikanla n. sp. 

Plychiles rugifer Oppel 
» Govinda n. sp. 

» Sumilra n. sp. 

» Gcrardi B1 a n f. 

» Evcrcsti Oppel 
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Ply Chiles Drona n. sp. 

» cochlcains Op 
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Oie Hauptmasse des Muschelkalkes stellt sich in unserem Profil als eine 20 bis 25 m mächtige Steil¬ 
stute dar, die in etwas mehr als halber Höhe eine deutlich ausgeprägte Terrasse aufweist. Der untere Theil 
dieser Steilstufe besteht aus massigen, zumeist knolligen Kalken, in denen nur zuweilen eine Schichtung 
angedeutet erscheint. Er erhebt sich unmittelbar über den dünn geschichteten Kalkbänken mit Sibiriles 
Prahlada 10 bis 12m hoch, in einer senkrechten Steilwand, die nur durch einzelne, in dieselbe eingerissenc 
Couloirs zugänglich ist. Die obere Abtheilung der Muschelkalk-Stufe dagegen besteht aus gut geschichteten, 
hellgrauen oder schwarzgraucn Kalksteinen, ab und zu mit 5 bis 10 cm dicken Zwischenlagen von Schie¬ 
fern. Sie tritt gegen die untere, massige Steilwand ein wenig zurück, derart, dass eine fast continuirliche 
Hache Terrasse von allerdings geringer Breite (1 ’/ 2 bis 3 in) den oberen Rand der letzteren wie ein Gesimse 
umzieht. 

Die Cephalopodenfauna des ganzen Schichtcomplexcs ist gleichwohl eine einheitliche und erscheint 
eine weitere Gliederung derselben vom paläontologischen Standpunkte aus nicht durchführbar. Allerdings 
sind manche Formen in den tieferen, andere in den höheren Bänken häufiger. So herrschen die Meekocc- 
raten in der unteren, die Ptychiten in der oberen Abtheilung vor, während eine unmittelbar über der 
erwähnten Terrasse eingeschaltete Schiefcrlage das Hauptlagcr des Cerafifes Thnillcn Oppel — neben 
Mcckoccras (Bcyrichifcs) Khanikofi , BuddhaifcsRama und Ptychifes nigifer eines der wichtigsten Leitfossile 
dieses Horizontes — enthält. Oie höchsten Lagen der Hauptmasse des Muschelkalkes sind zum Thcile 
ganz erfüllt mit den grossen Steinkernen des Ptychifes rngifer und seiner Verwandten, die jedoch verein¬ 
zelt auch schon in tieferen Hanken auftreten. 

Das Heraustreten der unteren Steilstufe des Muschelkalkes ist im Shalshal Cliff allenthalben scharf 
markirt. Die höheren Partien der Hauptmasse des Muschelkalkes bilden Hänge von geringerer Neigung, 
wenn auch ab und zu noch durch senkrechte Abstürze unterbrochen. In demselben Gehänge folgt unmittel¬ 
bar über den Ptychitcn-Bänkcn eine nur 2 bis 3 in mächtige Lage von wohlgcschichtetcn Kalken, die litho¬ 
logisch den Ptychitcn-Bänkcn des Muschelkalkes noch sehr nahe stehen, sich jedoch durch etwas dunklere 
Färbung und einen grossen Rcichthum an Crinoidcnsticlglicdcrn von diesen unterscheiden. Den Abschluss 
dieser Schichtgruppc bildet eine Platte von gclbgrauem Kalkstein, der fast ausschliesslich aus den Schalcn- 
bruchstücken von Halobia sp. besteht. 

Bei meiner Begehung des Shalshal ClilT-Profils habe ich diese Crinoidenkalkc mit der erwähnten Halo¬ 
bienbank noch als ein Glied der Muschelkalkstufe betrachtet, da sie scheinbar vollkommen concordant 
über den Ptychitcn-Bänkcn liegen und mit denselben in einem engen stratigraphischen Verband stehen. Die 
Untersuchung der von mir gesammelten Cephalopodcn durch Herrn Oberbergrath E. v. Mojsisovics hat 
jedoch ergeben, dass ihre Fauna mit jener des Muschelkalkes keineswegs übereinstimmt. Wie ich einer 
freundlichen Mittheilung des genannten Herrn entnehme, hat diese Schichtgruppe die nachfolgenden 
Ammoniten geliefert: 


Joaimifes cf. cymibiforniis Wulf. | Arpadiics riiukiucusis v. Mojs. 

Trachycems cf. attsfriacuni v. Mojs. Eufoinoceras n. f. aff. E. Plinii v. Mojs. 

Es erscheint sonach wohl gerechtfertigt, die über den Ptychitcn-Bänkcn des Muschelkalkes folgende 
Schichtgruppe m\{ Joaimifes cfr. cymbifomiis als eine der Aouoides-Zono der Hallstätter Kalke, beziehungs¬ 
weise den Raiblor-Schichtcn und ihren nordalpinen Äquivalenten gleichwertige Bildung zu betrachten. 

Über der Halobicn-ßank des Aonoidcs-Horizonts liegt im Profil des Shalshal Cliff eine 200 250 /// 

mächtige Schichtserie, die aus einem Wechsel von gut geschichteten Kalken und Schiefern besteht. Die 
Kalksteine sind meist grau oder schwarzgrau, gelblich anwitternd, bald dicht und splittrig, bald von mehr 
schiefriger Beschaffenheit, manchmal stark dolomitisch. Nicht selten sind sie als Bänderkalkc ähnlich 
jenen in den Buchcnsteincr-Schichtcn von Südtirol ausgebildet. In den Kalken sowohl als in den zvvischen- 
gelagcrten Schiefern finden sich Daoncllcn und Halobien. Sie sind meist auf bestimmte Bänke beschränkt, 
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in denen sie dann hecrdenwcisc Vorkommen, während die übrigen Schichten dieses Complexes, für den ich 
die von Griesbach vorgeschlagene Bezeichnung »Daonclla-Beds« beibehaltc, durch eine trostlose 
Armuth an Fossilien charakterisirt sind. In den Kalken sind Cephalopodcn sehr selten. In den Schiefern 
begegnet man Spuren derselben häufiger; doch ist das Gesteinsmaterial der Krhaltung der Fossilien so 
ungünstig, dass die meisten Exemplare bis zur Unkenntlichkeit zerdrückt und verzerrt, dazu noch in der 
Regel in Brauneisenstein umgewandelt sind. Aus den Daonella ßeds des Shalshal Cliff habe ich nur zwei 
besser erhaltene Ammoniten gewonnen, die, wie mir Herr Oberbergrath E. v. Mojsisovics mittheilt, der 
Gattung Jovites v. Mojs. angehören. 

Den Abschluss der Daonella Beds bildet gegen oben zu eine in senkrechter Wandstufe abbrechcndc, 
15 bis 20 m mächtige Bank von massigen, grauen, rostbraun verwitternden Knollenkalken mit Zwischcn- 
lagcn von Sandstein (Haueritcs Beds des Bambanag Profils, Nr. G im Profil des Shalshal Cliff, Fig. 2). 

Darüber folgen, einem flacheren Absatz des Gehänges entsprechend, schwarze, dünnplattige Schiefer 
mit Einlagerungen eines grauen oder röthlich grauen Kalksteines, der Bruchstücke von Ammoniten der 
Gattung Halorites v. Mojs. enthält. Aus diesen »Halorites Beds«, die in den Bambanag Cliffs (Girthi- 
Thal) bei vollkommen gleicher lithologischer Ausbildung durch einen ausserordentlichen keichthum an 
vorzüglich erhaltenen Fossilien ausgezeichnet sind, stammen die im Jahre 1879 von Griesbach in der 
südöstlichen Fortsetzung des hier beschriebenen Profils entdeckten, obcrtriadischcn Cephalopoden. In den 
Bambanag Cliffs sind die Ammoniten dieses Horizonts auf eine einzige Kalkbank beschränkt, die sich nur 
wenige Meter über der hohen, den Abschluss der Daonella Beds bezeichnenden Wandstufe aus den 
Knollenkalken Nr, 6 (Haueritcs Beds) befindet. Auch in dem von mir begangenen Theile des Shalshal Cliff 
habe ich die spärlichen Fragmente von Haioriles nur in dem unmittelbaren Hangenden jener Knollenkalk- 
Stufc angetroffen. Die im gleichen Gehänge folgenden, lithologisch ähnlich ausgebildcten Kalkstcinbänkc 
mit ihren dünnen Zwischenlagen von splittrigcn, schwarzen Schiefern haben sich in einer Mächtigkeit von 
30 bis 50 m als vollständig fossilleer erwiesen. 

Die zwischen den grauen Kalken mit Haioriles und der Basis der obertriadischen 1 lochgebirgskalke 
eingeschlossenen Triasbildungen von cca. 150 m Mächtigkeit zerfallen in zwei, ihrer lithologischcn Beschaf¬ 
fenheit nach und — wie aus den Verhältnissen iin Bambanag-Profil hervorgeht — auch in Bezug auf ihre 
Fossilführung verschiedene Abschnitte. 

Die untere dieser beiden Abtheilungen ist vorwiegend dolomitisch ausgebildet mit Zwischenlagcn von 
kicseligen Schiefern und Kalksteinen. Sie bildet in unserem Profil ein auf beträchtliche Strecken anhal¬ 
tendes steiles Escarpmcnt (Nr. 8 in Fig. 2). Von Versteinerungen sind mir nur wenige, schlecht erhaltene 
Brachiopoden bekannt geworden. Die obere Abtheilung dagegen bestellt in einer Mächtigkeit von cca. 50 m 
aus gut geschichteten leberbraunen Kalksteinen mit zahlreichen aber meist stark verquetschten Steinkernen 
von Bivalvcn. Die oberflächliche Ähnlichkeit der letzteren mit Corbis Mellingi Hauer und verwandten 
Formen, sowie eine annähernd gleichartige Gesteinsfacies vcranlasstcn Griesbach, in seinem ersten 
Berichte über das Profil des Shalshal Cliff diesen Horizont mit den Kaibler Schichten der Südalpen zu 
parallclisircn, eine Ansicht, die indessen später von ihrem Urheber selbst als unhaltbar zurückgezogen 
wurde. 

Die Grenze dieses Horizonts (Sagenitcs Beds im Bambanag-Profil) gegen die überlagernden obertria¬ 
dischen Hochgcbirgskalkc ist zumeist durch Schuttanhäufungen verdeckt. Die flochgebirgskalke selbst, 
deren untere, gegen 200m hohe Steilstufe einer Erklimmung bedeutende Schwierigkeiten entgegenslellen 
würde, habe ich in dem hier geschilderten Profile nicht begangen. Die höheren, aus geschichteten Kalken 
von der Beschaffenheit der alpinen Dachstcinskalke bestehenden Partien derselben ha.be ich in dem west¬ 
lichen 1 heile des Shalshal Cliff in der Umgebung von Barahoti E. G. verquert, kann jedoch den trefflichen 
Darstellungen von Griesbach in dieser Beziehung nichts Neues hinzufügen. 

Das hier beschriebene Profil der Gehänge des Shalshal Cliff gegenüber Rimkin Paiar E. G. erstreckt 
sich vom Zusammenflüsse der Bäche von Chorhoti und Barahoti 1 bis 1 */,, km gegen SO. An dieser Stelle 
setzt ein Querbruch durch das Cliff. Der südöstliche Flügel ist der abgesunkene. Productus Shalcs, untere 
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Trias und Muschelkalk schneiden an den ohertriadischcn Daonclla Beds des letzteren unvermittelt ab. Von 
dieser Stelle abwärts liegen alle tieferen triadischcn Schichtgliedcr unter dem Niveau der Thalsohle, die 
nun auf eine Strecke von über 2km ausschliesslich in die Kalke und Schiefer der Daonclla Beds eingesenkt 
ist. Querstörungen ähnlicher Art von untergeordneter Bedeutung habe ich auch in dem Gebiete des oben 
beschriebenen Profils häufig angetrofien. Sic zeichnen sich insbesondere in der compacten Muschelkalk- 
Stufe deutlich ab, wo der Verwurf an einzelnen Verwerfungen einen Betrag von 20 m erreicht. 

lirst unweit der Einmündung des Abflusses von Chotahoti in den Ohorhoti-Baeh ist der Einschnitt der 
Thalsohle tief genug, um wieder Bildungen vom Alter des Muschelkalkes und der unteren Trias zu ent¬ 
lassen. Auf der Strecke zwischen dem Chotahoti-Bach und dem Abflüsse von Shalshal E.G. durchsetzen 
abermals zwei Querbrüche das Gehänge. Sic combinircn sich in diesem Gcbirgsstück mit zwei im Schicht- 
streichcn verlaufenden Störungen. Der Muschelkalk und die untere Trias erscheinen in Folge dessen 
doppelt. Über der zweiten, oberen Muschelkalk-Scholle liegen die Daonclla Beds und über diesen folgen 
unvermittelt, in viel geringerer Höhe als in den benachbarten Theilen des Gehänges, steil nach 0 einfal¬ 
lend die ohertriadischcn Hochgcbirkskalke. 

Noch am rechten Ufer des Shalshal-Baches treten wieder normale Verhältnisse ein. An der Stelle des 
Zusammenflusses mit dem Chorhoti-Bach erscheint der wcissc carbonischc Quarzit im Liegenden der Pro¬ 
ductus Shalcs aufgeschlossen. Der Chorhoti-Bach hat hier eine 50 bis 00;;/ tiefe, von senkrechten Wänden 
umrahmte Klamm in den harten Quarzit cingcschnittcn. Von oben herabgestürzte Blöcke wölben sich in 
einer Art natürlicher Brücke über die enge Klamm und ermöglichen cs, wenn auch nicht ohne Schwierig¬ 
keit auf das jenseitige Gehänge zu gelangen. Hier treffen wir auf das von Griesbach im Jahre 1879 zum 
grossen T heil bankwcisc aufgenommene Profil. Ein Vergleich mit dem oben beschriebenen Profil gegen¬ 
über Kimkin Paiar auf Grund der Darstellungen von Griesbach 1 und meiner Bearbeitung der von ihm 
gesammelten Fossilien lässt die Übereinstimmung in der Schichtfolge klar hervortreten. 

Bed 2 (in Gricsbach’s Profil), das Ilauptlagcr des Olocems Woodwardi und seiner Verwandten, liegt 
hier unmittelbar über den Productus Shales. Es bildet eine 13 cm mächtige Bank von hartem, schwarz¬ 
grauen Kalkstein und enthält die nachstehenden Ccphalopodcnartcn: 


Nautilus brahmaniens Griesb. 
Otoccras 'Woodwardi Griesb. 

» jissiscllatum n. sp. 

» Clivei n. sp. 

und cd um Griesb. 

» Draitpadi n. sp. 

Ophiceras tibelicmn Griesb. 


Ophiccras medium Griesb. 

» Sakmitala n. sp. 

» demissiuii Oppel 

» gihhosnui Griesb. 

ptalyspini n. sp. 
Dauuhiies himalayauns Griesb. 


Ophiceras Sakmitala und O. gibhosnm kommen noch in Bed 4 und 0, Otoccras sp. ind. noch in Bed 
9 2-8 ui über dem Otoccras-] ]auptlager vor. Aus Bed 29—4*7 m über dem Otoccras -1 lauptlager - finden 
sich in Griesbaeh’s Aufsammlungen noch einige speeifisch nicht bestimmbare Bruchstücke von Ophiceras 
sp. Aber noch in Bed 70—8 1 /* w über dem O/ocm/s-Hauptlagcr kommen, wie Griesbach mitthcilt, und 
wie ich auf Grund der Bearbeitung der von ihm gesammelten Ccphalopoden bestätigen kann, sicher 
bestimmbare Exemplare von Ophiceras libelicuin vor. 

Die darüber folgenden Kalke und Schiefer sind ebenso wie jene zwischen Bed 29 und 70 verstei- 
ncrungslcer. ln Red 80—9*85 rn über dem Otoccras- Hauptlager— fand Griesbach ein schlecht erhaltenes 
Windungsbruchstück eines Ammoniten, der von ihm mit Ccratitcs Wetsoui Oppel verglichen wurde, aber 
wahrscheinlich mit Meekoccras fnignrainni Waagen identisch ist. Aus Bed 89— 1 über dem vorigen 
stammt ferner ein von Griesbach mit Meekoccras ptanntaluin identifieirter Ammonit, Lceaititcs Sisnpata 


1 Records Geol. Survey of India, vol. XIII, 
India, vol. XX11I, p. 142 IT. 


1880, p. 88 — 93, und Geology of Ihe Central Ilimalayas. 


Mein. Geol. Survey of 
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n. sp. (aus der Gruppe des Lecanites psilogyrus Waagen). Beide Stücke bestehen aus einem hellgrauen 
Kalkstein, durchaus gleichartig mit jenem der Subrobustus-Schichten in dem Profil gegenüber Rimkin Paiar. 
Aus den Schiefern und Kalken im Hangenden von Bed 89 liegen keine Versteinerungen von Die gesammte 
Mächtigkeit der unteren Trias beträgt in Griesbach’s Profil 18*5 m. Die Grenze zwischen den Otoceras- 
und Subrobustus Bcds ist in die Serie der versteinerungslceren Kalke und Schiefer zwischen Bed 70 und 80 
zu verlegen. Das letztere darf mit Bestimmtheit als bereits den Subrobustus-Schichten zufallend angesehen 
werden. 

Der Horizont des Sibiriles Prahlada und die darüber folgende Hauptmasse des Muschelkalkes sind 
in beiden Profilen durch vollkommen gleichartige Bildungen repräsentirt. Die kaum 1 in mächtigen grauen 
schiefrigen und erdigen Kalksteine des ersteren Horizonts enthalten zahlreiche Brachiopodcn, darunter die 
von Griesbach unter dem Namen Rhynchonella semiplecla var. angeführte Art, von der in dem Schluss- 
eapitcl dieses Abschnittes noch ausführlicher die Rede sein wird. 

Aus der 15Y«, m mächtigen Hauptmasse des Muschelkalkes stammen: 

Ceratif.es Voili Oppel Buddhailes n. gen. Raina n. sp. 

» Ravana n. sp. Ply Chiles rngifer Oppel 

Eine Vertretung der Crinoidcnkalke mit den Ccphalopodcn der Aoiioides- Zone ist in Griesbach’s 
Profil nicht angedeutet. 

Die Schichten von Bed 123 bis 130 (incl.) entsprechen den Daonella Beds im Profil des Shalshal Cliff 
gegenüber Rimkin Paiar. Ihre Mächtigkeit beträgt 1987t/. In der 85 in mächtigen Schichtgruppe Bed 131 
bis 134 sind wohl die Kalkstufc im Hangenden der Daonella Beds (graue, bräunlich verwitternde Kalksteine 
mit schiefrigen und mergeligen Zwischenlagen) und der Haloriles-Honzont des von mir begangenen Profils 
zusammengefasst. Unter den von Griesbach entdeckten Ammoniten des Halorile$-Y\onzon\s bestimmte 
Oberbergrath v. Mojsisovics die beiden folgenden Arten: 

Parajuvavites (n. gen.) Feislmanleli Gricsb. | Tibeliles (n. gen.) Kelvini v. Mojs. 

Beds 135 bis 142 (incl.) entsprechen der unteren, Beds 143 und 144 der oberen Abtheilung des 
zwischen dem Haloriles-H orizont und den Hochgcbirgskalkcn eingeschlosscncn obcrtriadischcn Schicht- 
eomplcxes. Die Mächtigkeit der ersteren beträgt in Griesbach’s Profil 100///, jene der letzteren 55///. 

Übcrdcn leberbraunen Kalksteinen, deren Fossilien Griesbach mit solchen aus den Raiblcr Schichten 
der Ostalpen verglich (Bed 144), folgen concordant und ohne scharfe Grenze die obcrtriadischcn Hoch- 
gcbirgskalkc. 

Ihre untere Abtheilung besteht im Shalshal Cliff aus grauen und röthlichcn Dolomiten von über 200/// 
Mächtigkeit. Dieselben werden von geschichteten Dolomiten und Kalksteinen überlagert, die Lagen von 
Crinoidcn- und Lithodcndronkalken enthalten. Ihre Mächtigkeit beträgt in Griesbach’s Profil (1. e., p. 140, 
Beds 2 12) 344 ///. Die hangenden Kalkstcinbänkc (Beds 13 21) mit einer Mächtigkeit von 57 m sind 

durch das Vorkommen zahlreicher Durchschnitte von Megalodonton und (?) Diccrocardicn auf den angewit¬ 
terten Sehichtfläehen charaktcrisirt. Diese ganze Kalkmassc stellt, wie Griesbach mit vollem Rechte 
betont, eine dem Hauptdolomit und Dachstcinkalk der Ostalpcn gleichartige Facies dar. Zwischen den 
Megalodus-Kn\kGn } die jedenfalls noch als tri ad i sch angesehen werden dürfen und den von Gri esbach 
als Passage Beds bczeichncten Schichten (Bed 85), die nach den Mittheilungen der Herrn V. Uhlig und 
I H * rc* Sucss bereits eine Fauna des Dogger enthalten, befindet sich eine durch Einschaltung von Crinoidcn- 
und Lithodendron-Kalkcn ausgezeichnete Schichtgruppe, deren faunistischc und stratigraphischc Bezie¬ 
hungen an anderer Stelle ausführlicher erörtert werden sollen. 

Vorläufig mag cs genügen, in Übereinstimmung mit Gri esbach als das wichtigste Ergcbniss dieser 
Darstellung die I hatsachc zu fixiren, dass im Shalshal Cliff die Triasbildungen mit einer ca.000m mächtigen 
Schichtgruppc von Dolomiten und Kalksteinen abschliesscn, die bezüglich ihrer lithologischen Beschaffen¬ 
heit und ihrer stratigraphischen Stellung nach sich als ein Äquivalent des Dachstcinkalkes der Ost¬ 
alpen erweisen. Dagegen kann man über die Frage, ob diese dem alpinen Dachsteinkalk wahrscheinlich 
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wenn auch vielleicht nicht in seiner Gänze — gleichwerthigc Schichtgruppc ausschliesslich die rhätische 
Stufe vertritt, wie Griesbach annimmt, allerdings verschiedener Meinung sein. Typische Bildungen der 
rhätischcn Stufe in der Facies der Kösscncr Schichten kennt man im I limalaya nicht. Da es aber anderer¬ 
seits sehr wohl möglich erscheint, dass hier wie in den Ostalpen nicht nur die rhätische Stufe, sondern 
auch noch tiefere obertriadischc Horizonte in der Facies des Dachstcinkalkcs ausgebildet sind, halte ich die 
Anwendung einer neutralen Bezeichnung für zweckmässiger. 

Die Aufschlüsse der triadischcn Bildungen über den weissen Quarziten der Carbonformation und den 
I loduclus Shales setzen auch auf das rechte Uler des Chorhoti-Flusses gegenüber der Einmündung des 
Shalshal-Baches fort. An der Zusammensetzung des rechtsseitigen Thalgehänges nehmen nicht nur untere 
Inas und Muschelkalk, sondern auch noch die Daonella-Bcds Theil. Der Painkhända-Bruch folgt hier 
nicht dei 1 halsohlc, sondern schneidet erst einen Kilometer weiter westlich die triadischcn Schichten gegen 
das ältere Gebirge der Kurgüthidar-Kettc ab. 

Die Schiehtfolge ist an dieser Stelle, die wir Anfangs September von einem ßivouakplatz im Kurgü- 
thidar-Thalc (NO. des Kurgüthidar Nr. 11 ) aus besuchten, die gleiche wie gegenüber Rimkin Paiar E. G. Die 
gut aufgeschlossenen Otoccras Beds lieferten zahlreiche Exemplare der charakteristischen Arten von Oplii- 
ceras; insbesondere O.Sahtntala und O.tibeticum. Das Versteinerungsmaterial der Subrobustus-Sehichten 
ist, wie fast allenthalben in Painkhända auch hier dürftig und durchwegs schlecht erhalten. Reich an 
Braehiopoden ist wieder der Horizont des Sibirites Praldada, dessen schiefrige, erdige Kalksteine sich 
durch ihre gelbbraune Färbung sowohl von den tieferen hellgrauen Kalkbänken, als auch von der han¬ 
genden Muschelkalk-Hauptmasse gut abheben, ln der letzteren sammelte ich an Cephalopodcn: 

Ccratites TJmillcri Oppcl 
Cymmtcs Vasaufa seit a n. sp. 


BncUlhaitcs Rama n. sp. 


B. Silakank und Niti-Pass. 


Der eingehenden, sorgfältigen Darstellung von Griesbach über die Triasbildungen des Silakank 
(18.010 c. F. und 19.205 c.F.) und in der Umgebung des Niti-Passes (10.628 e. F.) habe ich nur wenig hinzu- 
zufügen. 

Nördlich von Rimkin treten, wie Griesbach ( 1 . c, p. 133) gezeigt hat, an dem Ostabhangc des 
Marehauk-Passes unter den obertriadisehen Hochgebirgskalken noch tiefere Triasglieder hervor, ln der 
g e S<-n Baiahoti sich absenkenden Schlucht beobachtete Griesbach das nachstehende Profil* 


5. Braune Knollenkalke von grosser Mächtigkeit. 

4. Graue dickbankigo Kalke (mit Monotis (?) Griesb.). 

3. Dunkelgraue Kalkstcinbänke mit kleinen Bivalven. 

2 . Schwarze, schmutzig weiss anwitternde Kalke, wechsellagernd mit schwarzen Schiefern, einige 
100 Fuss mächtig mit Braehiopoden und Spuren von Ammoniten. 

1 . Dickbankigo Lagen von sehr zähen, harten, dunkelgrauen Kalksteinen mit vielen Kalkspathadern 
und zahlreichen Cephalopodcn, die sich aber aus der zähen Gesteinsmasse kaum losarbeiten lassen. 


Nr. 1 ist seiner Fossilführung nach entschieden ein Äquivalent des Muschelkalkes. Griesbach’s Auf¬ 
sammlungen zufolge stammen einige Stücke von Ccratites Hiditnba n. sp. und Bnddhaites Raum. n. sp 
aus dieser Schichtgruppe. Ebenso darf mit Sicherheit angenommen werden, dass Nr. 2 die Daonella-Beds 


repräsentirt. Die Angaben über die übrigen Abtheilungen sind zu dürftig, um eine Parallclisirung mit den 
obertriadisehen Schichtgliedern des Shalshal Cliff-Profils zu gestatten. 


Der Ostabhang des Silakank-Passes (cca. 17,800 c.F.), den unsere Expedition am 5 . September über¬ 
schritt, besteht ausschliesslich aus südostwärts fallenden Schichten der obertriadisehen Hochgebirgs- 
kalke. Die hangenden Bänke am Fusse der Kette sind weniger massig als die tieferen Lagen, die°an der 
Passhöhe anstehen. Die letzteren zeigen zahlreiche Durchschnitte von Lithodendron- Stöcken, die ersleren 
solche von Megalodontcn. 
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Oer westliche Abhang der Silakank-Kette bietet von der Mündung des Silakank-ßaches in die Ohauli 
Ganga gegenüber Patalpani aufwärts bis zu den beiden mit 18.040 e. F. und 19.205 e. F. cötirten Gipfeln ein 
vollständiges Profil durch die paläozoischen und triadischcn Schichten vom krystallinischen Grundgebirge 
bis zur unteren Doggergrenze. In Griesbach’s Mcmoir findet sich auf PI. VI eine Ansicht dieses an Gross¬ 
artigkeit vielleicht nirgends auf der Erde übertroffenen Profils, von Gweldung 15. G. aus aufgenommen. Die 
auf Taf. III dargestellte Aufnahme ist von Petathäli E. G. im Thale des Silakank-ßaches, einem dem Sila- 
kank-Pass ungefähr 3 km näher gelegenen Punkte aus, gezeichnet. Der Painkhända-ßrueh, dessen Verlauf 
in Griesbach’s Profil so deutlich hervortritt, indem er das Carbon des südlichen Gebirgstheiles mit den 
gesammten älteren Gliedern dir paläozoischen Schichtscrie in Contact bringt, fällt bereits ausserhalb des 
Gebietes dieser Aufnahme. Als einzige Störung erscheint in diesem sonst normalen Profil ein im Gebirgs¬ 
streichen verlaufender, mit SW gerichteter Überschiebung des Hangcndllügels verbundener Längsbruch, 
der ein zweimaliges Auftreten der carbonisehen Quarzite und der Productus Shales im gleichen Gehänge 
übereinander zur Folge hat. 

Die schwarzen, aus der Entfernung gesehen den Ausbissen von Kohlenflötzen nicht unähnlichen 
Productus Shales und die stratigraphisch mit denselben eng verknüpften Gesteine der unteren Trias 
erscheinen an den Gehängen der rechten Thalseitc des Silakank-ßaches an mehreren Stellen gut auf¬ 
geschlossen, doch war uns ein Besuch dieser Aufschlüsse bei der grossen Entfernung derselben von der 
Route über den ziemlich beschwerlichen Silakank-Pass nicht möglich. Die Route selbst führt von der Pass¬ 
höhe bis Silakank E. G., das bereits auf der Stufe der carbonisehen Crinoidcnkalke liegt, an der linken Seite 
des in tiefer Schlucht dahin tosenden Baches entlang. Aufschlüsse der Productus Shales und der unteren 
Trias mangeln hier vollständig. Aus dem Gürtel ausgedehnter Schutthalden, die von dem Fusse der ober- 
triadischcn Hochgcbirgskalk-Wände abwärts ziehen, ragen nur die Reste der am rechten Thalgehängc 
deutlich sichtbaren Steilstufc des Muschelkalkes hervor. Griesbach sammelte in den hellgrauen, harten 
Knollenkalken dieser Stufe Buddhaiies Kama n. sp., PtyChiles cochleatus Oppel und Spiriferina SpiHcvds 
Stol. Über der Muschelkalk-Stufe sicht man an der rechten Thalseite noch eine Partie der durch die regel¬ 
mässige Wechscllagerung dunkler Schiefer mit hellgrau verwitternden Kalkstcinbänkcn charaktcrisirtcn 
Daonclla-Beds anstehen. Entlang der Route zur Passhöhe folgt eine ununterbrochene Schutthalde bis zum 
Fusse der steil geböschten obertriadischen Hochgcbirgskalke, an deren Basis noch einige Bänke leber¬ 
brauner oder rothbrauner Kalksteine mit Bivalvcn-Durchschnittcn unterschieden werden können. Sie ent¬ 
sprechen wohl der im Profile des Slialshal Cliff im unmittelbaren Liegenden der unteren Dolomitstufe des 
Hoehgebirgskalkes auftretenden obertriadischen Schiehtgruppe. 

Auch in der Umgebung des Niti-Passes liegen die zwischen dem Muschelkalk und den obertriadischen 
Hochgebirgskalken eingeschalteten Bildungen der oberen Trias fast allenthalben unter ausgedehnten 
Trümmcrhalden begraben, die den wasserscheidenden Kamm beiläufig bis zur halben Höhe desselben über 
dem Thalboden bekleiden. Scherben aus der Schiehtgruppe der Daonella Bcds mit schlecht erhaltenen 
Abdrücken von Halobien oder Daonellcn sind das einzige, was man aus dieser Abtheilung der Trias auf 
dem Wege zum Niti-Passe antrifft. Dagegen ist das von Griesbach beschriebene Profil von Kiunglung am 
Fusse des Niti-Passes für die Kcnntniss der tieferen Triasbildungen des Central-Himalaya von Interesse. 

Das Profil von Kiunglung ist durch einige Längsbrüche, die eine mehrmalige Wiederholung der ein¬ 
zelnen Sehichtglieder von den Productus Shales bis zum Muschelkalk veranlassen, gestört. Die Schichten 
stehen im Allgemeinen sehr steil, an einigen Stellen sogar auf dem Kopfe. Die besten Aufschlüsse finden 
sich an der Südseite des letzten, oberhalb Kiunglung E. G. gegen NW aufwärts ziehenden Grabens, etwa 
2 bis 2 7 2 km von diesem Weideplätze (14.708 e. F.) entfernt. 

Der Muschelkalk ist hier in der Facies sehr zäher, grauer Knollenkalke und dunkler oder gelbgrauer 



dem Ceratitcs Hidimba verwandten Geratiten. 


Der Subrobustus-Horizont des Shalshal Cliff ist ebenfalls durch Knollcnkalkc und schiefrige, gelbgrauc 
Kalke und Dolomite vertreten. Die durchaus nicht seltenen Fossilien sind fast ausnahmslos zerbrochen und 
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bis zu. Unkenntlichkeit dciormirt. Unter den von mir gesammelten, besser erhaltenen Exemplaren befinden 
sich zahlreiche Wohnkammerbruehsttieke von zwei wahrscheinlich zur Gattung Fleniingites Waagen zu 
stellenden Ammonitenarten, ferner: 


Pleiironaniilus sp. ind. 
Damtbiies ef. nivalis n. sp. 


Proptychites aff. obliqucplicato Waagen 


Die Braehiopodenbankc des unteren Muschelkalkes mit Sibirifes Prahlada habe ieh in diesem Profil 
vergebens gesucht. Der Conliguration des Terrains nach fallen sic gerade an der Stelle, wo sich die besten 
Aufschlüsse befinden, mit dem sehuttcrfülltcn Einriss des Hauptgrabens zusammen und sind in Folge 
dessen bei ihrer geringen Mächtigkeit nielit sichtbar. 


i'ig. 4. 



Blick auf die Hochebene von Hundes vom Niti-Pass (16.628), 

Die Otoeeias Beds bestehen wie im Shalshal Cliff aus harten, schvvarzgrauen, rostfarben anwitternden 
Kalkbänken und mürben, schwarzgrauen oder schwarzen Schiefern, die ganz allmälig in die lichter 
gefärbten Kalke und Schiefer der Subrobustus Beds übergehen. Das Hauptlager der Fossilien befindet sieh 
aueli hier in geringer Höhe über den Productus Shalcs, doeh begegnet man den leitenden Formen aus der 
Gattung Ophtecms Griesb. aueli noch in den hangenden Bänken des Hauptlagers bis zu 3 ui über dem 
letzteren in viel grösserer Individuenzahl als im Profil des Shalshal Cliff. In meinen Aufsammlungen aus 

den Kalken und Sehicfcrn der Otoeeras Beds von Kiunglung sind die nachstehenden Cephalopodcn-Artcn 
vertreten: 


Nautilus brahmauicus Griesb. 
Proptychites Markhami n, sp. 
Ophiccras libcticum Griesb. 


Ophiccras demissum 0 p p e 1 
» serpentinum n. sp. 

» Chammiäa n. sp. 


Griesbach sammelte an der gleichen Loealität bei seinem zweimaligen Besuche derselben in den 
Jahren 1879 und 1882 die folgenden Cephalopoden-Arten: 

benkscliriftcn der inathem.-naturw, CI. LXII. BJ. 
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Nautilus brahmameus G r i e s b. 
Proptychites Markhami n. sp. 

» sp. ind. 

Otoceras Woodwar di Griesb. 

» Parbati n. sp. 
Prionolobus (?) sp. ind. 
Ophiceras tibctieum Griesb. 

» medium Griesb. 


Ophieeras Saknnfafa n. sp. 

» demissmn Oppel 

» serpenlinum n. sp. 

» plalyspira n. sp. 

» Chamunda n. sp. 

Prosphiitgilcs Na Ja n. sp. 


Kama n. sp. 


Auffallend ist die grosse Seltenheit von Oioeeras. Noch mehr als bei Rimkin Paiar dominirt in den Oto¬ 
ceras Beds von Kiunglung die Gattung Ophiceras. Aber auch in der Vcrthcilung der dieser Gattung zugehö¬ 
rigen Arten machen sich an beiden Localitäten einige Verschiedenheiten geltend. Ophiceras serpenlinum , 
die häufigste Form bei Kiunglung, ist in den Otoceras Beds des Shalshal Cliff sehr selten, während von 
dem bei Rimkin Paiar in so grosser Individuenzahl vorkommenden Ophiceras Sakuntala bei Kiunglung nur 
wenige Exemplare gefunden wurden. 1 

Die mit den Otoceras Beds stratigraphisch eng verbundenen Productus Shalcs erreichen nur eine Mäch¬ 
tigkeit von cca. 15 m. Sic liegen auf dem weissen Quarzit der Carbonformation, der oberhalb Kiunglung 
E. G. einen aus dem Gehänge hervortretenden Sporn bildet. Die grelle, mit dem dunklen Colorit der 
unmittelbar darüber folgenden permischen und untertriadischen Schiefer und Kalke auf das Schärfste con- 
trastirende Färbung macht diesen Quarzitzug zu einem der auffallendsten Elemente in dem landschaftlichen 
Bilde der Südabhänge des Niti-Passcs. Die stratigraphischen Beziehungen der Productus Shales zu dem 
carbonischen Quarzit sind von Griesbach (1. c., p. 121) in durchaus zutreffender Weise geschildert worden. 
Aus den Sandstcineinlagerungcn in den Productus Shalcs stammen zahlreiche, von Griesbach mit Pro- 
duetns latirostralus FIowsc verglichene Exemplare von l'roduclus Abichi Waagen und andere Brachio- 
podenarten. Die Fauna dieser Sehichtgruppc wird in dem letzten Abschnitte dieser Arbeit einer besonderen 
Besprechung unterzogen werden. 


C. Das Bambanag-Profil. 


Die Triasbildungen des Shalshal Cliff setzen sich in SSO-Richtung über den Durchbruch des Kiogadh 
River hinaus fort und erheben sich jenseits desselben in den Bambanag-Spitzen zu einer 18.000 bis 
19.000 e. F. hohen Gebirgskette, die dem Girthi-Thalc im Süden ihren schroffen Abfall zukehrt, während 
sie gegen Norden eine Reihe von diagonal auf das Schiehtstrcichcn verlaufenden Scitcnkämmen vorschiebt. 
Der tiefe Canon des Kiogadh River ist eine Erosionsrinnc. Die beiden Thalgehängc entsprechen einander 
vollkommen. Bambanag-Kette und Shalshal Cliff bilden, wie bereits Griesbach hervorhob, in tektonischer 
Beziehung ein zusammengehöriges Ganzes. 

Der Nordabhang der Bambanag-Kette besteht ausschliesslich aus obcrtriadischon Hochgcbirgskalken, 
die in mehrere grosse und zahlreiche untergeordnete Falten gelegt und von streichenden Brüchen durch¬ 
setzt sind. Auf Fig. 5, die eine Ansicht der Bambanag-Kette von Norden aus darstclit, ist eine grosse Anti¬ 
klinale deutlich erkennbar, deren westlicher Schenkel an den entgegensetzt fallenden Schichten des Haupt¬ 
kammes scharf abschneidet. 

Dem Absturz des Shalshal Cliff gegen den Chorhoti-Bach entspricht jener der Bambanag-Kette zum 
Girthi-Thal. Griesbach hat auf PI. X seines Memoir ein Idealprofil dieser Gehänge von der gegenüber lie¬ 
genden Thalseite aus gegeben, ohne jedoch die Bambanag Cliffs selbst begangen zu haben. Als wir am 
Beginne unserer Expedition in Folge des Widerstandes der tibetanischen Grenzwache den geplanten 
Besuch von Rimkin Paiar aufgeben mussten, schlug Griesbach eine Rccognoscirung der Bambanag Clifls 

l ln dieser Thatsache liegt ein schwerwiegender Einwand gegen die Ansicht von Johannes Walther (Einleitung in die Geo¬ 
logie als historische Wissenschaft, II. Th. Jena 1893/1894. Die Ammoniten als Leitfossilien, S. 508 ff.), dass man es in Cephulo- 
poden führenden Ablagerungen vorwiegend mit verschleppten Gehäusen abgestorbener Thicrc, die keineswegs an Ort und Stelle 
gelebt haben sollen, zu thun habe. 
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vor, da dieselben ebenso günstige Aufschlüsse der triadischen Schichtrcihc als das Shalshal Cliff zu bieten 
versprachen. Die in dieser Hinsicht gehegten Erwartungen erwiesen sich als begründet. Vom 23. Juni bis 
zum 8. Juli campirten wir an den Gehängen der Bambanag Cliffs, vorwiegend mit dem Studium der ober- 
triadischen Schichtglieder und der Ausbeutung ihres reichen Versteinerungsmatcrials beschäftigt. Für eine 
Gliederung der oberen Trias des Central-Himalaya besitzt das Bambanag-Profil dieselbe Bedeutung wie das 
Shalshal Cliff für die untere Trias und den Muschelkalk. Eine eingehendere Beschreibung desselben 
erscheint daher umsomehr gerechtfertigt, als für dieses Profil noch keine sorgfältigen Vorarbeiten, wie für 
das Shalshal Cliff vorlicgcn. 

Wir schlugen unser erstes Lager am Fusse der Bambanag Cliffs bei einem von den Tibetanern Martoli 
genannten Weideplätze auf, genau südwestlich von der höchsten Spitze des Bambanag Peak. Der letztere 
fällt in einer 600 bis 800«* hohen, aus obertriadischen Hochgebirgskalken bestehenden Steilwand zu einer 
breiten Schutthalde ab. Aus dieser treten zwei nach SW bis Martoli E. G. hcrabzichendc Fcisrippcn hervor, 
die eine flache, oben kesselförmig erweiterte Runsc umschliessen. Am Ausgange der erwähnten Runsc 
gegen den Girthi-Bach, cca. 40 m über der Thalsohlc, wählten wir eine kleine Terrasse zu unserem Lager¬ 
platz. Ungefähr 400 Schritte westlich von diesem erscheint in der Schlucht des Girthi-Baches Muschelkalk 
mit SO—NW-Streichen und 40° NO-Fallcn aufgeschlossen. Er ist nur durch den Flusslauf von einer 
ziemlich ausgedehnten Scholle am gegenüber liegenden Ufer getrennt, die von den Schichten der unteren 
Trias unterlagert wird. Die linksseitigen Gehänge des Girthi-Bachcs fallen den Schichtflächen gleichsinnig 
und sind von mehreren Staffelbriichcn durchsetzt. Das Grundgebirge bildet der weisse Quarzit der Carbon¬ 
formation. Auf diesem liegen wie im Shalshal Cliff Productus Shalcs, untere Trias und Muschelkalk. Da 
die linksseitigen Thalgehänge auf weite Strecken aus anstehendem Fels bestehen und des Verwitterungs¬ 
schuttes entbehren, kann man an zahlreichen Stellen das scharfe Abschncidcn der jüngeren Schichtglieder 
an den älteren der nächst tieferen Staffel sehr schön beobachten. In den obersten Staffeln sind die Pro¬ 
ductus Shales das jüngste Schichtglicd, in den tieferen tritt die untere Trias hinzu, in den beiden tiefsten 
endlich liegt auch noch ein Denudationsrest von Muschelkalk auf der unteren Trias. Das Schichtfallen ist 
entlang dem ganzen linksseitigen Thalgehängc des Girthi-Bachcs gegenüber Martoli E. G. diesem gleich¬ 
sinnig aber etwas steiler, so dass in jeder einzelnen Staffel nach abwärts zu immer jüngere Schichten an 
die Oberfläche treten. Die Girthi-Schlucht selbst verläuft diagonal auf das Schichtstreichen. 

Gerade unterhalb unseres Lagerplatzes fällt die Grenze zwischen dem Muschelkalk und den obertria¬ 
dischen Bildungen beiläufig mit der Sohle des Girthi-Bachcs zusammen. Von hier bis zu dem ersten Auf¬ 
schluss in der oberen Trias, unmittelbar neben unserem Lager ist das Gehänge mit Schutt bedeckt und 
keinerlei Enlblössung anstehenden Gesteins vorhanden. Von da ab aufwärts ist die obere Trias in den 
beiden vorerwähnten, gegen NO zur Steilwand des Bambanag Peak ansteigenden Fcisrippcn in vortrefflicher 
Weise aufgeschlossen (vcrgl. Fig. 6). Man beobachtet hier das folgende Profil (in aufsteigender Ordnung): 

1. Blauschwarzc Schiefer, wcchsellagernd mit dünngeschichtctcn gclbgraucn Kalken (5a). 

2. Gelbgrauc, dünn geschichtete schiefrige Kalksteine mit Abdrücken von Daonella (?). Die einzelnen 
Bänke meist 15 bis 20 cm mächtig. Enthält nach einer freundlichen Mittheilung von Oberbergrath E. v. 
Mojsisovics Sagenit.es sp. ind. aus der Gruppe der S. Uterines (5 b). 

3. Gelbgrauc und rostfarben verwitternde, dickbankigc Kalksteine mit Sauricrwirbeln (5 c). Sie bilden 
den ersten deutlich ausgeprägten Vorsprung in der westlichen Fclsrippe. 

4. Graue schiefrige Kalksteine mit vielen Kalkspathadern. Sie werden höher oben sehr splittrig und 
dickbankig und bilden eine zweite, steilere Stufe, die insbesondere in der östlichen Rippe in Folge der bläu¬ 
lichen Verwitterungsfarbe des Kalksteines auffällt (5 d). 

5. Rostfarbene, diinn geschichtete Kalksteine, wcchsellagernd mit blaugrauen und blauschwarzen 
Kalkschiefern (5c). 

6. Graue, rothbraun anwitternde Knollcnkalke mit Sandstein-Einlagerungen, eine 20 bis 30 m hohe, 
steile Wandstufc bildend, nicht unähnlich jener des Muschelkalkes über den dünngeschichteten Kalken 
und Schiefern der unteren Trias. 
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Enthalten nach eien Miltheilungen des Herrn Oberbergrathes E. v. Mojsisovics: 


Haverites sp. ind. 

Piuacoceras aff. Imperator v. Mojs. 


Arrestes sp. (aus der Gruppe der Iutuslabiati) 


7. Im unmittelbaren Hangenden der Knollcnkalkc mit Piuacoceras aff. Imperator vollzieht sich ein 
scharfer Wechsel der Facies. Zunächst folgen schwarze, splittrigc, keilförmig brechende Schiefer mit zahl¬ 
reichen Concretioncn. In diesen Schiefern liegt etwa 3 in über den Knollcnkalkcn (Nr. (3) eine \ — \ i /. l m 
mächtige Bank von schwarzgraucn oder röthlich grauen Kalken mit zahlreichen Ccphalopodcn. 


■'lg- 

Profil an der Südwestflanke des Bambanag Peak. 



Ilerrn Oberbergrath R. v. Mojsisovics verdanke ich die nachfolgende Liste der wichtigsten in diesem 

vorkommenden Arten: 


Halorites procyou n. sp. 

» Sapphonis n. sp. 

» Phaonis n. sp. 

Porajuvavites (n. gen.) Bi aufordi n. sp. 

» » Feisimaufeli Griesb. 

» » Jacquini n. sp. 

» » tmddtiaicus n. sp. 

Thelydifes (n. gen.) Hnxieyi n. sp. 


Steinutanuiies nuduladosinains n. sp. 
CUonitcs Woodivardi n. sp. 

Tibetites (n. gen.) Ryalli n. sp. 

* » cnignstosellatns n. sp. 

Saudihigites Archibaldi n. sp. 
Bambauagites (n. gen.) Dieueri n. sp. 
Piacites (n. gen.) Sahintala n. sp. 
Arcesies Leouardii n. sp. 
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Carl Diener, 


Es liegt hier derselbe obertriadisehe Ccphalopodenhorizont vor, den Griesbach 1870 zuerst am 
Shalshal Cliff entdeckte und für den naeh der am häufigsten darin auftretenden Tropitiden-Gattung der 
Name »Iialorites Beds« als der passendste erseheinen dürfte. 

Die obertriadisehen Sehiehten im Liegenden dieses Horizonts entsprechen den Daonella Beds. Sie 
finden wie im Shalshal Cliff ihren Abschluss in jener mächtigen Stufe von Knollenkalken, für die man nach 
dem Vorkommen der sonst in der Himalaya-Trias nicht bekannten Gattung Hancrilcs den Namen »Haue- 
rites Beds« in Vorschlag bringen könnte. Die Mächtigkeit der Daonella Beds und Hauerites Beds beträgt 
in unserem Profil zusammen mindestens 250 m. Wiederholungen der Sehiehtreihe innerhalb der Daonella 
Beds halte ieh in diesem Profil nicht für wahrscheinlich, da keines der charakteristischen Sehiehtglieder in 
demselben mehrmals auftritt, während in den weiter gegen W folgenden Durchschnitten solche Wieder¬ 
holungen allerdings an einzelnen Stellen eonstatirt werden konnten. Nur an einem Punkte des Gehänges 
gegen die zwisehen beiden Felsrippen cingesehnittene Runse sieht man ein eingesunkenes Stück der 
Knollenkalke Nr. 6 (Hauerites Beds) unterhalb der grossen Stufe einen seeundären Vorsprung bilden, wie 
dies aus dem Profil Fig. 6 ersiehtlieh ist. 

Über der Cephalopoden führenden Kalkbank mit Iialorites und den übrigen in der vorigen Liste auf¬ 
gezählten Ammoniten folgen dieselben schwarzen, splittrigen Schiefer wie im Liegenden jener Bank, die 
streng genommen nur eine Einlagerung in jenen Schiefern darstellt. Auch weiterhin enthält der Schiefer 
ab und zu Einlagerungen von grauen dünnbankigen Kalksteinen, die aber keinerlei Versteinerungen 
geliefert haben. 

8. Der nächste fossilführendc Horizont (8 in Fig. 6) ist ein schiefriger Kalkstein, 35 bis 40 in über der 
Ccphalopodenbank der Iialorites Beds. Diese dickbankigen, häufig stark dolomitischen Kalksteine enthalten 
zahlreiche Braehiopoden, daneben auch eine geringe Anzahl von Lamellibranehiaten. 

Herrn Dr. A. Bittner verdanke ieh nachfolgende Mittheilungen über die Fauna dieser Sehiehtgruppe, 
die den Sehiehten mit Spirifer Lilangensis in Griesbach’s Profil des Shalshal Cliff entspricht: 1 

»Unter den Braehiopoden ist die häufigste, auffallendste Art dieses Niveaus: 

Spiriferina Griesbachi Bittn. n. sp., eine Spiriferina , die unter allen bisher bekannten Arten der Trias 
nur mit Spiriferina Moscai Bittn. von Balia in Klcinasien (Jahrb. k. k. geol. Reichs-Anst. 1802) verglichen 
werden kann. Sie ist ausgezeichnet durch den breiten und tiefen Sinus der grossen Klappe mit einer ein¬ 
zigen schwachen medianen Rippe darin, und durch einen entsprechend hohen und breiten, median leicht 
gefurchten Wulst der kleinen Klappe. Ihre Area ist höher, der Schnabel ist gestreckter und die Seitenrippen 
sind weit zahlreicher als bei Spiriferina Moscai. 

Retzia ex aff. R. Schwageri Bittn., nahe verwandt dieser in der alpinen Trias sehr verbreiteten Art, 
aber mit zahlreicheren Rippen. Nicht selten. 

Spirigera Dieneri Bittn. n. sp. Neben Spiriferina Griesbachi die häufigste Form und in allen Alters¬ 
stadien vertreten. Sie ist haplospir, stark sinuirt und von recht charakteristischer Form, erinnert einiger- 
maassen an die sehr seltene Spirigera pachyrhyncha Bittn. der Hallstätter Kalke, die aber wohl einer 
anderen Gruppe angehört. 

Amphiclina spee., eine sehr kleine Amphiclina von indifferenter Form, der A. dubia von St. Cassian 
vergleichbar, als erster aussereuropäiseher Repräsentant der Koninekiniden von Interesse. 

Rhynchonella, zwei Spceies, darunter eine von der auffallend geflügelten Form der Musehelkalk-Arten 
Rhynchonella vivida und R. volilans Bittn., aber speeifiseh verschieden. 

Aulacolhyris spee. 

Ausserdem eine geringe Anzahl Lamellibranehiaten, unter denen eine kleine, sehr zierliche Cassiauella 
und ein ganz eigenthümlieh seulpturirter Reden auffallen.« 


\ Splrtjer lilangensis Stol. gehört aber in Wirklichkeit einem ganz, anderen Niveau an und fehlt in dem Vorstcincrungs- 
matcrial dieser Sehiehtgruppe. (Mittheilung des Herrn Dr. A. bittner.) 
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Nach der als Lcitform der Schichtgmppe anzuschcnden Brachiopodcn-Art schlage ich für diese 
Schichtgruppe den Namen »Schichten mit Spiriferina Gricsbachi ßittn.« vor. 

Die schiefrigen Kalksteine und Dolomite dieser Schichtgruppe sind von hellgrauer Farbe. Sic verwittern 
rostbraun mit eigentümlich zackiger Oberfläche und heben sich in den Details der Verwitterungs-Formen 
von den tieferen obertriadischen Schichtgliedern ziemlich gut ab. 

Hier endet unser Profil oberhalb Martoli E. G. Die beiden Felsrippen, deren Aufschlüsse demselben zu 
Grunde gelegt erscheinen, verschwinden cca.30w über der unteren Grenze der Schichten mit Spiriferina 
Gricsbachi unter dem grossen Schuttgürtel, der die obertriadischen Hochgebirgskalk-Wändc des Bamba- 
nag Peak an ihrer Basis flankirt. 

Westlich von den beiden unterhalb des Bambanag Peak gegen Martoli E. G. herabziehenden Felsrippen 
breitet sich ein grosses schutterfülltes Kar aus. Es reicht bis zu den 3».,*»/ weiter im Westen gegen das 
Girthi-Thal in SSW-Richtung vorspringenden Felsrippen, die sich von den Bambanag Heights,Ver Fort¬ 
setzung der Hauptkette, ablösen. Diese Felsrippen bestehen von cca. 16.000 e. F. abwärts aus den obertria¬ 
dischen Schichtbildungen im Liegenden der Hochgebirgskalke, die hier wie allenthalben in der Bambana- 
Kettc die Gipfel des Hauptkammes zusammensetzen. Am Fusse der ersten dieser von den Bambana* 
Hcights herabkommenden Rippen schlugen mir unser zweites Lager auf einem von uns Bambanag E G 
genannten Platze auf, in der Grenzregion zwischen den Daonella Bcds und dem Muschelkalk. Die Rippe 
von Bambanag E. G. - cs ist dies die auf dem Profil Fig.7 am weitesten zur Rechten gelegene ist ost¬ 
wärts von einem sehr scharf ausgeprägten Querbruch begrenzt. Die Triasbildungen derselben schneiden 
an den obertriadischen Hochgebirgskalken ab, die den Untergrund des grossen Kares bis zu dem Sporn 
von Martoli E. G. zusammensetzen. Auch der letztere ist im W von einem Bruch begrenzt. Zwischen 
beiden Querbrüchen erscheinen die obertriadischen Hochgebirgskalke in viel tieferem Niveau Sic 
bilden eine kleine abgesunkene Scholle, die die Verbindung zwischen den Rippen von Martoli E. G. 
und Bambanag E. G. local unterbricht. Die Störungen dieser Art in den Gehängen der Bambanag Cliffs 

sind durchaus analog jenen, die in dem Abschnitte über die Structur des Shalshal Cliff beschrieben 
wurden. 

In der Rippe von Bambanag E. G. und den westlich folgenden trifft man die gleiche Schichtfotoe wie 
in dem Profil bei Martoli E. G„ doch ist hier der Contact der obertriadischen Hochgebirgskalke miUhrcm 
Liegenden nicht durch Schuttanhäufungen verhüllt. Die Mächtigkeit der Daonella Beds beträgt in dem Sporn 
von Bambanag E. G. ca. 300 in und steigert sich noch in den westlich anschliessenden Felsrippen Dieses 
locale Anschvvellcn der genannten Schichtgruppe ist auf das Auftreten von untergeordneten Faltungen in 
den thonreichen, durch Schicferlagcn getrennten Kalksteinpartien derselben zurückzuführen. Wie dasVrofil 

Fig. 7 zeigt, sind solche Schichtfaltungen innerhalb der Daonella Beds an zwei Stellen mit Sicherheit zu 
constatiren. 

Den Abschluss der Daonella Beds bildet in allen diesen Rippen die mit grosser Regelmässigkeit und 
lithologischer Gleichförmigkeit — Knollenkalke mit sandigen Zwischenlagen — auflretendc Stufe der 
Haucrites Beds. Darüber folgen die schwarzen Schiefer und Kalksteineinlagerungcn der Halorites Beds 
Das Ccphalopodenlager befindet sich auch hier wieder nur wenige Meter im Hangenden der Knollenkalke 
Die 1 bis 1 '/* m mächtige Kalkbank, welche die Versteinerungen enthält, erwies sich als ebenso reich an 
Fossilien wie im Profil von Martoli E. G. Auch in den vier westlich folgenden Rippen, deren letzte direct 
gegen die Ruinen des ehemaligen Sommerdorfes Girthi abstürzt, habe ich die Kalkbank mit den leitenden 
Formen dieses Horizonts wieder gefunden, wenn ich gleich bei der grossen Entfernung dieser Punkte von 
unserem Lagerplatz umfangreichere Aufsammlungen an denselben vorzunehmen nicht mehr in der [ a ' re war 
Die gleichförmige, auf eine so weite Strecke anhaltende Verbreitung der Fossilien in dieser Bank ist eine 
ebenso interessante als auffallende Erscheinung. Es braucht wohl kaum betont zu werden, dass diese Art 
des Vorkommens trotz der von Oberbergrath E. v. Mojsisovics constatirten Verwandtschaft der Formen 
dieses Horizonts mit solchen aus den Hallstätter Kalken doch eine von der Hallstätter Entwicklung der 
l rias gänzlich verschiedene ist. 




Die schwarzen Schiefer und Kalke der Haloritcs Beds erreichen in der Rippe von Bambanag E. G. 
nahezu die doppelte Mächtigkeit wie im Sporn von Martoli E, G. In ihrer oberen fossillccrcn Abtheilung 
gewinnen graue Kalke die Oberhand, zwischen denen nur noch dünne Lagen der splittrigon Schiefer ein¬ 
geschaltet sind. In steiler Wand bauen sich über ihnen, ungefähr GO m über dem hangenden Schichtenkopf 
der Hauerites Beds, die hellgrauen, brachiopodcnrcichen Kalksteine der Schichten mit Spiriferina Gries - 
bcichi Bittn. auf. 

Es ist dasselbe Gestein wie im Profil von Martoli, doch werden die Kalke in ihren höheren Partien 
nicht nur stark dolomitisch, sondern auch glimmerig. Von der unteren Dolomitstufe der obertriadischen 
Hochgcbirgskalke, mit denen sic im gleichen Gehänge liegen, sind sic durch ihre zackigen Verwitterungs¬ 
formen äusscrlich ohne besondere Schwierigkeit zu unterscheiden. Ihre Mächtigkeit beträgt in der Rippe 
von Bambanag E. G. 100 bis 120 m. 


lüg. 7. 



1. Älteres Palacozoicum. 2. Obercarbonischc Quarzite. 3. Productus Shalcs. 4. Untere Trias. 5. Muschelkalk. 0. Daonclla Beds. 
7. Hauerites Beds. 8. Haloritcs Beds. 9. Schichten mit Spirifcrimi Gricsbachi. 10. Sagenites Beds. 11. Obertriadischc Hoch- 

gebirg.s kalke. 

Profil der Bambanag Cliffs gegen das Girthi-Thal. 

Diese brachiopodcnrcichen Kalke (Nr. 9 des Profils Fig. 7) gehen in ihrem Hangenden ganz allmälig in 
röthlich braune bis lebcrbraunc Kalksteine über, die nur mehr eine Mächtigkeit von 30 bis 40 in besitzen 
und meist eine etwas weniger steil geböschte Stufe zwischen den schroffen Wandpartien der unter- 
lagernden Schichtgruppe und der obertriadischen Hochgcbirgskalke im Hangenden bilden. Einzelne Lagen 
dieser leberbraunen Kalke erinnern in ihrer lithologischen Beschaffenheit in geradezu auffallender Weise an 
manche Bänke der Torcr Schichten im Profil des Thoerl .Sattels bei Raibl. An der Grenze gegen die ober¬ 
triadischen Hochgcbirgskalke sind brccciösc Bildungen, Muschelbreccicn und Sandstcincinlagerungcn mit 
Schwefelkicskrystallen häufig. Die nicht eben seltenen Zwcischalcr sind meist sehr schlecht erhalten. Von 
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Cephalopoden kann ich leider nur eine speeilisch nicht bestimmbare Form der Gattung Sagendes v. Mojs. 
namhaft machen, die in einem einzigen, noch dazu sehr ungenügend erhaltenen Fragment vorliegl. 

Über dieser Ahtheilung der obcrtriadischcn Schichtrcihc, die fernerhin der Kürze halber als »Sagc- 
nites Beds« bezeichnet werden soll (Nr. 10 des Profils Fig. 7) folgen ohne jede scharfe Grenze die Hoch- 
gcbirgskalkc des Bambanag-Hauptkammes. Es sind helle, gut geschichtete Dolomite und Kalksteine, deren 
Schichtköpfc in oft senkrechten Steilstufcn abbrechen. Zwischen die untersten, gclbroth anwitternden 
Bänke schalten sich an einigen Stellen dünne Lagen von schwarzen bituminösen Schiefern ein. Eine Glie¬ 
derung der obcrtriadischen Iloehgcbirgskalkc wie im Shalshal Cliff dürfte in der Bambanag-Kettc Schwie¬ 
rigkeiten begegnen, da diese Kalke allenthalben starke Faltungen zeigen und in Folge dessen eine zu häu¬ 
tige Wiederholung derselben Schichtfolgc cinlritt. 

Fine Ansicht der Bambanag Heighls von dem Schichtköpfc der llaloritcs Beds in der westlichen der 
beiden Fclsrippcn oberhalb Martoli E. G. lässt einen Theil dieser Schichtfaltungcn in den obcrtriadischen 
I lochgebirgskalkcn des Hauptkammes deutlich hervortreten. Wo das Ausgehende der umgebogenen, steil 
autgcrichtctcn Schichtbänke mit der Kammlinie zusammcnfällt, erscheinen dieselben durch die Erosion in 
schrollc, durch unpassirbare Scharten getrennte Zackcnbildungen aufgelöst. Unter diesen fällt ein scharf 


zugespitzter Fclszahn besonders auf, der, gewissermaassen ein verklei 
der Montblanc-Gruppe, wie das Horn eines Khinoccros dem flachen G 
dige Gebilde leichter zugänglich, so würde es ohne Zweifel einen 
Hindostan hcrvorrulcn und als »Tanga« angebetet werden. 

Bei Martoli E. G. ist der Muschelkalk das tiefste Sehichtglicd, das 


nertes Abbild der Dent du Gcant in 
rate entragt. Wäre dieses merkwür- 
Massenbcsuch der Siwaverehrer in 

durch die Erosionsrinne der Girthi- 


Schlucht entblösst wird. Dem diagonal auf das Schichtstrcichcn gerichteten Laufe des Girthi-Baches und 
dem starken Gefälle der Thalsohle entsprechend, reichen bei Bambanag K. G. die Aufschlüsse bereits bis 
m den carbonischcn Quarzit hinab. Weiter abwärts bis zu den Ruinen von Girthi besteht der Sockel der 
von den Bambanag lleights gegen SSW vorspringenden Fclsrippcn sogar schon aus den rothen Crinoiden- 
kalken im Liegenden der weissen Quarzite. Diese letzteren treten in unseren Profilen der Bambanag Cliffs 
als eine gewaltige, in furchtbaren Wänden abbrechende Stufe am Russe des Gehänges hervor, über ihnen 
zieht sich die minder steile Terrasse der Productus Shalcs und der untcrtriadischcn Ablagerungen dem 
unteren Rande der gleichfalls jäh abbrechenden Muschclkalkstufe entlang. Die stratigraphischen Verhält¬ 
nisse sind die gleichen wie im Shalshal Clill, und mit ihnen machen sich auch die gleichen Grundzüge in 
der landschaftlichen Physiognomie des Bambanag Cliff geltend. 


Die besten Aufschlüsse der unteren J rias und des Muschelkalkes fand ich an der dritten Felsrippc, 
westlich von unserem Lagerplatz, der letzten auf dem Brohl Fig. 7 und der Ansicht auf Taf. IV sichtbaren. 
Ls ist die einzige Stelle, an der ein guter Durchschnitt der Triasablagcrungcn von den Productus Shalcs 
bis zu den Daonella Beds beobachtet werden kann, da das Escarpemcnt des Muschelkalkes sonst allent¬ 
halben unzugänglich ist. 

Die Productus Shalcs besitzen in diesem Profil eine Mächtigkeit von 30;/; über dem weissen Quarzit 
der Carbontormation, während die untere Trias eine solche von 20 m erreicht. Nur die höheren Bänke, die 
dem Horizont des Ccratites sitbrobnstiis im Profil des Shalshal ClilT entsprechen, sind besser aufgeschlossen. 
Sie bestehen auch hier aus dunkelgraucn, 10 bis 20 cm dicken Kalkstcinbänken, mit ebenso mächtigen 
Zwischcnlagcn von schwarzen Schiefern. Sowohl in den Kalken als in den Schiefern finden sich schlecht 
erhaltene Versteinerungen, die auf das Subrobustus-Niveau hin weisen u. a. 


Dannbites cf. Pitntsha n. sp. 
Riem in gif cs cf. RohiIIa n. sp. 


Lccavitcs sp. ind. 


Was von den Otoceras Beds vorhanden ist, gehört den vcrstcincrungslccrcn Bänken im Hangenden 
des Otoceras-Haup11agcrs an. Das letztere habe ich in den Bambanag Cliffs nirgends gefunden, was bei der 
schwierigen Zugänglichkeit des Terrains und der häufigen Maskirung der untertriadischen Aufschlüsse 
durch die von dem Muschelkalk-Fscarpcmcnt abgestürzten Gesteinstrümmer leicht erklärlich ist. 

Denkschriften der malliem.-naturw. (M. LXII. l’d. 


71 




562 


Carl Diener, 


Leicht erkennbar ist auch hier wieder wie im Shalshal CIiff der Horizont des Sibirites Prahlacla. Die 
erdigen gelbgrauen, 1 */mächtigen Kalkstcinbänkc haben auch hier einige der für dieses Niveau bezeich¬ 
nenden Brachiopoden und Bivalven geliefert. 

Die überlagernde Hauptmasse des Muschelkalkes zerfällt in eine tiefere ungcschichtcte, aus Knollen¬ 
kalken bestehende Abtheilung und in eine höhere, die aus 30 bis 50 cm dicken Bänken von theils hell¬ 
grauen, theils dunkclgrauen Kalksteinen sich aufbaut. Die cca. 20 m mächtigen Knollenkalkc bilden fast 
allenthalben ein nahezu senkrechtes Escarpcment, das ich zwischen unserem Lager und der hier beschrie¬ 
benen Felsrippe nur an einer Stelle zu erklettern im Stande war. ln diesen Knollcnkalken sammelte ich 
nachstehende Cephalopoden: 


Ceratites Vyasa n. sp. 

» Ravana n. sp. 

» sp. ind. ex aff. (?) geminato v. Mojs. 
Meekoceras (Beyrichites) Khanikoß Oppcl 
Proptychites Nalilzania n. sp. 


Proptycliites Srikanta n. sp. 

» Narada n. sp. 

Gymnites Sankara n. sp. 

» sp. ind. ex aff. G. Humboldt} v. Mojs. 


Aus den oberen, geschichteten Kalkbänkcn, deren durchschnittliche Mächtigkeit 30 m beträgt, sieh 
jedoch an manchen Stellen in Folge des Auftretens von streichenden Verwerfungen bis zu 50 in steigert, 
stammen mehrere Exemplare von Ptychites Gerardi Blanf. 

Über den gut geschichteten Kalkbänken der oberen Abtheilung des Muschelkalkes folgen unmittelbar 
die typischen Daonclla Bcds mit ihrer regelmässigen Wcehsollagerung von blauschwarzcn Schiefern und 
gelbgrauen Kalken. In denselben findet sich, ungefähr 60 m über der oberen Muschelkalk-Grenze, eine 
25 m mächtige Bank von grauem Dolomit eingeschaltet. Dann tritt wieder das normale Vcrhältniss der 
Wechscllagerung zwischen Kalken und Schiefern ein. 

Eine Zwischcnbildung an der Grenze des Muschelkalkes gegen die Daonella Bcds wie sic im Shalshal 
Cliff gegenüber Rimkin Paiar E. G. durch die Crinoidenkalk-Bänkc mit den Cephalopoden des Aonoides- 
Horizonts repräsentirt wird, habe ich in diesem Profil nicht beobachtet. Indessen wäre cs zu weit gegangen, 
hieraus auf das thatsächlichc Fehlen einer solchen Zwischcnbildung zu schliesscn, da bei der geringen 
Mächtigkeit und der lithologischcn Gleichartigkeit mit der Muschelkalk-Hauptmasse der Nachweis derselben 
ohne Auffindung bezeichnender Fossilien kaum zu erbringen wäre. Fehlt doch z. B. selbst in dem von 
Griesbach so sorgfältig, auf bedeutendere Strecken thatsäehlich bankwcisc aufgenommenen Profil des 
Shalshal Cliff jeder Hinweis auf diesen Horizont, dessen Bedeutung für die Gliederung der Himalaya-Trias 
überhaupt erst durch die Bearbeitung der aus demselben stammenden Versteinerungen ersichtlich wurde. 


D. Utadhura (17,590 c. F.) und Jandi (ca. 19,500 c. F.). 

Zwischen ßambanag E. G. und Martoli E. G. greifen die Triasbildungcn der Bambanag Clifls auch auf 
das linksseitige Gehänge des Girthi-Thales hinüber. Von der Höhe einer der zu den Bambanag Hcights 
emporziehenden Felsrippen bietet sich der volle Anblick eines das gesammte jüngere Paläozoicum und die 
Trias umfassenden, trotz zahlreicher untergeordneter Störungen im Ganzen verhältnissmässig normalen 
Profils, das sich über die südliche Umrandung des Girthi-Thales bis zum Gipfel des cca. 19.500 e. F. hohen 
Jandi erstreckt (vcrgl. Taf. IV). 

Den Abschluss dieses Profils bildet im Westen der linksseitige Grenzrücken des Girthi-Gletschcr- 
abflusses, über dessen Schulter der namenlose, mit 20.344 e. F. cötirtc Schneegipfel des Scheidekammes 
von Unja Tirche aufragt. Dieser Rücken besteht aus rothen Crinoidcnkalkcn, einem älteren Gliedc der 
Carbonformation des Ccntral-Himalaya. Auf der Strecke zwischen den Abflüssen des Girthi- und des Topi- 
dunga-Gletschers tritt eine bis zu 20.000 c. F. aufragende Vorlage zwischen die Girthi-Schlucht und die in 
gleicher Richtung verlaufende Firnmulde des Girthi-Glctschers. Zwei kleine Scitcnglctschcr hängen von 
dieser Vorlage gegen das Girthi-Thal herab. Der dieselben trennende Querrücken besteht bereits aus dem 
weissen obcrcarbonischcn Quarzit, desgleichen die beiden, jene Vorlage krönenden Felsgipfel. Auf der von 
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dem östlichen Gipfel nordwärts hcrabzichcndcn Schulter liegen die schwarzen, kohligcn Schiefer der per¬ 
mischen Productus Shalcs. 'J'icfer abwärts treten noch untere Trias und Muschelkalk hinzu. Die Schichten 
neigen sich in demselben Sinne wie die Gehänge, und an Staffelbrüchcn treten gegen abwärts zu immer 
jüngere Glieder hervor, wie dies auf S. 24 [556] beschrieben wurde. 

Die Grenze der Productus Shales und des untcrlagerndcn Quarzits, dem Griesbach auf Grund der 
stratigraphischen Verhältnisse ein obcrcarbonischcs Alter zuschreibt, lässt sich bis unter die ausgedehnten 
Firnmassen der ßamlas-Spitzcn zwischen denn Bamlas- und Topidunga-Glctschcr verfolgen. Sic tritt im 
Landschaftsbildc duich den Contrast in der Färbung der Gesteine unter allen Formationsgrenzen am 
schärfsten hervor. Trotz ihrer geringen Mächtigkeit werden in Folge dessen Productus Shalcs und untere 
I rias im Ccntral-Himalaya für den Aufnahmsgcologcn zu einem Leitfaden, dem in den Alpen keine Schicht¬ 
gruppe in dieser Hinsicht auch nur annähernd verglichen werden kann. 

Der Ausgang des Topidunga Thaies ist bereits in NO fallende Kalke und Schiefer der Daonella ßeds 
cingcschnitten. 

Am 8. Juli waren wir auf dem Rückwege von Martoli E. G. nach Topidunga E. G. in Folge des rapiden 
Anschwcllcns des Iopidunga-Bachcs gcnöthigl, aul der linken Thalseite bis zur Gletscherzunge aufwärts 
zu wandern. Wii quciten auf diesem Marsche ein ziemlich gut aufgeschlossenes Profil von den Daonella 
beds bis zu den Pioductus Shalcs. Das Glctschcrende mit der vorliegenden Stirnmoränc ist in die Knollen- 
kalk-Stufc des Muschelkalkes eingesenkt. Ich sammelte in derselben einige Stücke von Ccratiten, darunter 
eine neue, mit Ccralitcs sttbrobushis v. Mojs. verwandte, aber durch vorgeschrittenere Zähnclung der 
Loben unterschiedene Art. Auf der gegenüberliegenden Seite der Gletscherzunge streicht der Muschelkalk 
luut am Rande dci selben weiter gegen SO. Das Lin fallen ist auch hier fortwährend gegen NO gerichtet. 
Die ganze rechte Seite des Topidunga-Thales und der dasselbe von dem Thale von Lauka E. G. trennende 
Rücken bestehen aus* Daonella ßeds. 

Auf dem Wege von Topidunga E. G. bis zum Weideplätze Lauka mangeln gute Aufschlüsse, ln der 
Umgebung von Topidunga E. G. stehen dolomitische Kalke an, deren lithologischcr Habitus und Vcrwil- 
terungslormcn sic als den Schichten mit Spiriferiua Gricsbachi zugehörig erkennen lassen. Von den Halo- 
rites Beds ist zwischen dem Ausgange des Topidunga-Thales und Lauka E. G. nichts zu finden. Sie fehlen 
auch in dci Südwand des Kiangur Peak und des Kiangur Nr. 1 (17.680 c. F.), der beiden südöstlichen Eck- 
pfeilei dci Bambanag-Kcttc. Die normale Lagerung der triadischen Schichtglicder bis zu den obcrtriadischcn 
Hochgcbiigskalken innerhalb der Bambanag Clitls erreicht in den beiden, an anderer Stelle ausführlich 
beschriebenen h eis rippen oberhalb Martoli E. G. ein Ende. Von da ab weiter östlich sind die Abhänge der 
Bambanag-Kcttc gegen das Girthi-Thal von grossen Störungen durchsetzt. Eine dieser wohl als Wechsel 
aufzufassenden Störungen, an der die leberbraunen Kalksteine der Sagenites Beds im normalen Liegenden 
der obcrtriadischcn Hochgcbirgskalkc über diese letzteren geschoben sind, ist in Fig. 8 dargestellt. 

Diese Überschiebungsbrüche combinircn sich in der Gegend des Kiangur Passes (17.000 c. F.) mit 
gewaltigen Schichtlaltungcn. Die gegen Süden sich vcrschmälerndcn Falten der Bambanag-Kettc laufen im 
Kiangur Nr. I (17.680 c.F.) in eine einzige steile Antiklinale aus. Zwischen dieser und der östlich folgenden, 
gleichfalls aus den obertriadischen Hochgcbirgskalken bestehenden und NS streichenden Falte des Lahur 
sind oberjurassisebe Spiti Shalcs in einer schmalen Sjmkiinalc eingeklemmt und gleichzeitig von Osten 
her durch die Falte des Lahur überschoben. Griesbach hat (1. c., S. 154) eine instructivc Ansicht dieser 
überschobencn Falte gegeben, welche jedoch nur den tektonischen Grundzug — das tektonische Leitmotiv, 
wenn man so sagen darf— in diesem Bilde zum Ausdruck bringt. Im Detail ist die Complication der tekto¬ 
nischen Verhältnisse eine so grosse, dass mehrfache Einfaltungcn der Spiti Shales in die Triasbildungcn 
sich aus derselben ergeben. Der Einfluss dieser grossen, mit localen Überschiebungen combinirten Schicht¬ 
taltungen hält aber auch noch auf der linken Seite des Girthi-Thales bis gegen Lauka E. G. an, und erst 
weiter thalaufwärts gegen den Jandi-Pass (18.400 e. F.) trifft man wieder normale Verhältnisse. 

An dem Spoin des gegenübci Lauka E. (». sich öl Inenden und zum Rücken des Jandi hinanzichcnden 
Grabens befindet sich ein vortrefflicher Aufschluss der Daonella Beds. Die Schichten streichen NW bis NNW 
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und fallen sehr steil (bis 70°) gegen NO ein. Die braungelben, rostfarben verwitternden Kalkplatten, die 
mit schwarzen oder graublauen Kalksehiefern weehsellagcrn, dürften der mittleren oder oberen Abtheilung 
der Daonella Beds im Profil von Martoli entsprechen. Die Kalksehicfer enthalten verquetschte Abdrücke 
von Daonellen oder Halobien. In den Kalkplatten finden sieh zahlreiche, zum Theile verkieste Ccphalo- 
poden. Obwohl die meisten unter ihnen, wie allenthalben in den Daonella Bcds, stärker als das umgebende 
Gestein verwittert sind und in Folge dessen aus diesem nicht losgelöst werden können, gelang es mir doch 
an dieser Stelle auch einige besser erhaltene Stücke zu sammeln. 


lüg. 8. 



Nach den Mittheilungen von Oberbergrath E. v. Mojsisovics befinden sich unter den letzteren: 

Cladiscites ef. sublornalns v. Mojs. I Phylloccras Elmcri n. sp. 

Arcestcs sp. (Gruppe der Kicarinali?) I Placiies Oldhami n. sp. 

Von Lauka E. G. (eea. 16.000 e. E.) bis zur Höhe des Jandi-Passes (18.400 c. F.) besteht das Gehänge 
ausschliesslich aus den Schiefern und Kalken der Daonella Beds. Auch auf dem Abstiege zum Jandi- 
Gletscher (zwischen Jandi-Pass und Kungribingri-Pass) bleibt man fortwährend innerhalb des Verbreitungs¬ 
gebietes dieser Schiehtgruppe. Die Schichten der Daonella Beds beschreiben auf dieser Strecke eine voll¬ 
ständige Drehung im Streichen von NNW über W bis NO und NNO. Sic bilden eine sehüssclförmige Syn¬ 
klinale, deren Mitte die obertriadisehen Hochgebirgskalke des Jandi einnehmen. Zwischen diesen und den 
Daonella Beds der Passhöhe sind die obertriadisehen Sedimente in ähnlicher Weise wie im Bambanag- 
Profil entwickelt. Unmittelbar über der Passhöhe treten in der zum Jandi-Gipfcl ansteigenden Kammlinie 
die Halorites Beds mit flachem N-Fallen zu Tage. Darüber markirt sieh die steile Wandstufe der dolomi- 
tisehen Schichten mit Spiriferina Griesbachi und die Terrasse der leberbraunen Kalksteine (Sagenites 
Beds). Das Gipfelmassiv bilden die obertriadisehen Hochgebirgskalke, deren Bänke gleichfalls von allen 
Seiten her gegen den Mittelpunkt der Synklinale einfallen. 

Auf den Gehängen des Jandi-Passes sammelte ich Parajuvavilcs sp. ind. und 

Gümbeitles jandianus M ojs. 

Das südliche Ende der Triaszone des Shalshal Cliff und der Bambanag-Kctte liegt in der Umgebung 
des 17.590 e. F. hohen IJtadhura (Passes), der von Lauka E. G. in das Thal der Goriganga nach Milam führt. 

Die Synklinale des Utadhura entspricht jener am Kiangur-Pass. Wie dort die grosse Synklinale der 
Spiti Shales von Chidamu und Laptal in den obertriadisehen Hoehgebirgskalken, so keilen hier die Trias¬ 
bildungen in einer vielfach gefalteten Synklinale zwischen zwei paläozoischen Gewölben aus. Das west- 


1 Wahrscheinlich stammen diese beiden Formen aus den Halorites Beds , doch ist ihre Provenienz nicht ganz sicher, da die 
betreffenden Stücke nicht im anstehenden Gestein gesammelt wurden. 
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liehe der beiden letzteren umfasst die Schncespitzcn in der Umrandung des Bamlas-Glctschers, während 
das östliche von dem mit 19.340 c. F. cotirlcn Gipfel an der tibetanischen Grenze gegen den alten Gletscher- 
pass NNO von Dung E. G. streicht. 

Die pcrmo-triadische Synklinale des Utadhura ist zwar in zahlreiche sccundäre Falten gelegt, wie 
dies von Griesbach (1. c., p. 156) beschrieben wurde, doch findet keinerlei Überschiebung durch die älteren 
Schichtbildungen, wie in der Synklinale des Kiangur-Passcs statt. 

big. 9 gibt eine Ansicht eines Thcilcs dieser Schichtfaltungcn am Utadhura selbst wieder, und zwar 
von dem gleichnamigen Gletscher auf der Südseite des Passes aus gesehen. Am intensivsten gestört sind 
die Lagerungsvcrhältnissc in den Productus Shalcs und den Kalken und Schiefern der unteren Trias. 
Zwischen den harten, den faltenden Bewegungen gegenüber minder nachgiebigen Quarziten des Carbons 
und der Hauptmasse des Muschelkalkes erscheinen sie in der mannigfachsten Weise zerquetscht und 
zerknittert. 

Wie die Ansicht in big. 9 erkennen lässt, berührt die Route über den Utadhura Productus Shalcs und 
untcie Trias nicht mehr. Vom Gletscher aus gelangt man vielmehr direct in die Region des Muschelkalkes 


Fig. 9. 

Südabhang des Utadhura (17.690 c. F.). 



Obwohl ich den Utadhura dreimal überschritten habe, war es mir in Folge der grossen Entfernung 
zwischen den einzelnen Lagerplätzen auf der Route über diesen Pass nicht möglich, die abseits vom Wege 
gelegenen Aufschlüsse der unteren I rias zu besuchen. Der Muschelkalk ist durch eine einigermaassen 
cigenthümliche Fauna ausgezeichnet. Insbesondere in den höheren, aus einem schwarzgrauen Kalkstein 
mit schicfciigcn, grünlichen Zwischenlagcn bestehenden Bänken finden sich Ccphalopodcn in grosser Zahl, 
aber in der Regel nur in Bruchstücken erhalten. Ich sammelte unter diesen: 


Cent Utes n. sp. aff. C. Ra vanu Dien. 
» cf. Ravet na n. sp. 

» ThnUteri Oppcl 

Acrochordiceras Joharense n. sp. 


DannhUes I h'i/a vasht ra n. sp. 
Gyiiini/i’s Saukara Dien. 

Ptychitcs sp. ind. 

Or/hoceras cf. Campanile v. Mojs. 


Über dem Muschelkalk folgen bis zur Passhöhe zunächst gclbgraue, dünn geschichtete, schiefrOe 
Kalke, dann weissgraue, splittrigc Kalkbänke der Daonclla Beds mit Abdrücken von Halobicn und Ammo¬ 
niten, darunter: Mcgaphyllitcs sp. ind. und Jitvaviles sp. ind. 

Dieselben Bänke der Daonclla Beds reichen in ihrer Fortsetzung nach N bis Lauka K. G. herab 
während sie gegen NO zum Jandi-Pass hinübcrstrcichcn. Doch beobachtet man vom Jandi-Pass bis zu dem 
mit 19.340 c. F. cotirten Gipfel im S des Jandi-Glctschcrs kein normales Triasprofil mehr. Dieser Gipfel 
selbst besteht aus dem weissen Quarzit der Carbonformation. An seine nördliche Flanke und den Kamm 
zum Utadhura lehnen sich Productus Shalcs, die auch eine vorspringende Felsbastion in der SO-Ecke 
des genannten Gletschers bedecken. Aus dem Jandi-C.lclscher erhebt sich als der Kern einer Antiklinale ein 
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Fclsriff von weissem Quarzit. Zwischen den Productus Shalcs und den Daonclla Beds des Jandi-Passcs 
fehlen alle tieferen Triasglicdcr, so dass man annchmcn muss, es setze hier ein SW gerichteter Querbruch 
zwischen der Synklinale des Jandi und der sich vom Jandi-Glctschcr aus allmälig hebenden paläozoischen 
Welle des Gipfels 19.340 c. F. hindurch. 

3. Faunistische und stratigraphische Ergebnisse. 

Unter allen fossilen Faunen, die bisher aus der Trias des Himalaya bekannt sind, ist cs jene des 
Muschelkalkes, die zu den Faunen aus gleichwertigen Bildungen der alpinen Trias die nächsten 
Beziehungen erkennen lässt. 

Ein Hinweis in dieser Richtung findet sich bereits in H. F. Blanford’s Beschreibung des Plychitcs 
Gerardi. Auch Oppel gab der Meinung Ausdruck, dass ein Theil der von den Brüdern Schlagintwcit 
in Tibet und Spiti gesammelten Versteinerungen eine Verwandtschaft mit Formen des europäischen 
Muschelkalkes zeige. Mit grösserer Entschiedenheit betonte Hey rieh den Muschelkalk-Charakter der 
meisten durch Oppel, Stol i czka, Blanford und Saiter bekannt gemachten Fossilreste aus der Himalaya- 
Trias. Im Jahre 1880 wurde der Muschelkalk von C. L. Gri e sb ach zuerst als ein bestimmter, scharf 
umschriebener geologischer Horizont im Central-Himalaya nachgewiesen. Später zeigte E. v. Mojsisovics, 
dass dieser Horizont »faunistiseh ein Bindeglied zwischen dem arktischen und dem mediterran-europäi¬ 
schen Muschelkalke bilde« und brachte für denselben die Bezeichnung »Indische Triasprovinz« in 
Vorschlag. Es empfiehlt sich daher, bei einer Übersicht über die Gliederung der Himalaya-Trias von diesem 
seit längerer Zeit und am genauesten bekannten, stratigraphisch scharf fixirten Niveau auszugehen. 

Wie Griesbach gezeigt hat, und wie durch die vorangehende Detailbeschreibung der Profile des 
Shalshal Cliff und am südlichen Abhange der Bambanag-Kette bestätigt wird, besteht in Johär und Pain- 
khända die Hauptmasse des Muschelkalkes aus einem 15 bis 50 in mächtigen Complex von grauen, harten, 
häufig knolligen Kalksteinen, deren hangende Partien, im Gegensätze zu der massigen Ausbildung der 
liegenden, meist gut geschichtete und häufig durch dünne Zwischcnlagcn von Schiefer unterbrochene Bänke 
bilden. In den von unserer Expedition bereisten Gebieten habe ich den Muschelkalk in dieser Ausbildung 
als einen sehr constanten stratigraphischen Horizont in den Triasablagerungcn des Central-Himalaya 
angetroffen, so im Shalshal Cliff, in den Bambanag Cliffs, am Utadhura, Silakank und oberhalb Kiunglung 
(Niti-Pass). Griesbach hat ihn, wie aus seinen Aufnahmsberichten hervorgeht, nach Osten bis an die 
Grenze von Byans und Nepal, im Westen bis zum Hop Gndh in Tibet verfolgt. Auch unter den von ihm 
gesammelten Fossilien, die mir zur Bearbeitung anvertraut waren, finden sich von mehreren ausserhalb 
der Route unserer Expedition gelegenen Eoealitäten bezeichnende Arten dieses Horizontes. 

Aus dem Muschclkalkc des Lissar-Thales, von einem Punkte im Süden des Gipfels Dharma Nr. XI, 
stammt ein Exemplar von Ccratilcs Havana n. sp. var. 

Eine zweite Muschclkalk-Localität liegt nördlich von dem Weideplätze Kalapani (Kali River Valley) 
an der dreifachen Grenze von Kuinaon, Hundes und Nepal, innerhalb derselben, tektonisch sehr 
verwickelten Region, aus der die von E. v. Mojsisovics als Vertretung des Subbullatus-Horizontcs 
angesproehenen, obcrtriadischen Tropitcn-Schichten stammen. Hier sammelte Griesbach eine grössere 
Zahl von Fossilien, die er den beigelegten Etiquetten zufolge für obertriadisch hielt und die ausnahmslos 
einen, offenbar auf späterer Deformirung beruhenden, schief elliptischen Umriss zeigen. Diese ziemlich 
individuenreiche, jedoch artenarme Fauna umfasst die nachstehenden Cephalopodcnartcn: 

Nanlilns Griesbachi n. sp. tiuddhaile s Rama n. sp. 

Ccratilcs Kuvera n. sp. Plychiles Sahadeva n. sp. 

Der Charakter dieser Fauna weist entschieden auf Muschelkalk hin. Für eine solche Altersbestimmung 
erscheint insbesondere die Anwesenheit von Buddhailes Rama beweisend. 

Nordwestlich vom Niti-Pass liegt, bereits ganz innerhalb des unabhängigen Tibet, das gleichfalls von 
Griesbach entdeckte Muschelkalk-Vorkommen am Tsang Chok La (Hop Gädh). Es ist in Griesbach’s 
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Sammlungen nur durch wenige, aber infolge ihrer ausgezeichneten Erhaltung werthvolle Stücke vertreten, 
darunter: 


Ceratitcs Htdimba n. sp. i Meckoccras (Iteyrickitcs) Khauikoß Oppel 

Proarccst.es Balfonri Oppel. | Ptychifcs Govinda n. sp. 


Aus den benachbarten Districtcn von Tibet sind durch die Aufsammlungen der Brüder Schlagint- 
weit und deren Bearbeitung durch Oppel noch von mehreren Localitäten Versteinerungen des Muschel¬ 
kalkes bekannt geworden, so von Shangra: 


CerciUlcs Hidiniba n. sp. 

Japonites runcinafns Oppel 
Meckoccras (Bcyricltites) Khauikoß Oppel 
» » proxiimtm Oppel 

ferner von Dras (?): 


Ply Chiles coguatus Oppel 
Everesti Oppel 
» Vicluva n. sp. 


Proarccslcs Balfonri Oppel. 


Wir gelangen nunmehr nach dem zweiten Hauptverbrcitungsgcbicte des Muschelkalkes im Himaläya, 
nach Spiti. Aus dem Muschelkalk von Spiti stammen die meisten der von Oppel und Stoliczka beschrie¬ 
benen Triasccphalopoden, und zwar vorwiegend von den Localitäten: Kuling, Pa rang-Pass, Kunzum-Pass, 
Lilang und Muth. 

Die Cephalopodenfauna des Muschelkalkes von Spiti umfasst folgende Arten: 


Na itfilns Spitieusis S t o I i c z k a 

Ovthoccras sp. ind. ex aff. O. campauili v. Mojs. 

Atractitcs sp. ind. 

Ceratitcs Wetsoui Oppel 
* Voiti Oppel 

sp. ind. ex aff. C. Ravaua Diener 
sp. ind. ex aff. C. Hidiiuha Diener 
» Dnugara n. sp. 

» omistns Oppel 

» Th u iIler i 0 p p e 1 

hintalaya uns Plan f. 

» truneins Oppel 

Proarccslcs Balfonri Oppel 
» bicincitts v. Mojs. 

Meckoccras (Bcyrichiles) Khauikoß Oppel 
Gyiuuites Jollyanns Oppel 
» Kirata n. sp. 


(ryn/uites Saukura n. sp. 

n. sp. ind. ex aff. (/. Saukara 
» Lauiareki Oppel 
i Ptychifcs rugifer Oppel 

fihelanns v. Mojs. 

^ Mailgala n. sp. 

>> Sah ca n. sp. 

» coguatus Oppel 

ä Asnra n. sp. 

Ä implctus Oppel 

Mallcfianus Sto 1 i cz k a 
» Gcrardi Blank 

» Everest i Oppel 

» Vidura n. sp. 

cochleafus Oppel 
Maltcudra n. sp. 


Die Muschclkalkfauncn von Painkhända und Spiti sind nicht ganz gleichartig. Unter den in Spiti 
häufiger vorkommenden Arten fehlen Ptychifcs coguatus und Ptychifcs Vidura in Painkhända. Immerhin 
sind elf Arten beiden Cxcbietcn gemeinsam, darunter gerade die eigentlichen Leitformen des indischen 
Muschelkalkes, nämlich: 


Ceratitcs Voiti Oppel Ptychifcs rugifer Oppel 

» Thuillcri Oppel » Gcrardi Blank 

Meckoccras (Bcyrichitcs) Ktuiuikoß Oppel » cochtcaIns Oppel 

Gymuilcs JoHyauns Oppel » Everesti Oppel 

» Saukara n. sp. » Mahcndra n. sp. 

Buddhaitcs Rania n. sp. 
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Es ist lebhaft zu bedauern, dass aus den Triasablagerungen von Kashmir nur eine so überaus geringe 
Anzahl von Versteinerungen vorliegt In Ly dekker’s Vcrzeiehniss der Fossilien aus der sogenannten 
»Supra-Kuling Series« (Trias und Jura) von Kashmir (1. e. p. 158) begegnet man überhaupt nur drei Spccics- 
namen. In der Sammlung des Gcologieal Museum in Caleutta, die mir zur Bearbeitung anvertraut wurde, 
befindet sieh aueh ein wohlerhaltenes Exemplar von Ccratitcs Th n Hier i aus Sunamarg, das auf eine 
Vertretung des Muschelkalkes in fossilführender Ausbildung daselbst mit Sicherheit sehlicssen lässt. 
Ausserdem wird von der gleichen Loealität noeh Plychiles Gerardi Blanf. eitirt 

Von einer nieht näher bestimmten Loealität in Ladakh hatProehnow den vonBeyrieh beschrie¬ 
benen Gymnües Salieri naeh Europa gebracht, der einer Form des Muschelkalkes, Gymnües Kirala nov. 
sp., sehr nahe steht, ja mit derselben möglicher Weise sogar identisch ist. 

Die Cephalopodenfauna des indisehen Muschelkalkes umfasst, soweit sie bisher bekannt geworden ist, 
80 Arten. Unter den traehyostraken Ammoniten spielt die Gattung Ceraiiles , unter den Lciostraea Mceko- 
ceras (Bcyrichiles), Gymnües und Plychiles die Hauptrolle. Dagegen treten die Familien der Tropildclae und 
Arceslidae sehr in den Hintergrund. Ceraiiles ist im Muschelkalk des Himalaya dureh 26 Arten vertreten, 
unter denen nieht weniger als 17 in die Gruppe der Circumplicali , 4 in die Gruppe der Nodosi , 3 in jene 
der Subrobusti , und wahrscheinlich 2 in jene der Geminali gehören. Ausserdem kennt man von traehyo- 
straken Ammoniten noch die Gattungen (beziehungsweise Untergattungen) Acrochordiceras (mit 2 Arten), 
Danubites (mit einer Art) und Japoniles (mit 3 Arten). Unter den Lcioslraca erscheinen Proarceslcs dureh 
2 Arten, Mcckoceras (Bcyrichiles) dureh 7 Arten, Sluria durch eine Art, Gymnües dureh 8 Arten, die mit 
Gymnües verwandte neue Untergattung Buddhailes durch eine Art, Proplychilcs dureh 3 und Plychiles 
durch 18 Arten repräsentirt. Unter den Arten der letztgenannten Gattung entfallen 7 auf die Gruppe der 
Rngiferi , 3 auf jene der Megalodisci, ebcnsovicle auf jene der OpuJenti , 2 auf jene der Flexuosi. Neben 
diesen im alpinen Muschelkalke bekannten Gruppen treten noch zwei weitere, als ein dem Musehelkalke 
des Himalaya eigenthümliehcs Faunenelement zu betrachtende, auf: die Gruppe des Plychiles Mailehanns 
Stob, und jene dev Plychiles orbilobi (Typus Plychiles Gerardi Blanf.). Sehr spärlieh vertreten erseheinen 
neben den Ammonitidcn die übrigen Ordnungen der Cephalopodcn. Man kennt 3 Arten von Nanlihis , zwei 
von Orlhoceras und eine nur sehr unvollständig erhaltene von Alracliles . 

Mit den gleiehalterigen Bildungen ausserindiseher Distriete hat der Musehelkalk des Himalaya 
mindestens zwei Arten gemeinsam: Sluria Sansovinii Mojs., das bekannte Leitfossil der Trinodosus-Zone 
in der alpinen Trias und Mcckoceras (Bcyrichiles) affine Mojs. aus dem Musehelkalk von Mengilaceh am 
Olenek in Nordostsibirien. Sehr wahrscheinlich ist ferner die Identität eines Orlhoceras vom Utadhura 
(Pass) in Kumaon mit Orlhoceras campanilc Mojs. aus dem oberen Musehelkalk der Alpen. Möglicher 
Weise ist auch noeh Proarceslcs Balfouri Oppel in diese Liste einzureihen, da naeh dem gegenwärtigen 
Stande unserer Kenntnisse von diese)* Form unterscheidende Merkmale gegenüber Proarceslcs Eschert 
Mojs. aus dem rothen Kalkstein der Schreyer Alpe bei Hallstatt (Zone des Ceraiiles Irinodosus) noch 
nieht ermittelt werden konnten. 

Wie E. v. Mojsisovics 1 sehon im Jahre 1886 betonte, nimmt der Muschelkalk der indischen Trias¬ 
provinz eine vermittelnde Stellung zwischen dem alpin-mediterranen und dem arktiseh-paeiüsehen Musehel¬ 
kalke ein. Diese Anschauung hat dureh meine, ein ungleich grösseres Material umfassenden Unter¬ 
suchungen nicht nur eine Bestätigung erfahren, sondern es lassen sich aueh die Beziehungen, welehe die 
indische Triasprovinz zur Zeit des Musehelkalkes mit der alpin-mcditcrranen und der arktisch-paeifisehen 
Triasprovinz verknüpften, nunmehr näher verfolgen. 

Die Beziehungen zum alpinen Musehelkalk sprechen sich in dem Auftreten zahlreicher verwandter 
können in beiden Gebieten, insbesondere aus den Gattungen Gymniies und Plychiles aus. Auf die Gemein¬ 
samkeit von Sluria Sansovinii Mojs., Orlhoceras ccimpanile Mojs. und Proarceslcs Balfouri Oppel 
(? = Eschert Mojs.) wurde bereits hingewiesen. Unter den Ceratiten sehliessen zwei Arten aus der Gruppe 


1 Arktische Triasfaunen, I. c. S. Ü34. 
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der Nodosi, nämlich Gemütes Thnilleri Oppel und Ceralites hinialayauus Bl an f. sich enge an Gemütes 
trinodosus Mojs. an. Die im indischen Muschelkalk durch ihren Formenreichthum ausgezeichnete Gattung 
Mcckoceras 1 enthält einige Arten, die ihre nächsten Verwandten in Mcehoecras Peulteuse Bcyr. besitzen 
(Mcckoceras Khanikofi Oppel, Mcehoeems Kesava n. sp.). Unter den Gymniten schliesscn sich mehrere 
Arten an Gymnitcs Humboldti Mojs., G. obliqnns Mojs. und G. ivcnltns Bcyr. zunächst an. Unter den 
Ptychitcn aus der Gruppe der Megalodisei weicht der indische Ptyehiics Snini/m nur in sehr untergeord¬ 
neten Details von dem alpinen Ptyelutes mcgalodiscns Bcyr. ab. In der Gruppe der Plcxnosi sind nahe 
verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Ptychites coehlealus Oppel und Plychilcs Stndcri Hauer, 
einerseits, Ptychites Muhen drei und PtychitesJlcxuosits Mojs. andererseits erkennbar. 

hin kaum weniger nahes faunislischcs Verhältniss ergibt sich zwischen dem Muschelkalk des 
I limalaya und den I riasbildungen der arktisch-pacifischen Provinz. Diese Beziehungen würden wahr¬ 
scheinlich noch erheblich schärfer hervortreten, wenn nicht unsere Kenntnisse bezüglich ccphalopoden- 
fiihrcndcr Muschelkalk-Schichten in dem letzteren Faunengebiet relativ dürftige wären. Nur die Fauna des 


spilzbergischcn Daonclla-Kalkcs und die kleinen Faunen von Mengilaech an der Olcnek-Mündung und den 
Magyl-heisen an der unteren Jana gestatten eine dirccte Vergleichung, da sic dem indischen Muschelkalk 
als beiläufig gleichwertig angesehen werden können, während die spitzbcrgischcn Posidonomyenkalke 
bereits ein sehr tiefes Muschelkalk-Niveau repräsentiren. 


Schon F. v. Mojsisovics hat in seiner Arbeit über die arktischen Triasfaunen (1. c. p. 149) hervor¬ 
gehoben, dass in beiden Faunengebieten die alpin-mediterrane Gattung Tiroli/es fehle. Dem spilzbergischcn 
Muschclkalke fehlt die, wahrscheinlich von Tirolitcs abstammende Gattung ßalaloniles, und die gleiche 
Erscheinung kehrt im Muschelkalk des Mimalaya wieder. Beiden Faunengebieten eigentümlich und in 
hohem Grade charakteristisch ist ferner das Überwiegen der Geraten aus der Gruppe der Circuniplicali , 
insbesondere der von Ccmtilcs polaris Mojs. und dessen Verwandten derivirten Formen, wie C. Hidimbct, 
C. Dungarn, C. Visvakarma, C.Arjnua. C. Parana, C. Voili und C. Airava/a. Alle die genannten indischen 
Geraten stehen mit der arktisch-pacifischen Gruppe des Ccmtilcs polaris in nächster genetischer Bezie¬ 
hung. Auch besitzen die dem alpinen Muschelkalk fremden Gruppen der Ccraiitcs subrobusti und gemmati 
im Muschelkalk des Himalaya einige Repräsentanten. Bemerkenswerth ist das Auftreten der Untergattung 
Japonit.es Mojs., die in der indischen Triasprovinz durch drei Arten vertreten wird, unter denen Japoniles 
Sngriva n. sp. dem aus geologisch jüngeren Triasschichten von Japan stammenden JapouUcs plauiplieatus 
Mojs. zunächst steht. Der innigen Beziehungen der indischen Ptychitcn aus der Gruppe der Ru gif er i 
(Plychilcs rugifer Oppel, Pt. Übe/auns Mojs.) zu solchen des spilzbcrgischen Muschelkalkes ist bereits 
von E. v. Mojsisovics gedacht worden. 


Von besonderem Interesse ist das Vorkommen von Beyrichites afjiuis Mojs. im Muschclkalke des 
Himalaya. 


Diese sowohl der äusseren Gestalt als der Entwicklung der Loben nach den Meckoceraten des alpinen 
Muschelkalkes nahestehende Form wurde zusammen mit Hnugarites triformis Mojs. und Mouophyllitcs 
sp. ind. von Czckanovvski in einem schwarzen Kalkstein unterhalb Mengilaech, nahe der Olcnek-Mün- 
dung, gefunden. Auf Grund der Untersuchung der von Czckanowski am unteren Olenek gesammelten 
Fossilien sprach h. v. Mojsisovics die Ansicht aus, dass diese kleine Fauna einem, von den Olenek- 
Schichten verschiedenen, jüngeren Horizonte angeboren dürfte.* Diese Anschauung fand eine Bestätigung 
in der Entdeckung einer von den Olcnek-Schichlen verschiedenen, geologisch jüngeren Fauna in den 


1 Der Gattungsname Meekocerns ist liier in jener weiten Fassung gebraucht, die E. v. Mojsisovics in seinen »Ccphalo- 
poden der mediterranen Triasprovinz, dem Genus gegeben hat. Nach Waagen wären diese Formen zu dem neuen Genus fievri- 
c/ntes zu stellen, das ich als eine Untergattung von Meckocmis betrachte, die sich durch die äussere Ähnlichkeit mit den Ptycliitcs 
fjexuost und die auf der oberen Schalcnhälfte halbmondförmig geschwungenen Fallrippcn von Mcekoccras s. s. unterscheidet. Die 
Zugehörigkeit von Beyrichites zu den Meckoccralhtae Waagen wird durch die Gleichartigkeit der Form im Jugendstadium und in 
altcrsrcacn Stadien bewiesen, während bei Ptyelutes und Proptychrtes die Jugendformen globos sind. 

2 Arktische Triasfauuicn, 1. c. S. 142. 
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Magyl-Fclscn im Janalande durch Baron E. Toll, in welcher gleiclifalls Bcyrichiles afßms und Ilnugartlcs 
trifonuis sich finden und deren zoologischer Charakter auf die Zeit des Muschelkalkes hinweist. 1 Der 
Nachweis des Vorkommens von Beyrichites afjinis in echten Muschelkalkbildungcn Indiens darf als eine 
erfreuliche Bestätigung der Nichtigkeit dieser auf paläonlologische Analogien gegründeten Altersbestimmung 
angesehen werden. 

Obwohl der Muschelkalk des Himalaya faunistisch ein Bindeglied zwischen den gleichwertigen 
Ablagerungen der alpin-mediterranen und der arktisch-pacilischen Triasprovinz darstcllt, so enthält derselbe 
doch gleichzeitig eine nicht geringe Zahl eigentümlicher Kauncnclcmcntc, die der indischen Triasprovinz 
den Charakter einer selbstständigen zoogeographischcn Region aufprägen. 

Zu diesen fremdartigen, auf die indische Trias beschränkten Fauncnelementen gehört vor Allem die 
merkwürdige Gruppe des Gymniles Kama n. sp., für welche ich die Aufstellung einer besonderen Unlcr- 
gattung (Buddhaites) gerechtfertigt erachte. Diese bisher mit Carnites ßoridns Wulf, verwechselte Form 
ist in der Jugend ein echter Gymnit mit gerundeter Extcrnscito und einem weiten, offenen Nabel. Bei fort¬ 
schreitendem Wachstum dagegen stellt sich ein enger, stark vertiefter Nabel ein, während sich gleich¬ 
zeitig der Externtheil zuschärft. Es nähert sich diese Form dadurch äusscrlich in der Chat dem Caruilcs 
floridus in auffallender Weise, wenngleich die Loben stets gymnitisch bleiben und der Entwicklungsgang 
bei beiden Arten ein wesentlich verschiedener ist. Als solche der indischen Triasprovinz ausschliesslich 
angehörige Faunenelcmentc sind ferner die beiden Gruppen des Plychilcs Mallclianns .Stol. und des 
Ply Chiles Gerardi ßlanf. zu betrachten, die einen von allen bisher bekannten l’tyehitcn erheblich abwei¬ 
chenden Typus darstellen. Plychilcs Matletianus erinnert durch die zahlreichen, niedrigen, wenig umhül¬ 
lenden Windungen und den ungewöhnlich weiten Nabel an Gymniles, ist jedoch der Beschaffenheit seiner 
Loben zufolge ein echter Ptychit. Plychilcs Gerardi Blanf., der Repräsentant der Plychilcs orbilobi, ist 
durch den bogenförmigen, seitlich nach vorne gerichteten Verlauf der Lobcnlinic charakterisirt, der den 
Suluren von Cyclolobus Waagen und doanitilcs Mojs. ähnelt. Der Gattung Meckoccras, beziehungsweise 
dem Subgenus Beyrichites, gehören zwei isolirte Formen, Bcyrichiles Rndra und Bcyrichiles Gavgcidlntra, 
an, von denen die erstere ebenfalls bogenförmig angeordnete Loben, die letztere einen vielgezacktcn, 
auffallend schräge gestellten Nahtlobus besitzt. Auch die indischen Repräsentanten der Gattung Acrochor- 
diceras lassen zu keiner alpinen Art nähere verwandtschaftliche Beziehungen erkennen. 

Die Gattungen Gymniles, Sluria, Buddhailes, Japonites, Acrochordiceras und (?) Plychilcs sind im 
Himalaya ausschliesslich auf den Muschelkalk beschränkt. 2 Meckoccras und Ccra/i/cs, die schon in der 
unteren Trias in mehreren Arten erscheinen, erreichen hier den Höhepunkt ihrer Entwicklung, während 
die in den Subrobustus-Schichlen häufige Untergattung DannbUcs im Muschelkalk der Hauptregion des 
Himalaya nur noch einen Vertreter besitzt. 

Soweit innerhalb der Faunen des alpinen und des indischen Muschelkalkes paläonlologische Analo¬ 
gien vorhanden sind, beschränken sieh dieselben fast ausschliesslich auf solche Formen, welche in der 
alpin-mediterranen Triasprovinz für die Zone des Cerati/es Irinodosus bezeichnend sind. Dies gilt insbeson¬ 
dere für die häufigsten Arten, die man als die eigentlichen Leitformen des indischen Muschelkalkes 
betrachten darf, wie Ccrali/cs Thuilleri, Meckoccras (Bcyrichiles) Khanikoß, Gymniles Jollyanus u. a. Die 
beiden Fauncngebicten gemeinsamen oder doch überaus nahestehenden Arten, wie Slnr/a Sansovmii Mojs., 
Proarcestcs Balfouri Oppel Q — Eschcri Mojs.) und Orlhoccras campanilc Mojs. finden sich in der 
alpinen Trias ausschliesslich im Oberen Muschelkalk. Nur zwei indische Arten sind mit alpinen aus der 
Zone des Ccratitcs binodosns verwandt, Ccrali/cs Wctsoni Oppel mit C. Erasiui Mojs. und Plychilcs 
cochlealns Oppel mit Pt. Sludcri Hauer, während eine, Ccratitcs Vyasa n. sp., sich an C. Zczianus Mojs. 


1 E. v. Mojsisovics: »Über einige arktische Triasammonitcn des nördlichen Sibirien.« Mein, de l'acad. imper. des Sciences 
de St. Petcrsbourg, VII. scr. T. XXXVI, Nr. 5, 1888, p. 20. 

2 Diese Thatsachc wird durch das Vorkommen von Sluria und Gymniles in den rothen Klippcnkalkcn des Chitichun Nr. I 
nicht altcrirt. 
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aus den Buchensteiner Schichten, also der unmittelbar über dem Trinodosus-Horizonl folgenden Zone 
des Trotrachyceras Curionii ansehlicsst. 

Sofernc derartige paläontologischc Analogien überhaupt eine Basis für eine schärfere Parallelisirung 
entfernter Gebiete abgeben können, darf man daher die Hauptmasse des Muschelkalkes im 
Uimalaya wohl als dem Oberen Muschelkalk der alpin-mcditerrancn Triasprovinz gleich- 
wert h i g a n s e h c n. 

An Brachiopoden liegen, wie mir Herr Dr. A. Bittncr mitthciltc, aus der Hauptmasse des Muschel- 
kalke.s folgende Formen vor: 

»Spiriferina Spiliensis Stoliczka, Westabhang des Silakank-Passes, 

Tcrehralula aff. vulgaris Schloth., Shalshal Cliff, eine Form, die der europäischen Art ziemlich 
nahe steht, 

und Rhyuchoueila ei. triuoclosi Bit ln, von Muth (Spiti), von der alpinen Art schwerlich unter¬ 
scheidbar.« 


Unter der Hauptmasse des Muschelkalkes ist in den Profilen des Shalshal Cliff und der Bambanag 
( lifis eine Schichtgiuppc unterschieden worden, der schon Griesbach in seiner Gliederung der Himalaya- 
ltias eine gewisse Selbstständigkeit zuerkannt hatte. Diese selten über 1 in mächtige Schichtgruppc 
besteht aus dunklen, manchmal erdigen Kalksteinen und enthält zahlreiche Brachiopodcn mit der von 
Griesbach als Rhyuchoueila seniip/ecta var. bezcichncten Art als Beitform. 

llcun Di. A. Bittnci vcidankc ich die nachstehenden Mittheilungen über die Brachiopodcnfauna der 
Schichtgruppc mit Rhyuchoueila seiuipiccta von Griesbach: 

»Diese »Rhyuchoueila seiuipiccta« hat nichts gemein mit der St. Cassiancr Art dieses Namens, sondern 
der Name bezieht sich wohl auf die früher oft als Rhyuchoueila cf. seiuipiccta angeführte Art des alpinen 
Muschelkalkes, die ich Rhyuchoueila triuodosi genannt habe, und mit der sic allerdings Ähnlichkeit hat, 
ohne jedoch vollkommen identisch zu sein. Bereits bei Griesbach (Mein. XXIII. C.cology of the Central 
Ihmalayas, p. 70, U3) erscheint diese Rhyuchoueila als Rh. seiuipiccta Münst. var. Sic muss einen neuen 
Namen erhalten und wird wohl, da Griesbach sie zuerst anführt, am geeignetsten 


Rhyuchoueila Griesbachi nov. sp. 

zu nennen sein. 

Von Brachiopodcn, die neben ihr auftreten, sind hervorzuheben: 

Sphigcia nov. sp., eine sehr indillercnte, auf den ersten Blick einer Tcrcbraiula ähnliche Form. 

Shaüicyi Sal tcr und eine ihr ähnliche, aber auffallend stark geflügelte Art von paläo¬ 
zoischem Aussehen. 

Rcfzta nov. sp., eine ganz cigcnthümlichc Rcbia (im weiteren Sinne), mit rudimentärer Area, daher an 
Ihicinclla Waagen erinnernd. Aus der alpinen Trias ist nichts Ähnliches bekannt.« 

Aus dieser Schichtgruppc ist mir nur ein einziger Ammonit bekannt geworden, Sibiriics Prahlada 


nov. sp., dessen Loben zwar noch auf der tiefen Entwicklungsstufe der arktischen Sibiriten stehen, der aber 
eine bedeutend reichere, an einige der geologisch jüngeren, obertriadischen Arten erinnernde Sculptur 
besitzt. 

Der Horizont des Sibiriics Prahlada dürfte beiläufig dem Unteren alpinen Muschelkalk glcich- 
zustcllen sein. Es ergibt sich dies einerseits aus dem Muschelkalk-Charakter der Brachiopodenfauna, 
andererseits aus den stratigraphischen Verhältnissen. Das Hangende dieses Horizontes bilden Ablagerungen 
mit einer typischen Fauna des Oberen Muschelkalkes, das Liegende die Schichten mit Ccratilcs snbrolmsfus 


v. Mojs., deren oberste Bänke unmittelbar an der Grenze gegen den Horizont des Sibiriics Prahlada bereits 
eine untcrtriadischc Ccphalopodcnfauna führen. 

Den Nachweis einer Vertretung untcrtriadischcr Schichten im Ccntral-Himalaya verdanken wir C. L. 
Griesbach, der in den Otoccras Bcds die tiefste bisher bekannte Ccphalopodcnfauna des Buntsandsteins 
entdeckte. Auch die Auffindung eines höheren, den Subrobustus-Schiehten entsprechenden, untertriadischcn 
Ccphalopodcnhorizontes bei Muth in Spiti ist sein Verdienst. Obschon er bereits die Verschiedenheit beider 
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Faunen erkannte und auch in seinem Schema der Gliederung der Himalaya-Trias (Geology of the Central 
Himälayas, p. 70) zum Ausdruck brachte, unterliess er gleichwohl in seinen Detailschilderungen eine 
Trennung beider Niveaux, was übrigens insofcrne gerechtfertigt erscheint, als ihm für eine faunistische 
Vertretung des Subrobustus-Horizontes in seinem Normalprofil — jenem des Shalshal Cliff bei Rimkin 
Paiar E. G. — keine genügenden Anhaltspunkte zu Gebote standen. 

Eine Gliederung der Unteren Trias (Buntsandstein) in mindestens zwei Stufen kann, wie aus dem 
voranstehenden Berichte über die Aufnahmen unserer Expedition im Jahre 1892 hervorgeht, sowohl im 
Shalshal-Profil als in jenem von Kiunglung durchgeführt werden. Die höhere dieser beiden Stufen-mit 
Ccralües subrobustus v. Mojs. enthält einige bezeichnende Formen der von Griesbach im Jahre 1883 
entdeckten untcrtriadischen Fauna von Muth in Spiti. 

Diese letztere Fauna umfasst die nachfolgenden Arten: 


Ceraliles Mandhala n. sp. 

Danubües Purusha n. sp. 

» nivalis n. sp. 

» Kapila n. sp. 

» cf. trapczoidalis Waagen 

Aspidiles superbus Waagen var. 


Meekoceras (Koninckitcs) Ytidiskthira n. sp. 
Flemingites Salya n. sp. 

» Rohilla n. sp. 

» sp. ind. aff. trüdbaio Waagen. 

Hedenslroemia Mojsisovicsi Diener. 

n. sp. ind. ex aff. Mojsisovicsi 


Drei Formen: Danubües nivalis , Danubües Purusha und Flemingites Rohilla sind mit den Subrobustus 
Beds des Central-Himalaya von Painkhända gemeinsam. Auch das Gesteinsmaterial, in welchem die meist 
verquetschten Steinkerne der Cephalopoclen liegen, graue, Wellenkalk-ähnliche Platten mit gelblich anwit¬ 
ternder Oberfläche, ist durchaus ähnlich. Einer etwas tieferen, aus einem schwarzgrauen Kalk bestehenden 
Bank dieses Schichtcomplexes scheint bei Muth nur Danubües nivalis zu entstammen. Die übrigen Formen 
liegen unzweifelhaft in einer und derselben Sehichtbildung, die, nach Griesbach’s Aufsammlungen zu 
urtheilen, ausserordentlich fossilreich, aber noch sehr wenig ausgebeutet sein dürfte. An den von mir 
besuchten Loealitäten enthält gerade der Subrobustus-Horizont leider nur sehr wenige, gut erhaltene 
Fossilreste, so dass die freilich nur unvollkommen bekannte Fauna von Muth noch immer als die reichste 
und wenigstens vorläufig für diesen Horizont typische gelten muss. 

Was die Altersstellung der Subrobustus-Schichten betrifft, so ergibt sich die Parallelisirung 
mit den sibirischen Olcnek-Schichten aus dem Auftreten von zwei vollkommen übereinstimmenden 
Arten in beiden, räumlich von einander so weit entfernten Ablagerungen. Es sind dies Cercdiles subrobuslns 
v. Mojs. und eine der Gattung Hedenslroemia Waagen angehörige Form, die von E. v. Mojsisovics als 
Meekoceras n. form. ind. ex aff. M. Hcdenslroenii 1 beschrieben und abgebildet wurde, und für die ich zu 
Ehren des um unsere Kenntniss der Triasfaunen so hoch verdienten Autors den Namen Hedenslroemia 
Mojsisovicsi Vorschläge. 

In der Identität dieser beiden Arten sprechen sich die nahen Beziehungen der indischen zur arktisch- 
pacifisehen Triasprovinz während der Buntsandstein-Periode deutlich genug aus, während solche Bezie¬ 
hungen zu den Werfner Schichten der alpin-mediterranen Trias, deren Cephalopoden-Horizont, wie E. v. 
Mojsisovics gezeigt hat, den Olenek-Schichten ungefähr gleichwerthig ist, nicht constatirt werden können. 
Es hat vielmehr den Anschein, als würden die Affinitäten zwischen den Faunen der beiden letzteren zoogeo- 
graphischen Provinzen erst während der Zeit des unteren Muschelkalkes 1 2 sich geltend machen. 

Im Übrigen zeigt die Cephalopoden-Fauna der Subrobustus-Schichten, die, wie später noch ausführ¬ 
licher dargelegt werden soll, jener des Ceratiten-Sandstcines der Salt Range am nächsten steht, einige 
bemerkenswerthe Eigenthümliehkeiten. Beachtenswert!! ist vor Allem das vollständige Fehlen trachyo- 
straker Formen mit unterzähligen Loben. Die gleiche Erscheinung wiederholt sich in der Fauna der Otoceras 


1 E. v. Mojsisovics: »Über einige arktische Triasammoniten des nördlichen Sibirien.« Mem. de l’acad. imper. des Sciences 
de St. Pdtersbourg, VII. scr. T. XXXVI, Nr. 5, 1888, p. 10, Taf. II, IIT, fig. 13. 

2 Vcrgl. die Fauna der triadischcn Klippcnkalkc von Chitichun mit Procl ad heiles Yasoda und Monopkylliles Confiicii. 
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Beds. Bis heute ist aus der Trias des Himalaya noch kein einziger Vertreter der Gattung Dinaritcs v. Mojs. 
bekannt, die in der Fauna der Olcnck-Schichten eine Hauptrolle spielt. Wie in der arktisch-paciflschen 
Triasprovinz fehlen auch in der Unteren Trias des Himalaya Tirolilcs und die von diesem Genus deri- 
virten Formen. Dagegen fällt unter den Danubitcn die merkwürdige Gruppe des Dannbitcs nivalis 1 durch 
eine an Tirolifcs erinnernde Oberflächensculptur auf, die aus geraden, radial verlaufenden, am Marginal¬ 
rande verdickten Rippen besteht. 

Durch die Zahl der Arten (4) und Individuen am meisten hervorragend ist die Untergattung Dannbitcs 
v. Mojs. Sonst ist aus der Abtheilung der Trachyostmca nur noch Ccratitcs durch zwei Arten vertreten, 
von denen die eine der Gruppe der Subrobns/i, die andere der Gruppe der Circnmpticati angehört. Unter 
den Leiostraca entfallen je zwei Arten auf Meekoceras, Ilcdcnstroemia und Lccaniles v. Mojs., drei auf 
Idemmgilcs Waagen, je eine auf die Gattungen Aspidiies Waagen und Proptychites Waagen. Von 
Nautilecn sind Nautilus, Plcuronaniilns und Orihoceras durch je eine specifisch nicht näher bestimmbare 
Form repräsentirt. 


Sämmtlichc aus dieser Fauna bisher bekannten Ammoniten besitzen mit Ausnahme von Lccanites 
ceratitischc Loben, während Formen mit ammonitischer Lobencntwicklung in derselben noch nicht gefunden 
vvuidcn. Doch muss man sich vor Augen halten, dass wir gerade von dieser Fauna eine im Vcrhältniss 
zu dem unzweifelhaften Formenreichthum derselben nur sehr geringe Zahl von Cephalopoden-Artcn kennen 
und dass ein cinigermaassen vollständiges Bild derselben erst von der Untersuchung neuen, durch Aus- 
beutung der Subrobustus-Schichtcn in Spiti beizustellenden Materials erwartet werden darf. 

Die Subtobustus-Schichtcn scheinen ebenso wie der Muschelkalk im Himalaya eine ziemlich weite, 
horizontale Verbreitung zu besitzen. Dannbitcs cf. nivalis liegt mir in einigen Exemplaren von Banda in 

Kashmir, Dannbitcs Purnsha aus einem hellgrauen Kalkstein vom Südfusse des Dharma Nr. XI im Lissar- 
thale vor. 

Weit besser und vollständiger als die Fauna der Subrobustus Beds ist jene der Otoccras Beds durch 
die Arbeiten von Griesbach und die Aufsammlungen unserer Expedition bekannt geworden. Was wir 
über die horizontale Verbreitung dieser interessanten Schichtgruppc im Himalaya wissen, beruht 
ausschliesslich auf Griesbach’s Aufnahmen. Wie aus den letzteren hervorgeht, ist die Schichtfolge der 
unter dem Muschclkalkc liegenden Triasbildungen in Spiti genau dieselbe wie in Painkhända. Der von ihm 
südöstlich von Mulh entdeckten Ccphalopodcnfauna der Subrobustus Beds wurde bereits gedacht. An 
deiselben Localität liegen an der Basis des untcrtriadischen Schichtcomplexes die Otoccras Beds mit: 


i* Ophiccras Salami ata n. sp. 1 2 
Naitniics hindostanns n. sp. 

» Herberti n. sp. 


Ficniingiics (Uiycrddi n. sp. 

Dannbitcs sp. ind. ex aff. D. rigido Diener. 


Eine typische h au na der Otoccras Beds enthalten Gricsbach’s Aufsammlungcn 
nämlich: 


von Khar in Spiti, 


f Ophiccras Chanmnda n. sp. 
Dannbitcs sp. ind. 
f Nautilus Brahnianicns Griesb. 


Otoccras sp. ind. 
f Ophiccras tibclicniu Griesb. 
f » serpentinnw n. sp. 

Noch von einer dritten Localität in Spiti, von Kuling im Thale des Pin River, sind Cephalopodcn der 
Unteren Trias in Griesbach’s Aufsammlungcn vertreten, doch ist in diesem Falle eine Scheidung zwischen 
den den Otoccras Beds und den Subrobustus-Schichtcn zugehörigen Formen schwieriger, da die auf diese 
Localität bezüglichen Ktiquctten nur die für die Untere Trias im Allgemeinen bezeichnende Signatur ohne 


1 Es sind dies die von E. v. Mojsiso vics (Vorläufige Bemerkungen über die Ccphalopodcn-Eaunen der Himalaya-Trias 
Sitzungsbcr. kais. Akad d. Wiss. Bd. CI, 1892, S. 377) erwähnten «sehr windungsreichen, evoluten Ccratitiden, die wahrschein’ 
ilch 55 « Dnta nt es zu stellen sein werden, aber durch ihre Ähnlichkeit mit Tirolilcs auffallen«. 

2 Die mit f bczeichnctcn Arten sind mit solchen aus den Otoccras Beds von Painkhanda identisch. 
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näheren Hinweis auf einen bestimmten Horizont 
Formen mit Sicherheit zuweisen: 
f Otoceras Clivei n. sp. 
t Pr op ly Chiles Markhami n. sp. 
f Ophiccras iibeticum Gri esb. 
f » Chamuncla n. sp. 


ragen. Den Otoceras Beds kann man die nachstehenden 

Mcekoccras sp. ind. ex aff. plicallli Waagen, 
f » (Kingiles) Varaha n. sp. 

DamibUes planidorsal ns n. sp. 

| f » sp. ind. ex aff. planidorsaio. 


Ebenso bestimmt gehört der aus einem hellgrauen Kalksteine stammende Dannbilcs Pimisha n. sp. 
den Subrobustus Beds an. Zweifelhaft bleibt dagegen Dannbilcs elliplicns nov. sp. 

Eine ebenfalls auf das Niveau der Otoeeras Beds hinweisende Fauna stammt von den Gehängen am 
östliehen Ufer des Lissar-Flusses in Johar, aus den von Griesbach in seinem Memoir auf PI. VII dar¬ 
gestellten Profilen (seetion 1—4, insbesondere 4). 

Diese Fauna umfasst die naehfolgenden Cephalopoden-Arten: 


DamibUes Lissarensis n. sp. 

» planidorsalus n. sp. 

» rigidus n. sp. 

» Silala n. sp. 


f Ophiccras Dharma n. sp. 
f Mcekoccras borealc n. sp. 

Y » (Kontitckilcs) Vidarbha n. sp. 


Es ist bemerkenswert^ dass einer jeden dieser Faunen im Vergleiche mit der als typisch (ur die 
Otoceras Beds anzusehenden Fauna des Shalshal Gliff bei Rimkin Paiar ein bis zu einem gewissen Grade 
loeales Gepräge anhaftet, und dass insbesondere die Gattung Ofoccras nur an dem eben genannten Fund¬ 
orte, von dem über 00% aller bisher bekannten Arten dieses Horizontes stammen, sieh in grösserer Indi- 
viducnzahl findet. Aus den Detailsehilderungcn geht ferner* wie dies aueh bereits von Giiesbaeh zu 


wiederholten Malen betont wurde, hervor, dass die fossilführenden Ablagerungen der Otoeeras Beds beinahe 
ausschliesslich auf die fast unmittelbar über den permisehen Produetus Shales folgenden Schiefer und Kalke 
beschränkt sind und dass man aus den Schichten zwischen Bed 0 in Griesbach’s Shalshal Cliff-Profil 
_2*3 m über der Kalkbank mit Oloceras Woodtvardi — und den höheren Kalksteinbänken, die die Fauna 
des Subrobustus-Horizonts führen, nur sehr wenige Versteinerungen kennt. Es ist daher bei einem Ver¬ 
gleiche mit den Triasbildungcn anderer Gebiete, insbesondere mit jenen der Salt Range, die Thatsaehe 
wohl im Auge zu behalten, dass wir eine Fauna der Otoeeras Beds, von wenigen Ausnahmen abgesehen, 1 
strenge genommen nur aus den tiefsten Bänken dieser Sehichtgruppe kennen. 

Diese Fauna ist allerdings von jener der Subrobustus Beds wesentlich verschieden. Keine einzige 
Cephalopoden-Art erscheint nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntniss als beiden Horizonten 
gemeinsam. 

Die Zahl der bisher aus den Otoeeras Beds bekannten Cephalopodcn-Formcn beträgt 42, beziehungs¬ 
weise mit Hinzurechnung von 2 zweifelhaften Arten 44. Was den zoologischen Charakter dieser Fauna 
betrifft, so trägt dieselbe, wie sehon Griesbach und E. v. Mojsisovies hervorhoben, die Merkmale einci 
tiefen Buntsandstein-Fauna, indem unter den Ammoniten die eeratitischc T.Obenentwicklung so allgemein 
vorherrscht, dass nur die als grosse Seltenheiten vorkommenden Vertreter der Gattungen Mcdlicolha 
Waag, und Nanniles v. Mojs. eine Ausnahme von dieser Regel bilden. 

Das Erseheinen der beiden letzteren Gattungen in den Otoeeras Beds ist in mehrfacher Beziehung von 
Interesse. Nanniles ist seit langer Zeit aus der Oberen Trias der Alpen bekannt und war in Folge dessen 
das Fehlen von Repräsentanten dieser alterthümliehen, dureh ihr Verharren im goniatitisehen Lobenstadium 
eharakterisirten Gattung in älteren Triasbildungen umso auffallender. Medlicollia hingegen, die in den 
Otoeeras Beds des Shalshal Cliff dureh eine der permisehen M. Wymiei Waag, aus den Ccphalopoda Beds 
des Upper Produetus Limestone der Salt Range sehr nahestehende Form vertreten wird, verleiht dem sonst 
ausgesprochen triadisehen Gepräge jener Fauna einen paläozoischen Anstrieh. 


J Vcrgl. das sicher constatirte Vorkommen von Ophiccras tibelicinn im Shalshal Cliff in einer 8 ifyia über dein IlaupHager 
des Oloceras Woodivanli gelegenen Sehieferbank. 






Geologischc Expedition in den Ccmfral-Himalaya . fv75 

Die Abtheilung der Amnionen trachyostraca ist ausschliesslich durch die Untergattung Dnmihites 
v. Mojs. repräsentirt, während echte Ceratiten noch zu fehlen scheinen. Da die Danubiten der Otoceras 
Beds bereits ausnahmslos vollzählige Loben mit einem individualisirtcn zweiten Lateralsattel besitzen, so 
müssen die den spiniplicaten Dinariten der Olenek-Schichtcn entsprechenden Stammformen derselben im 
indischen Faunengebiete in tieferen Schichten als die Unterste Trias gesucht werden. 

Unter den Leioslraca überwiegen die Ptychitinac v. Mojs. weitaus. Neben denselben tritt nur Mcdli- 
coitia aus der Familie der Piuacoccratidae mit einer einzigen Art und aus jener der Arcestidae die auch 
der arktischen Trias eigentümliche Gattung Prosphhigitcs v. Mojs. mit zwei Arten auf. 

Durch Arten- und Individuenzahl weitaus dominirend ist die Gattung Ophiccras Griesb. (Typus Ophi- 
ceras libciicnni Griesb.), die der Subfamilic der Gymnilinae Waag, anzuschliesscn sein dürfte und sich 
duich das Auftreten einer zarten, auf die Perlmutterschicht beschränkten und daher nur auf den Steinkernen 
sichtbaien Spiralstreifung von allen bisher beschriebenen Triasammoniten unterscheidet. Unter den 10 Arten 
dieser Gattung kann 0 . Sakmitala , von dem ich im Ganzen 147 Exemplare zu untersuchen Gelegenheit 
hatte, gewissermaassen als Leitform gelten. Der Subfamilie der Gymnitinae gehört ferner das neu aufzu¬ 
stellende Genus Vi sh und es an, das sich zunächst an Xcmispis Waag. (Typus X. carbouaria Waag.) 
anschlicsst, aber durch eine scharfe, an Pmacoceras erinnernde Externseite unterschieden ist, desgleichen 
die Gattung Llemuigites Waag., die in dieser Schichtgruppe in Ft. Gnyerdcti ihren geologisch ältesten 
Veitietcr findet. Pioptychdes Waag. ist durch 3, Meekoccras durch 6 Arten vertreten. Von den letzteren 
entfallen je eine auf die Subgenera Koiiiuckitcs Waag, und King/tes Waag. Das auch in den Ceratiten- 
Schichten der Salt Range verbreitete Genus PnoimJobns Waag, hat nur einen einigermaassen zweifelhaften 
Repräsentanten geliefert. 

Otoceras Gri esb ., 1 das dieser Schichtgruppe den Namen gegeben hat, erscheint mit 6 Arten. Diese 
Gattung thcilt mit Hnngaritcs v. Mojs., welches Genus gleichfalls in den Otoceras Beds durch eine speei- 
lisch nicht bestimmbare form vertreten ist, den hohen Mittclkicl auf der von Marginalkanten begrenzten 
Lxtcinseite, besitzt aber abweichend von Huugantes eine aufgetriebene Nabel kante und einen bloss zwei¬ 
spitzigen Lxtcinlobus. Sie ist durch ihre sehr beschränkte verticale Verbreitung bemerkenswert!!. Man 
kennt sic ausserhalb der tiefsten Triasbildungen des Mimalaya nur noch aus dem Oberen Perm von Djulfa 
in Armenien. 

Aus dci Oidnung der Nautilea ist nur Nautilus BrahmaMicuS Griesb. zu nennen, den Griesbach 
selbst ftii eine blosse Varietät des N. quadrangnins Beyr. ansah, der jedoch in die durch die externe Lage 
des Sipho ausgezeichnete Gruppe des Nautilus Barrandei gestellt werden muss. 

Was die Altersstellung der Otoceras Bcds des Himalaya betrifft, so sind dieselben von Griesbach 
und Waagen 2 den Otoceras Beds von Djulfa gleichgestellt und als wahre »Passage Bcds«, als ein Über- 
gangsglied der permischen und triadischen Bildungen betrachtet worden. Dagegen hält E. v. Mojs isovics 3 
dieselben zwar in Übereinstimmung mit Griesbach für älter als den Cephalopoden-Horizont der alpinen 
Werfncr Schichten, aber doch für jünger als die Otoceras-Schichten von Djulfa, da die in den letzteren 
erscheinenden Formen von Otoceras auf einer tieferen Entwicklungsstufe stehen, als jene der indischen 
Otoceras Beds. 

Das Ergehniss meiner monographischen Bearbeitung der Fauna der Otoceras Beds des Himalaya lässt 
keinen Zweifel darüber, dass die Frage im Sinne von E. v. Mojsisovics entschieden werden muss. 

Die von Ab ich 4 beschriebene, von V. v. Möller 3 revidirte, permische Fauna der Araxes-Engc bei 
Djulfa stammt aus grauen Kalken mit Zwischenlagen von thonigen Mergeln, und zwar liegen, wie Abich 

1 C. L. Griesbach, Palacontologienl Notes on the Lower Trias of the Himälayas. Rec. Geol, Surv. of lndia. XIII, p. 94. 

2 W. Waagen, Salt Range Fossils. Pal. fnd. ser. XIII, vol. IV, pt. 2. Gcologieal Rcsults, p. 215, 232. 

3 Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. 1892, Bd CI, S. 377. 

4 H * Abieh , »Geologische Forschungen in den kaukasischen Ländern.« I. Th. Eine Bergkalkfauna aus der Araxes-Engc bei 
Djoulfn in Armenien. Wien 1878. 

5 V - V. Modle r. »Über die bnthrologisehe Stellung des jüngeren paläozoischen Schiohtensystems von Dioulfa in Armenien.. 
Neues Jahrb. . Miner, etc. 1879, S. 225. 
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(1. c. p. 6) ausdrücklich angibt, die Cephalopoden init den permischen ßrachiopoden vergesellschaftet. Unter 
den Cephalopoden befinden sieh, wenn man von den auf allzu fragmentarisch erhaltene Stücke gegründeten 
Arten absieht, die nachstehenden Formen: 


Nautilus tubereularis Abi eh. 

» parallel ns Ab. 

» dorsoarmalns Ab. 

» clorsoplieaius A b. 

» cormiins G o 1 o w i n s k y. 

Oriltoceras iransversvm Ab. 

» bicinclnni Ab. 

Itirrilellnm Ab. 
niargariiatmn Ab. 


ürihoceras aumilainm Sovv. 

» cribrosmn Geinitz. 
Gaslrioceras Ab ich ianum v. Moeller. 
Ofoceras iropiinm Ab. 

» irochoicles A b. 

(?) iuterniedium Ab. 

(?) pessoides A b. 

IIuugarites Djulfensis Ab. 


Die üfoeera s-Formon von Djulfa sind durch einen einfacheren Lübenbau, insbesondere durch die 
mangelnde Individualisirung der Hilfsloben von den Oioceras-Yovxwen des Himalaya unterschieden. Davon 
abgesehen, erscheinen sie in Begleitung von Cephalopoden-Typen von einem ausgeprägt paläozoischen 
Habitus. Nautilus coniutus findet sich im oberen Perm Russlands wieder, während von den 4 übrigen 
Nautilcn 3, wie Waagen gezeigt hat, ihre nächsten Verwandten im Mittleren und Oberen Produetus-Kalk 
der Salt Range besitzen. Orthoeeras anuulalmn ist eine carbonisehc Form, Ürihoceras eribrosum eine 
pennisehe aus Mareou’s Etage C. e.v. von Nebraska-City. Unter den Ammoniten verleiht, wie ebenfalls 
von Waagen betont wurde, die schon im Permoearbon Russlands auftretendc Gattung Gaslrioceras der 
Cephalopoden-Fauna von Djulfa einen entschieden paläozoischen Anstrich. Gerade die diesem Genus 
angebörige Form aber ist nach Abieh’s Mittheilungen (1. e. p. 11) die an Individuenzahl unter den Ammo¬ 
niten von Djulfa am meisten hervorragende. In den Otoeeras Beds des Himalaya hingegen ist den Cephalo- 
poden-Typen mit ausgeprägt untertriadisehem Habitus, wie Dannbit es, Ophieeras, Flemingiies , Proplyehiles , 
Meekoeeras und Prosphingites nur eine einzige permische Gattung, Medlieotlia, beigemiseht, die überdies 
nur als grosse Seltenheit in diesen ausserordentlich fossilreiehen Ablagerungen auftritt. 

Ich sehliesse mich daher in der Altersbestimmung der Otoeeras Beds des Himalaya der Ansicht von 
E. v. Moj sisovies an, dass dieselben an der Basis des Buntsandsteins, hart an der Permgrenze liegen. 

Die Fauna der Otoeeras Beds, speeiell des .Hauptlagers derselben mit Otoeeras Woodwavdi stellt 
uns nach dem gegenwärtigen Stande unserer Erfahrungen die tiefste bisher bekannte Cephalo¬ 
poden-Fauna der Unteren Trias dar. Sie ist etwas jünger als jene des Otoccras-N iveaus 
von Djulfa, aber älter al s der Cephalopo den -Horizont der alpinen Wer fn er Sehiehten oder 
als die sibirisehen Olenek-Sehiehten. 

Eine Fauna von so tieftriadischcm Gepräge, dass ieh sie den indisehen Otoeeras Beds als beiläufig 
gleichwertig anzusehen geneigt bin, liegt mir in den Ansammlungen des Bergingenieurs Iwanow von 
der Insel Russkij und der Umgebung der Ussuri-Bueht bei Wladiwostok in der ostsibirisehen Küsten¬ 
provinz vor. 

Ieh habe die von Iwanow auf seiner Expedition in das südliehe Ussuri-Cebict gesammelten Trias- 
eephalopodcn für die Memoires du Comitc geologiquc de la Russie kürzlich bearbeitet, ln den Ansamm¬ 
lungen Iwanow’s sind, wie ich an anderer Stelle 1 ausführlicher auseinandergesetzt habe, zwei triadische 
Horizonte faunistiseh vertreten, der Muschelkalk mit MonophyUiies siehotiens nov. sp., Plychites (Gruppe 
der Rngiferi) und Aeroehordieeras sp. ind., und ein Niveau der Unteren Trias, das durch die Ammoniten¬ 
gattungen Proplyehiles Waag., Kon in ek 1 les W a a g., Kingites Waag., Ophieeras Griesb., Meekoeeras Hyatt., 
Xenaspis Waag., Ussuria nov. gen., Psendosageceras nov. gen., Dinariles, Danubites und Ceralites eharak- 


1 Mittheilungcn über triadische Ccphalopodenfauncn von der Ussuri-Bueht und der Insel Russkij in der ostsibirischen Küsten¬ 
provinz. Sitzungsber. kais. Akad. d. Wiss. mathem.-naturw. CI. Wien, Bd. CIV, 1. Abth., S. 208, und »Triadisehc Ccphalopodcn- 
faunen der ostsibirisehen Küstenprovinz.« Memoires du Comitc Geologiquc de la Russie, Vol. XIV, Nr. 3, St. Petcrsbourg 1895. 
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tensirt wird. Diese untertriadische Fauna, in der Proptychites hiemalis Dien, und Kiagiles Varaha Dien 
durch ihre Individuenzahl vor allen anderen Formen überwiegen, enthält keine einzige mit einer solchen 
der Olcnek-Schichten identische oder auch nur nahe verwandte Art, wohl aber drei mit den Otoecras Rcds 
gemeinsame Formen, nämlich: 

Meckoceras borcale Dien. 

Kingitcs Varaha Dien. 

ferner in Dannbites Nicolai Dien, und in Nautilus sp. aff. quadraugnlo ßcyr., zwei dem Dannbiles hima- 
layanus Gricsb, beziehungsweise dem Nautilus Brahmanicns Criesb. sehr nahe stehende Formen, 

wahrend eine weitere Art, Ceralites minutus Waag., mit einer Form aus den Ceratile Marls der Salt Range 
identisch ist. 

Es erübrigt mir noch, die bisher besprochenen Abtheilungen der Himalaya-Trias mit den Triasbil- 
dungen der Salt Range zu vergleichen, nachdem bereits E. v. Mojsisovics die Möglichkeit einer Paral- 
lelisirung der Fauna von Muth mit den Ccratiten-Schichtcn angedcutet hat (Sitzungsbcr. Akad. 1892,1. e., p. 376). 

Naehdem mir durch das liebenswürdige Entgegenkommen der Herren Professor W. Waagen 1 und 
Director C. L. Griesbach, denen ich dafür zu besonderem Danke verpflichtet bin, die Möglichkeit geboten 
war, bei meiner Bearbeitung der untertriadischen Cephalopodenfaunen des Himalaya die Correcturbogcn 
der grossen Monographie von Waagen über die Cephaiopoden der Salt Range-Trias, ebenso wie das noch 
in Wien befindliche Versteinerungsmaterial mit Waagcn’s Originalexemplaren zu benützen, so bin ieh in 
der Lage, jene Anknüpfungspunkte naher zu präcisiren, welehe die Schichtfolge und die einzelnen Cephalo- 
poden-haunen in den beiden obengenannten Territorien bieten. 

Die J liasbildungen dei Salt Range zerfallen nach Waagerfs Angaben 2 in drei grosse Abtheilungen, 
die beiläufig dem Buntsandstein, dem Muschelkalk und der Oberen Trias entsprechen, nämlieh in die' 
Ceratitcn-Sehichtcn im engeren Sinne, in die Bivalvenkalkc und in die Dolomit-Gruppe. An der Basis der 
Ceratiten-Sehiehten liegen über den Chidru Beds des Upper Produetus Limestone zunächst fossillcere Sand¬ 
steine und Schierer. Über diesen folgen die Unteren Ceratitcn-Kalkc, dann die Ceratiten-Mergel, endlich die 
Ceratiten-Sandstcinc. Die letzteren, mit denen die eigentlichen Ceratiten-Sehiehten zum Abschlüsse kommen, 
gliedern sich abermals in drei Untergruppen: in die Unteren Ceratiten-Sandstcinc, die Staehclla Beds und 
die Schichten mit Flemingitcs Flemingianits de Kon. Die Bivalven-Kalkc zerfallen in zwei Unterabthei¬ 
lungen, in die Oberen Ceratiten-Kalkc und in die Bivalvcn-Schichten im engeren Sinne. Die Dolomit-Gruppe 
vviid von den (muthmaasslich rhätischen) Schichten der »Varicgated serics« discordant überlagert. 

Die einzige ti indische Schichtgruppe des Himalaya, die eine Parallclisirung mit einer solchen der Salt 
Range unmittelbar gestattet, sind die Subrobustus Beds. Es sind insbesondere die folgenden Arten des 
Subrobustus-Horizontes: 


Himalaya. 

Aspiditcs sitperbns Waag. var. 
Meckoceras cf . fnlgnrato W. 

Fon in Chiles Yiutishthira 
Proptychites aff. obliqncplicato W. 
Fleniiugi/cs Roh illa 
» Salya 

sp. ind. ex aff. trilobato 
Dannbiles cf. Inipezoidalis W. 


Salt Range. 

Aspiditcs superbus Waag. 
Meckoceras fulgitrahuu W. 
Koninckitcs Lyelliauns de Kon. 
Proptychites obliqiieplicatus W. 
FlcnÜHgites glabcr W. 

» comprcssns W. 

» trüobatus W. 

Dannbites trapecoidaüs W., 


1 Ich erfülle eine angenehme Pflicht, indem ich an dieser Stelle Herrn Professor W. Waagen lür die vielfache Unterstützung 

che er mir bet der Bearbc.tung der untertriadischen und permischen Fossilien des Himalaya angedeihen licss, meinen verbind- 
Heilsten Dank ausspreche. 


2 Salt Hange Fossils. Pal. Ind. ser. XIII, vol. II. Fossils front the Ceratite formation und W Waagen 
Hingen über die Ablagerungen der Trias in der Salt Range.« Jahrb. d. k. k. geol. Reiehsanst. 1892, Bd. -12, S. 
Denkschriften der mathem.-nalurw. CI. LX1I. Bd. 


»Vorläufige 

377. 


Alitthei- 


73 
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die mit den nebenstehenden Formen aus der Salt Range sehr nahe verwandt, zum Thcile, wie Aspidiles 
superbus und Meekoceras fnlgnraium , vielleicht direct identisch sind. 

Alle die erwähnten Salt Range-Formen — mit Ausnahme von Meekoceras ßilguraiuiu und Damibites 
Irapezoidali's — gehören dem Ccratitcn-Sandstein, und zwar vorzugsweise den beiden höheren Abthei- 
ungen desselben an. Wenn man bedenkt, wie vergleichsweise ärmlich das bisher bekannte Verstcincrungs- 
material der Subrobustus ßed.s ist, so wird man die nahen Beziehungen zu der Fauna der Ceratitcn-Sand- 
steine um so höher anschlagen müssen und an einer Parallelisirung der letzteren Sehiehtgruppe mit den 
Subrobustus Beds des Himalaya um so weniger Anstand nehmen können. 

Ebenso bestimmt lässt sich gerade mit Rüeksicht auf die Kenntniss eines sehr reichen Vcrsteinerungs- 
matcrials aus dem Otoceras-Hauptlagcr sagen, dass Anklänge an die Fauna desselben in den tieferen 
Faunen der Salt Range-Trias nur in viel beschränkterem Maasse vorhanden sind, und pflichte ich Waagen 
in seiner Ansicht bei, dass dem Otoccras-Hauptlager des Central-Himalaya in der Salt Range die fossil¬ 
leeren Sandsteine und Schiefer über den Chidru Beds an der Basis der Unteren Ceratitcn-Kalke entsprechen. 

Einige derartige Anklänge finden sich allerdings in der Fauna der Unteren Ceratitcn-Kalke, wo Propfy- 
chiies discoides Waag, nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu einem specifisch nicht bestimmbaren 
Proptychiles von Kiunglung, Pvimioiobus Buchianus Waag, (de Kon.?) solche zu Damibites Lissarensis, 
die Gruppe des Gyroniies plicosns Waag, endlich solche zu Damibites rigidtis Dien, zeigen, während die 
Leitform der Otoeeras Beds, Ophiceras Sakuniaia , in den Unteren Ceratiten-Kalken durch den diesem mög¬ 
licher Weise verwandten Gyroniies frequens Waag, vertreten wird. Dieser setzt gleich Ophiceras Sakun¬ 
iaia in ganz ausserordentlicher Individucnzahl die harten, hellgrauen Kalkbänke, deren Leitfossil er ist, 
zusammen, unterscheidet sich jedoch von der Himalaya-Art durch die biangulare, von Marginalkanten 
begrenzte Externscitc. 

Eine äusscrlichc Ähnlichkeit besteht zwischen dem Otoccras-Hauptlager und den Unteren Ceratiten- 
Kalken insoferno, als beide eine Cephalopodenfacics darstellcn. Nichtsdestoweniger muss schon der Umstand 
zur Vorsieht in einer Parallelisirung jener beiden Bildungen mahnen, dass nähere verwandtschaftliche 
Beziehungen nur bei solchen Formen obzuwaltcn scheinen, die im Himalaya ungewöhnlich selten, zum 
Theile überhaupt nur unvollständig bekannt sind, und dass jedenfalls die bezeichnendsten Faunenelemente 
der Otoeeras Beds den Unteren Ceratiten-Kalken durchaus fremd sind, was wieder gerade mit Rücksicht 
auf die facielle Gleichartigkeit beider Bildungen besonders schwer ins Gewicht fällt. Die einzige Thatsache, 
die man zu Gunsten einer Parallelisirung beider Faunen anführen könnte, ist das Vorkommen von Ceraiiles 
niinuius Waag, aus den Ceratitc Marls in den Proptychites-Schiehten der Insel Russkij in Gesellschaft mit 
Ammoniten der Otoeeras Beds. Gleichwohl erscheint mir in Anbetracht der geringen sonstigen Ähnlich¬ 
keiten die Annahme viel ungezwungener, dass dem Otoceras-Hauptlagcr des Himalaya in der Salt Range 
die fossilleeren Schiefer und Sandsteine an der Basis des Unteren Ceratitcn-Kalkcs entsprechen und dass 
der letztere selbst, ebenso wie die Ceratitcn-Mergel, jenem Complex fossilarmcr Schieler und Kalke gleich¬ 
wertig ist, die sich im Himalaya zwischen die nahe der Permgrenze gelegenen Bänke mit der Otoceras- 
Fauna und die Subrobustus Beds cinschaltcn. Sie fallen auf diese Weise allerdings noch in den Rahmen 
des in den Detailschilderungcn als Otoeeras Beds bczcichncten Schichtcomplexes, aber in eine obere Abthei¬ 
lung desselben, deren Fauna uns vorläufig noch fast unbekannt ist. 

Ungleich minder klar ist die Altersstcllung der Oberen Ceratiten-Kalke. Sieht man von den als Mono - 
phyltites (?), Balaioniles (?), Ceraiiles angularis etc. beschriebenen, von Waagen selbst als zu einer 
sicheren Bestimmung ungeeignet bczeichncten Bruchstücken ab, so bleiben als typische Faunenelemente 
vorwiegend solche Formen, wie Prioniies , Siephaniies oder die ganz eigenartigen Repräsentanten der 
Gattung Sibirites übrig, die gar keine Analogien zu bereits bekannten Typen anderer Triasterritorien bieten. 
Nur so viel steht fest, dass dieselben ebenso wie die Ammoniten des Ceratiten-Sandstcins noch durchwegs 
eine ccratitische Ausbildung der Suturlinie zeigen und jedenfalls ihrer Entwicklung nach einem tieferen 
Niveau als die Fauna der Hauptmasse des Muschelkalkes im Himalaya angeboren. Da jedoch der Untere 
Muschelkalk in der Hauptregion des Himalaya durch eine Brachiopodcnfacics repräsentirt wird, aus der 
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ich nur eine einzige Cephalopodcnform, Sibirites Prahlada, namhaft machen kann, so bleibt immerhin die 
biage offen, ob die Oberen Ccratiten-Kaike noch als Buntsandstein, oder, wie Waagen (Jahrb. d. k. k. Geol. 
Rcichsanst., 1. c., S. 385) annimmt, bereits als Muschelkalk anzusehen seien. 

Zu Gunsten einer Auffassung der Oberen Ccratitcn-Kalke als ein Äquivalent des Unteren Muschel¬ 
kalkes lässt sich die Ähnlichkeit einiger Ccratiten mit solchen des alpinen Muschelkalkes und die relative 
Häufigkeit von Acrochordiccras anführen, obwohl der geologisch älteste Vertreter der letzteren Gattung, 
A. atavnm Waag,, bereits im Lower Ccratitc Sandstone, also einer zweifellos untertriadischcn Schieht- 
gruppc, erscheint. Für eine Zuweisung der Oberen Ccratitcn-Kalke zum Buntsandstein spricht das Vor¬ 
kommen von mit Mcckoceras fniguratmn Waag, und Danuhiles trapezoidalis Waag, wahrscheinlich iden¬ 
tischen Arten in den Subrobustus Bcds des Himalaya, das Aufsteigen von Cd Utes acnteplicains Waag, 
aus den Stachclla Bcds bis in die Oberen Ccratiten-Kalkc und die nahe Verwandtschaft von Dinaritcs 
dtmorphns Waag, mit D.glacialis v. Mojs. aus den Olcnek-Schichtcn, eine Verwandtschaft, die entschieden 
giössei ist, als jene zwischen Ccratites disulcns Waag, und C. hiuodosns Flauer, oder zwischen Ccratitcs 
Murchisonianns Waag, und C. Erasmi v. Mojs. 

Noch ein Umstand scheint mir zu Gunsten der letzteren Auffassung ins Gewicht zu fallen. Es sind 
nämlich, wie an andciet Stelle ausführlich dargelegt werden wird, in der Klippenregion von Chitichun, auf 
tibetanischem Gebiete ausserhalb der Hauptregion des Himalaya durch unsere Expedition triadischc 
Bildungen in Hallstätter Facies bekannt geworden, deren Fauna in ihrem zoologischen Charakter auf ein 
tiefes Muschelkalk-Niveau hinweist, ln dieser Fauna treten jedoch die Formen mit eeratitischen Loben 
gegen jene mit phylloider oder monophyllischcr Entwicklung der Suturlinic bereits sehr erheblich in den 
1 linlcigiund. Fieilich lieteit auch diese Ihatsachc keinen entscheidenden Beweis gegen die Zulässigkeit 
einer Parallchsirung der Oberen Ceratiten-Kalke mit dem Unteren Muschelkalk der Hauptregion des 
I limalaya, so lange man noch keine Cephalopodcnfauna aus dem letzteren kennt. Schliesslich wäre auch 
die Annahme statthaft, dass die Salt Range, deren Entfernung von Spiti ca. 450 km beträgt, zur Zeit des 
Muschelkalkes dem Himalaya gegenüber eine ähnliche Stellung einnahm, wie das germanische Triasbecken 
gegenüber der alpinen Region, ln der That scheinen wenigstens die Bivalven-Schichten und die darüber 
folgende Dolomit-Gruppe in der Salt Range Bildungen zu repräsentiren, denen im Central-Himalaya nichts 
Ähnliches an die Seite gestellt werden kann. Für die Altersstellung dieser beiden letzteren Sehichtgruppcn 
fehlen vorläufig noch genügende Anhaltspunkte. Für die Bivalve Beds mit Lccanitcs laqucus Waag, und 
L. p/a noch is Waag, sind solche wohl noch aus der Bearbeitung der Nautilcn- und Bivalven-Fauna zu 
erwarten, ln den Top Bcds der Dolomit-Gruppe ist Pscudharpoceras spiniger das einzige Fossil, das auf 
eine Vertretung der Oberen Trias in der Salt Range hinweist. 


Dass die Beziehungen zwischen den untertriadischen Faunen der Salt Sange und des Himalaya nicht 
heute schon schäl fer hervortreten, scheint mir in einem rein äusscrlichen Umstande begründet, darin 
nämlich, dass wir gerade die Fauna der Subrobustus Bcds, beziehungsweise jene von Muth in Spiti, noch 
sein unvollständig kennen, dass die Fauna der Schiefer und Kalke unter dem Subrobustus-Nivcau noch so 
gut wie unbekannt ist, und dass endlich der Untere Muschelkalk im Central-Himalaya in einer Brachio- 
podenfacies entwickelt ist, deren Fauna einen näheren Vergleich mit jener der Oberen Ceratiten-Kalke 
nicht gestattet. 


Die Beziehungen der Triasbildungen des Himalaya vom Alter des Buntsandsteins und des Muschel¬ 
kalkes zu den glcichaltcrigen Ablagerungen anderer Gebiete sind auf der hier eingeschalteten Übcrsichts- 
tabellc ersichtlich gemacht. 
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Die Obere Trias beginnt im Central-Himalaya unmittelbar über dem Muschclkalke mit Schichten 
welche die Fauna der Aonoides-Zone enthalten. 

Ich habe in meiner Monographie der Muschelkalk-Cephalopodcn des Himalaya darauf hingewiesen, 
dass diese Schichtfolge in auffallender Weise an analoge Verhältnisse innerhalb der Hallstätter Entwick¬ 
lung des Salzkammcrgutcs (nach E. v. Mojsisovics) und auch innerhalb der Reiflingcr- und Partnach- 
Hntwicklung in der alpinen Trias erinnert, wo »über dem Muschclkalke als nächster fossilführender 
Horizont die Zone des Trachyccras Aonoides folgt, mithin die ganze norische Stufe und die Cassiancr 
Schichten entweder fehlen, oder blos durch ungenügend charaktcrisirte, fossilarme Ablagerungen von 
verschwindend geringer Mächtigkeit vertreten sind.« ' Ich muss jedoch hinzufügen, dass ich weit davon 
entlernt bin, mit diesem Vergleiche etwa eine Übereinstimmung der Schichtfolge im Shalshal Cliff mit jener 
in Gebieten der Reiflinger- oder Partnnch-Entvvicklung hervorheben zu wollen. An der oberen Grenze der 
hei länger Kalke gegen den Lunz-Raiblcr Schichtcomplcx macht sich, wie Bittner 1 2 3 zu wiederholten Malen 
betont hat, häufig ein rascher Wechsel der Facies und eine grosse Veränderlichkeit in der Gesteins- 
beschaffenheit geltend. Zugleich treten an dieser oberen Grenze der Reiflinger Kalke, und zwar über jenen 
Bänken, die (z. ß. bei Grossreifling selbst) eine echte Muschelkalk-Fauna führen, Einlagerungen von Mcrgel- 
schicfern auf, deren Fauna (z. B. Daonella Lommeli. ) »den Nachweis gewisser südalpincr Horizonte« in 
den Obersten Reiflinger Kalken ermöglicht. Im Shalshal Cliff liegt die Sache insoferne anders, als hier noch 
die unmittelbar unter den Crinoidenkalken mit der Fauna der Aonoides-Zone gelegenen Bänke die bezeich¬ 
nenden I tyehitcn des Oberen Muschelkalkes•' führen. Eine Unregelmässigkeit oder Discordanz zwischen 
beiden Bildungen habe ich an jener Stelle nicht beobachtet; vielmehr ist die stratigraphische Verknüpfung 
deiselben eine so enge, dass ich in meinen Originalprofilcn jene Crinoidcnkalke über den Ptychitcnbänkcn 
wohl ausgeschieden, aber noch als ein Glied des Muschelkalkes betrachtet habe, bis Herr Oberbergrath 
v. Mojsisovics durch die Untersuchung des Vcrsteincrungsmaterials ihre Zugehörigkeit zur Aonoides- 
Zone tcststcllte. Wahrend daher im Profile von Lunz eine Lücke in der Schichtfolgc, wie Bittncr 
ausdrücklich hervorhebt, nicht existirt, wenngleich die Mächtigkeit der zwischen dem Oberen Muschelkalk 
{Trmodosus -Zone) und dem Lunz-Raiblcr Schichtcomplcx gelegenen Schichtgruppen ausserordentlich 
reducirt ist, scheint mindestens eine faunistische Lücke im Shalshal Cliff zwischen den Ptychitenbänken 
des Muschelkalkes und den Crinoidenkalken der Aonoides-Zone allerdings vorhanden zu sein, da die Fauna 
des indischen Muschelkalkes keine Anhaltspunkte für die Annahme bietet, dass in derselben noch geolo¬ 
gisch jüngere Elemente, als solche der Trinodosus-Zone vertreten seien. 

Eine Darstellung der faunistischen Verhältnisse der obertriadischen Schichtbildungcn des Himalaya 
und ihrer Beziehungen zu ausserindischen Territorien liegt nicht im Plane dieser Arbeit, da eine solche 
von Flenn Obeigbergrath E. v. Mojsisovics auf Grundlage seiner monographischen Bearbeitung der 
obeitiindischen Ccphalopodcn des Himalaya gegeben werden wird. Ich begnüge mich daher, an dieser Stelle 
als eines der Ergebnisse jener Untersuchungen die Thatsachc anzuführen, dass »die gleiche Reihenfolge 
homotaxer Faunen in der indischen und in der mediterranen Provinz besteht«, 4 und füge nur noch hinzu, 
dass die stratigraphisehc Aufeinanderfolge der jene Faunen umschlicsscndcn Schichtgruppen durch die 
klaren, unzweideutigen Aufschlüsse im Shalshal Cliff-, ßambanag- und Utadhura-Jandi-Profile sicher- 
gestellt erscheint. 

Ich schliessc diese Ausführungen mit der nachstehenden Übersicht der Gliederung der Himalaya-Trias 
in Painkhända und Johar: 


1 E. v. Mojsisovics, »Die Hallstätter-Entwicklung der Trias.« Sitzungsbcr. d. kais. Akad. d Wiss Wien Bd n 4 hth r 

Octobcr 1S92, S. 777. ' ' ’ 

2 Vcrhmidl. d. k. k. geol. Rcichsanst. 1891, S. 320; 1893, S. 398; 1S93, S. 83 u. 103; 189-1, S. 281 u. 379. 

3 Unter der Bezeichnung: »Oberer Muschelkalk« ist hier nur die Tnnodosus- Zone verstanden und ist der Name nicht in 
cnem weiteren Sinne wie bei Skuphos, v. Wöhrmann, Salomon u. A. gebraucht. 

, Q(n 4 B- v. Mojsisovics: »Die Cephalopodcn der Hallstätter Kalke.« II. Th., Bd. VI der Abhandl. der k. k. geol. Rcichsanst. 

ioJ3, S. o27. 
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Unterer Muschelkalk 
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Geschichtete Kalksteine mit lithodendron und Crfnoide.it . 

Massige oder dickbankigc Dolomite und Kalksteine. 

Leberbraune Kalksteine mit Sagemies $p. ind . 

Hellgraue dolomitische Kalksteine mit zahlreichen Brachiopodcn . . 
Dunkle Schiefer lind Kalke, an der Basis eine Kalkstcineinlagcrung* mit 
flalorües procyon, Parajuvaviies BJanfordiThe/yd f/es, Slemmannilcs, 
Clioniles, Fibel fies, Sandlingiles, lki in bat i agit cs, PIacfl es, A rccsles 

Leonardii etc. 

Knollenkalke mit Hauerfies sp. ind. und Pinacoceras alT. impcralor . 
Schiefer und Kalke mit Cladheiles cf. sublornalns , JoviUs sp., Dao- 

nella sp., Halobia sp. . . .. 

mit Joannilcs cf. cymbffonnfs und Trachyccras cf. anslriacinn . . . 

Massige Knollcnkalke und geschichtete Kalke mit Plychilcs nt gif er, 
Mcekoceras (BeyriChiles) Khanihof, Ccralftes Thuillcri, Buddhailes 


Lrdigc Kalksteine mit Sibiriles Pmhlada . 1 — U/ 3 
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Suhrobustus Bcds 


Otoceras Bcds 
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Kalke und Schiefer mit Ceralilcs subrnbuslus; Hcdcnslroemia Moj^iso- 

vicsi , Pleiningiles Rohllla etc. 

Fossilarmc Schiefer und Kalke mit Ophiceras libelicitm . 

Kalke und Schiefer mit Oloccras Woodwardi, Ophiceras Sah im lala, 
Prosp hi agiles, Medlfcollia etc. 


Schiefer und Sandsteine mit Productus Abichi, P. Purdoni , P. serialis, 
P. cancrini, P. cancriniformis, Spinfer fascigcr ctc. 
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20-40 

9 
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II. Bemerkungen über das jüngere Mesozoicum in der tibetanischen Grenzregion zwischen 

Barahoti E. G. und der Chanambaniali-Kette. 

Da als der wesentlichste Punkt des Programmes für unsere Expedition im Sommer 1892 das Studium 
der Trias hn Himalaya aufgestellt worden war, konnte ieh meine Aufmerksamkeit den jüngeren mesozoi¬ 
schen Bildungen erst in zweiter Linie zuwenden. Nachdem durch die Arbeiten von Sioliezka und Gries¬ 
bach die Aufeinanderfolge derselben in ihren Grundzügen festgestellt erscheint, konnte es sieh im 
Allgemeinen nur darum handeln, eine Gliederung der von Stoli czka und Griesbach als Lias angesehenen 
Zwi.sehenbiklungen zwischen der Obersten Trias und den Spiti Shales zu versuchen und durch weitere 
umfangreichere Aufsammlungen in den verschiedenen Abtheilungen der Spiti Shales einen Vergleich der 
einzelnen Faunen der letzteren mit solchen des europäischen Jura und der unteren Kreide zu erleichtern. 
Die Bearbeitung des Materials, die die Herren Dr. Franz Ed. Suess und Professor V. Uhlig übernommen 
haben, ist noch nicht zum Abschlüsse gebracht. Ich bin daher genöthigt, mir in den Schlussfolgerungen, 
insoweit sie für eine Parallelisirung der betreffenden Schiehtgliedcr im Himalaya mit europäischen Mccrcs- 
ablagerungen verwerthet werden sollen, eine grössere Reserve als in den übrigen Abschnitten dieser Arbeit 
aufzuerlegen. Es gilt dies insbesondere bezüglich der Zwisehenbildungen zwischen der Trias und den 
Spiti Shales, die dem Upper Tagling Limestone und wahrscheinlich aueh einem Theile des Lower Tagling 
Limestone Stoliezka’s entsprechen. Ieh werde mich daher in meiner Ergänzung der diesbezüglichen 
Angaben von Griesbach im Wesentlichen auf eine genaue Darstellung der Lagerungsverhältnisse in den 
am besten aufgeschlossenen Profilen beschränken. 
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Es ist bereits gelegentlich der Schilderung der obertriadischcn Hochgebirgskalkc des Shalshal Cliff in 
Gricsbach’s Profil 1 erwähnt worden, dass eine scharfe Grenze der unzweifelhaft triadischen Kalke mit 
ihren Mcgalodonten und Dicerocardicn (Stoliczka’s Para Limestone) gegen die überlagernden Schicht- 
bildungcn nicht vorhanden ist und dass in jenem Profile wenigstens ein Theil der hangenden Lithodendron- 
kalke, die nach Griesbach Fossilien von angeblich rhätischem Typus enthalten, jenen Zwisehcnbildungcn 
fiaglichcn Alters zugezählt werden muss, die Griesbach theils als Kössencr Schichten, thcils als Passage 
Bcds, theils als Lias bezeichnet hat. 

Diese Zwischenbildungen sind am oberen Rande des Shalshal Cliff sehr schön aufgeschlossen, ln der 
Schlucht des von Shalshal E. G. durch das Cliff abflicsscndcn Baches beobachtet man südlich von dem 
erwähnten Weideplätze, kaum x j % hu von diesem entfernt, das folgende Profil (vcrgl. Fig. 10): 

1. Obertriadischc Hochgebirgskalkc (Dachsteinkalk). Die ea. 25—30° NO. fallenden Bänke biegen sich 
zuletzt steil nach abwärts und schneiden mit einer Verwerfung von geringer Sprunghöhe an einer zweiten, 
gleichfalls aus (lach NO fallenden Schichten aufgebauten Scholle ab. Über den obertriadischen Hochgcbirgs- 
kalkcn dieser zweiten Scholle folgen 

2. dtinnei geschichtete Bänke mit vielen Bivalven ( Osfrea sp., Pec/eu sp.) und vereinzelten Brachio- 
poden, 3—4 in mächtig. 

3. Lithodendronkalke, lithologisch sehr ähnlich den gleichfalls zahlreiche Lithodendronstöekc führenden 
obertriadischen Hochgcbirgskalken Nr. I. Sic sind meist dick gebankt und enthalten neben Lithodendron- 
stöckcn auch Durchschnitte von Crinoidenstielcn. Mächtigkeit ca. 30;//. 

4. Gehen gegen oben allmälig über in dünn geschichtete, gelbgrau anwitternde Kalksteine mit Osfrea 
sp., Peclcn sp. und vereinzelten Bclcmniten. Mächtigkeit ca. Qm. 

5. Eidige, gelbgraue Kalke und Kalkmergcl mit zahlreichen Rhynchoncllen, 1 — 1 x j % in mächtig. 

0. Staik eisenhaltige, roth gefärbte, pisolithischc Gesteine, in eckige Fragmente zerfallend, mit zahl- 
icichcn Belemniten, 1 ! / 2 bis 2 in mächtig. Unter den Fossilien machte mir Herr Dr. Franz Eduard Suess 
von dicsci Localität, sowie aus der gleichen Schicht bei Bara Hoti die folgenden namhaft: 


Belemtiifes snlcaatlns n. sp. 

Keppleriies cf. Galilaei Neu in. et Uhlig 
Macrocepha 1 iles sp. cf. pila Nikitin 


Perisph indes sp. ind. 

Phynchonella aus d. Gruppe dcvRhJaciniosa Ouenst. 


7. Untere Spiti Shales mit Bcleiiiniles Gerardi Oppel. 

Dieses Profil ist keineswegs vollkommen identisch mit dem von Griesbach beschriebenen, das, wie 
Giiosbach (1. e. p. 187) mittheilt, 2 englische Meilen westlich von Shalshal E. G. an einer kleinen Yerwer- 
iung in den Spiti Shales beginnt. Unsere Route vom 22. August 1892 kreuzte diese Verwerfung zwischen 
Chota Hoti und Bara I foti. Die obertriadischen Hochgebirgskalkc, die Spiti Shales und die Zwischen- 
bildungcn zwischen diesen beiden Schichtsystemen erscheinen infolge dieser Verwerfung zweimal neben 
einander im O. und W. der letzteren. 


Eine vollständige Übereinstimmung der Schichtfolgc in dem oben mitgclheiltcn und Griesbachs 
Profil lässt sieh allerdings aus Gricsbach's Darstellung nicht entnehmen, doch ist eine solche wenigstens 
im Allgemeinen angedeutet. Bed l (richtiger 80) in Griesbach’s Profil entspricht unzweifelhaft Nr. 5 und 
0 in den Aufschlüssen südlich von Shalshal E. G.; ferner entspricht Bed 85 der Abtheilung 4 (Griesbach’s 
Passage Bcds). Dann folgen in beiden Profilen Lithodendronkalke, die in dem Profile südlich von Shalshal 


E. G. eine Mächtigkeit von ca. 30 in besitzen. Griesbach erwähnt aus Bed 53 — 43 in unterhalb der oberen 
Grenze der Lithodendronkalke — Fossilien von angeblich Kössencr Typus. Es könnte also immerhin 
dieses Lager der Abtheilung Nr. 2 in dem oben mitgethcilten Profile entsprechen. Doch führt Griesbach 
selbst noch aus Bed 28 — 7 in unterhalb Bed 53 — Belemniten an, was mit der Zuweisung der unterhalb 
Bed 53 gelegenen Bänke von Lilhodendronkalk zur obertriadischen Schichtreihe nicht stimmen würde. Die 


1 G. L. Griesbach: »Gcology of the Central Hinuüayas«. Mcm. Gcol. Survcy oflndia, vol. XXIII, 1S91, p. 137-141 
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Richtigkeit dieser allerdings durch keinerlei Fossilreste in seinen Aufsammlungen bestätigten Angabe von 
Griesbach vorausgesetzt, wäre alsdann die Grenze zwischen den zweifellos triadisehen Hochgebirgs- 
kalken und jenen, die eine Zwischenstellung zwischen der obersten Trias und den Spiti Shales einnehmen, 
erst zwischen Beds 28 und 21 zu suchen, was jedoch für jene Zwischenbildungen eine unverhältnissmässig 
grössere Mächtigkeit als in dem obigen, sehr nahe gelegenen Profile ergeben würde. 


SW. 


Fig. 10. 

Profil bei Shalshal E. G. 


Wasserscheide. 


NF. 



1. Obertriadischc Hochgcbirgskalkc (Dachstcinkalk). 2. Untere Bivalvenbänkc. 3. Lilhodcndronkalk. 4. Obere Bivalvcnbänkc. 
5. Brachiopodcnschichtcn. 6. Sulcacutus Beds (rothe Eiscnpisölithc). 7. Spili Shales. a Haupll&gcr des Belemniies GcranU Opp. 

8. Gicumal Sandstonc (Flysch). 


Soviel ist sicher, dass der Übergang der echten obertriadischen Hochgebirgskalke mit ihren Megalo- 
donten und Lithodendronstöcken in jene Zwischenbildungen von zweifelhaftem Alter ein ganz allmäliger 
ist und dass eine scharfe Grenze zwischen beiden nicht gezogen werden kann, wie das auch Griesbach 
wiederholt betont hat. 

Auch in der Umgebung von Chota Hoti und Bara Hoti sind die Zwischenbildungen von den obertria¬ 
dischen Hoehgebirgskalken bis zur unteren Grenze der durch das massenhafte Vorkommen des Belemniies 
Gerardi charaktcrisirtcn untersten Abtheilung der Spiti Shales an zahlreichen Stellen aufgeschlossen. Das 
am meisten charakteristische Sehiehtglied dieser Zwischenbildungen bleibt stets die als Abtheilung G des 
Profils südlich von Shalshal E. G. bezeichnete Bank von rothen, eisenhaltigen Pisolithen mit ihren Ammo¬ 
niten, Belemniten und Rhynehonellen, die durch ihre auffallende Färbung sieh von den gelbgrauen Kalk¬ 
steinen im Liegenden und den schwarzen Schiefern im Hangenden sehr deutlich abhebt. Griesbach 
bezeichnet diese Schicht als Lias und weist ihre Anwesenheit an zahlreichen Localitäten in Painklninda 
und Hundes, z. B. unweit der Höhe des Niti-Passes, am Fusse des Silakank und am Shanki River (1. c., 
p. 126) nach. Ich schlage für diese durch ihre weite Verbreitung und ihr trotz der geringen Mächtigkeit 
sehr constantes Auftreten bemerkenswerthe Schicht einen besonderen Namen: 

»Sulcacutus Beds« 

vor, und zwar nach dem wichtigsten Leitfossil derselben, dem der Gruppe der » bisnlcali « ungehörigen 
Belemniies sulcacutus F. Suess. 

Ein zweites Profil, wo die Zwischenbildungen zwischen der obersten Trias und den Spiti Shales gut auf¬ 
geschlossen, aber in ihrer Mächtigkeit gegenüber den Aufschlüssen südlich von Shalshal E. G. erheblich 
reducirt sind, befindet sieh bei Chidamu E. G. Auf dem Rücken zwischen diesem Lagerplatz und Kiangur 
E. G. beobachtet man in der Richtung von 0 nach W die nachstehende Schichtfolge (vcrgl. Fig. 12): 

L Obertriadischc Hochgebirgskalke, unter sehr steilem Winkel gegen W einfallend. Sie gehen im 
Hangenden allmälig über in 

2. Graue, gelblich anwitternde, ziemlich dünn geschichtete Kalkbänke mit vielen Bivalvcn. In dieser 
nur 5 bis 6 m mächtigen Sehiehtgruppe sind einige Lagen von stark mergeligen Ostreenplatten besonders 
auffallend. Sic sind wahre Lumaehellen von Bivalvcn, darunter Osirea sp., Peclen sp. und eine ziemlich 
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charakteristische Form von Avicnla sp. Doch sind unter diesen Bivalvcn, wie mir Herr Dr. A. Bittncr mit¬ 
theilt, bezeichnende Kocssener Typen bestimmt nicht vorhanden. 

3. Mit gleichem Schichtfallen folgen sogenannte Hieroglyphen-Schichten, Mcrgelplattcn mit jenen auf¬ 
fallenden Gebilden, wie sic in gewissen Abtheilungen der Karpathensandsteine so häufig sind. Mächtig¬ 
keit cca. 1 in. 

4. Gelbliche erdige, dünn geschichtete Kalkschiefer mit zahllosen Ostrecn, die aber einer anderen Spe- 
cies als die in der Abtheilung 2 auftretende Qstrca anzugehören scheinen und bisulcatcn Belcmniten. 1 '/ m 
mächtig. 

5. Rothe, pisolithischc, eisenschüssige Gesteine der Sulcacutus ßeds, 1 l / t in mächtig. 

G. Untere Spiti Shales mit Belemnites Geranti Oppel und zahlreichen Bivalvcn. 


Fig. 11. 

Oberer Rand des Shalshal Cliff. 



Die Schichten der Abtheilung 2 in den Profilen von Chidamu und südlich von Shalshal E. G. dürften 
identisch sein. Die relativ mächtige Entwicklung von Lithodendronkalkcn zwischen diesen Bänken und 
den Sulcacutus Beds fehlt bei Chidamu. 

ln ausgezeichneter Weise und zugleich in besonderer Mächtigkeit sind die Sulcacutus Beds in dem 
£uge des Chanambaniali (18.360 und 18.320 e. F.), östlich von Chitichun E. G. in Hundes entwickelt. 

Der Zug des Chanambaniali bildet ein fast meridional streichendes Gewölbe von obertriadischcn Hoch- 
gebirgskalkon, dem gegen Westen ein kleineres secundärcs Gewölbe vorgelagert ist (vergl. Fig. 16). ln der 
Mulde zwischen diesen beiden Antiklinalen liegen auf den obertriadischcn Hochgcbirgskalken die Spiti 

Denkschriften der mathem.-nalurw. CI. LXII. Bd. 
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Shales mit den unterlagernden Zwischcnbildungen. Unter den Spiti Shales treten die Sulcacutus Beds fast 
allenthalben am Rande jener Mulde als eine steile Bank sehr harter, rostrother, pisolithischcr Gesteine her¬ 
vor, die an ihrem Fusse von einem Wall abgestürzter Trümmer begleitet wird, die alle tieferen Zwischen¬ 
bildungen verhüllen. Die Mächtigkeit dieser rostfarbenen, oft sehr intensiv gefärbten, stark eisenhaltigen 
Pisolithe beträgt manchmal bis zu 6 in. 

Unter den Fossilien machte mir Herr Dr. Franz E. Suess die folgenden namhaft: 


Belemnites sulcaeutus n. sp. 
Sphaeroceras Dieneri n. sp. 
Macrocephaliles sp. ind. 


! Bhynchonella aus d.Gruppe der Rk.laeunosa Quenst. 
Ostrea sp. 


Die Fauna der Sulcacutus Beds weist nach den Untersuchungen von Dr. F. Suess mit voller Bestimmt¬ 
heit auf Ablagerungen des Dogger, wahrscheinlich vom Alter des Kelloway hin. Dem braunen Jura 
gehören ferner die Abthcilungen Nr. 5 im Profil südlich von Shalshal E. G. und Nr. 4 in jenem von Chidamu 
(mit den bisulcaten Belemnitcn) an. Es entsprechen alle diese Bildungen jenem Horizont, den Griesbach 
in seinen Profilen als Lias bezeichnet hat, der sich aber nunmehr auf Grund eingehenderer paläonto- 
logischer Studien als ein Äquivalent des Dogger erweist. 

Sehr unsicher ist vorläufig noch die Stellung der übrigen Zwischenschichten zwischen den obertria- 
disehen Hochgebirgskalken und den zweifellos mitteljurassichcn Ablagerungen. Dr. F. Suess ist geneigt 
auch noch die Bivalven-Schichten der Abtheilung Nr. 4 in dem Profil südlich von Shalshal E. G., die den 
Passage Beds zwischen Rhätisch und Lias bei Griesbach entsprechen, dem Dogger zuzuweisen. Was 
die Altersstellung der Lithodcndronkalke Nr. 3 und der Bivalvenbänke im Liegenden derselben (Nr. 2) in 
demselben Profil, sowie jene der Bivalven-Schichten Nr. 2 mit den Ostrcenplattcn im Profil von Chidamu 
betrifft, so ist mir ein liassischcs Alter derselben am wahrscheinlichsten. 

Griesbach hielt diese Schichten für rhätisch und bezeichnet deren Fossilien wiederholt als typisch 
für die Koessencr Schichten der Alpen. Dagegen theilt mir Herr Dr. A. Bi ttner auf Grund seiner Durchsicht 
des von Griesbach und mir in jenen Zwischcnbildungen gesammelten Materials mit, dass Formen, die 
für die rhätische Stufe in den Alpen als bezeichnend angesehen werden können, unter denselben bestimmt 
nicht vorhanden seien. Dieses Urthcil eines so erfahrenen Kenners der Brachiopoden- und Bivalven-Fauncn 
der alpinen Trias bestärkt mich in meiner Ansicht, die fraglichen Bildungen dem Lias zuweisen zu sollen. 
Wie in so vielen Thcilen der Alpen dürfte auch in dem von unserer Expedition besuchten Theilc des Hima- 
laya die rhätische Stufe ausschliesslich in der Facies lichter Dolomite und Kalke vertreten sein. Da anderer¬ 
seits die mergeligen Bivalvenbänke durchaus concordant und ohne jede scharfe Grenze über den lichten 
obertriadischen Kalken folgen, so scheint es viel natürlicher und ungezwungener, diese wenig charakteri¬ 
stischen Bildungen, in denen bisher für einen bestimmten Horizont bezeichnende Fossilien noch nicht nach- 
gewiesen werden konnten, für ein Äquivalent des Lias anzuschen, als eine stratigraphischc Lücke zwischen 
der obersten Trias und dem Dogger anzunehmen, da für eine derartige Lücke in der Schichtfolgc die von 
Griesbach und mir untersuchten Profile keine Anhaltspunkte liefern. 

Bezüglich der Spiti Shales habe ich hier nur wenige Ergänzungen zu Griesbach’s Mittheilungen 
anzuführen. 

Die Gliederung der Spiti Shales in drei Abtheilungen, die bereits von Griesbach in vollkommen zutref¬ 
fender Weise erkannt wurde, habe ich in den von mir untersuchten Profilen bestätigt gefunden. Die untere 
Abtheilung, die bei Chidamu am ganzen Nordrande des Shalshal Cliff und auch am Chanambaniali gut auf¬ 
geschlossen ist, wird durch das massenhafte Vorkommen von Belemnites Cerardi Oppel charakterisirt. 
Dieses Fossil ist so häutig, dass stellenweise auf den Hängen der unteren Spiti Shales der Verwitterungs¬ 
schutt ausschliesslich aus Bruchstücken desselben besteht. Ausserdem fanden sieh in dieser Abtheilung 
bei Chidamu E. G. zahlreiche Bivalven, darunter insbesondere grobrippige Inoceramen. 

Diese Abtheilung der Spiti Shales ist sowohl bei Chidamu als in der Umgebung von Shalshal E. G. 
von der darüber folgenden leicht zu trennen. Sie besteht aus grauen Schiefern mit einzelnen Kalkstein- 
ztigen und enthält nur wenige Coneretionen, die überdies versteinerungslcer sind. 
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Die darüber folgende mittlere Abtheilung der Spiti .Shales — schwarzgrauc oder schwarzblaue bis 
glanzend schwarze Schiefer — enthält in den massenhaften Concretioncn einen erstaunlichen Reichthum 
an Fossilien, zumeist Ammoniten. Ich habe in diesem Horizont bei Chojan E. G. auf der Route nach Shal- 
shal E. G. und bei Chidamu E. G. umfangreichere Aufsammlungcn vorgenommen. Nach der letzteren Loca- 
lität, wo die Aufschlüsse besonders klar sind und der Versteinerungsreichtlnim ein sehr grosser ist, möchte 
ich für diese Abtheilung der Spiti Shales den Namen: 

»Chidamu Beds« 

in Vorschlag bringen. 

1 Hitei den Ammoniten herrschen Formen der Gattung Pevisphiu et cs weitaus vor. Daneben treten Oppc- 
lia, Lytoccras und Phylloccras auf. Phylloccras ist ausserordentlich selten. Lytoccras kommt neben Pcri- 
sphmetes bei Chidamu in dem Verhältnisse 1 : 40 vor. Ich habe auf das Verhältniss in der Individuenzahl 
der diesen beiden Gattungen angehörigen Formen mit Rücksicht auf die bekannte Controvcrse zwischen 
Nikitin und Neumayr bezüglich der Beziehungen der Spiti Shales zum russischen und mediterranen 
Jura an Ort und Stelle besonders geachtet. Die nach Europa gebrachten Aufsammlungen geben über die 
wirkliche Vertheilung der Formen in den Spiti Shales ihrer Individuenzahl nach kein richtiges Bild, da man 
m der Regel sehr viele Concretionen mit Versteinerungen zerschlägt, ehe man ein brauchbares Stück erhält, 
wählend die obigen Zilfein aus einem Material von beiläufig 500 Concretioncn gewonnen wurden. Da fast 
bei jeder Concretion ein Ammonit den Kern bildet, so sind derartige Daten an Ort und Stelle ohne beson¬ 
dere Mühe zu beschaffen, während sic aus der Bearbeitung der mitgebrachten Aufsammlungen nicht mehr 
gewonnen werden können. 

Schon die unteren Spiti Shales mit Beiemnites Gcrardi gelten für oberjurassisch. Die Chidamu Beds 
gehören, wie mir Herr Professor Uhlig mittheilt, zweifellos dem oberen Jura, wahrscheinlich dem Kim- 
meridge an. 

Bei annähernd gleicher lithologischer Beschaffenheit enthalten die oberen Spiti Shales eine von jener 
der Chidamu Beds vollständig verschiedene Fauna, die sich insbesondere durch den Rcichthum an Formen 
aus den Ammonitengattungen Hoplitcs und Olcostcphamis auszeichnct. Typisch entwickelt und durch das 
Vorkommen besonders zahlreicher und schön erhaltener Versteinerungen charakterisirt, traf ich diese 
oberste Abtheilung der Spiti Shales bei dem Weideplätze Lochambelkichak 1 in der tibetanischen Provinz 
Hundes, am Ostabhange des Chitichun Nr. I. Ich schlage daher für diesen Horizont der Spiti Shales den 
Localnamen: 

»Lochambcl Beds« 

vor. 

Herr Professor Uh lig hat die Güte gehabt, mir auf Grund einer Durchsicht der Fauna dieser Stufe 
milzuthcilen, dass dieselbe höchst wahrscheinlich der Bcrrias-Stufe angehört, dass aber in jener Fauna 
möglicherweise auch Anklänge an das Obertithon einerseits, an das Valanginien andererseits vorhanden 
sind. 

Ober den Spiti Shales folgt eine Flysch-Entwicklung, analog jener in der Sandsteinzone der nordöst¬ 
lichen Alpen oder der Karpathen. Sie umfasst die von Stoliczka und Griesbach als »Gieumal-Sand¬ 
stone« bezeichneten Sandsteine mit ihren Hornsteinzügen und Einschaltungen von Eruptivgesteinen und 
intensiv gefärbten Schiefern. Sie bilden in dem von unserer Expedition besuchten Gebiete die Wasser¬ 
scheide entlang der tibetanischen Grenze vom Tung-Jung-La bis zum Kiogarh Chaldu-Pass und den Zug 
des Kungribingri. Von organischen Resten habe ich nur Spuren von Bclcmniten in einem graugrünen, sehr 
feinkörnigen Sandstein im obersten Quellgebiete des Kiogadh River gefunden. 

Wichtig für die Altcrsstellung des Gieumal-Sandstonc in dem von uns durchwanderten Districl ist die 
Thatsache, dass die untersten Partien desselben mit den obersten Spiti Shales in Wcchsellagcrung treten, 
wie man sich insbesondere in der Umgebung des Kungribingri-Passes (18.300 e. F.) an zahlreichen Stellen 

1 Dieser Name bestellt eigentlich aus drei Worten: Lochambel-ki-chak d. i. der Grenzposten von Lochambcl. 
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überzeugen kann. Es geht hieraus hervor, dass mindestens ein beträchtlicher Theil des Gieumal-Sandstonc 
cretacischen Alters sein muss. Dies stimmt mit Stoliczka’s (L c., p. 113) Angabe überein, dass auch in 
Spiti eine Wechsellagerung zwischen den untersten Bänken des Gieumal-Sandstonc und den obersten Spiti 
Shales stattflndet, wenngleich Stoliczka den Gieumal-Sandstone auf Grund der wenigen ihm vorliegenden 
Fossilreste für oberjurassisch hielt. 

Bildungen von dem Charakter des Chikkim-Limestonc Stoliczka’s wurden in unserem Excursions- 
gebiete nicht angetroffen. Vielleicht konnte die kleine, aus einem weissen, fossillccrcn Kalkstein bestehende 
Gipfelscholle auf der Spitze des Kungribingri (19.170 e. F.) als solche angesehen werden, die, soweit ich bei 
meiner Besteigung jenes Berges beurtheilen konnte, normal auf dem Flysch zu liegen scheint. 

Fig. 12. 

Profil bei Chidamu E. G. 



Die Nummuliten-Formation, die von Stoliczka und Lydckker am oberen Indus in Ladakh und 
auch von Griesbach (1. c., p. 83) am Sirkia-Fluss in Hundes nördlich vom Niti-Pass nachgewiesen wurde, 
bleibt ausserhalb des Bereiches unserer geologischen Aufnahmen im Central-Himalaya während des 
Sommers 1892. 


III. Die Klippenregion zwischen Chitichun und dem Balehdhura. 
a) Die permische Klippe des Chitichun Nr. I. (17, 740 c. F.) 

Innerhalb der aus Spiti Shales und Gieumal-Sandstonc bestehenden Schiefer- und Sandsteinregion des 
tibetanischen Districtes von Chitichun treten ältere Bildungen unter Verhältnissen schi cigenthümlichci Alt 
zu Tage. Sie erscheinen hier in der Kette des Chitichun Nr. I (17.740 e. F.) als klippenförmige Aufbrüche 
in den jüngeren Sedimenten und ohne sichtbaren Zusammenhang mit den glcichalterigen Ablagerungen der 
Hauptregion des Central-Himalaya. Das von unserer Expedition am genauesten untersuchte Vorkommen 
befindet sich an dem Berge Chitichun Nr.I, dessen geologische Verhältnisse von Griesbach 1 auf Grund 
dieser Untersuchungen in Kürze beschrieben wurden. 

Die Hauptmasse des Chitiehun-Gipfels besteht aus einem weissen, zuckerkörnigen, mehr oder weniger 
krystallinischen Kalkstein mit Einlagerungen von sandigen oder erdigen rothen Kalkstcinschmitzeiy und 
nesterweise auftretenden Linsen von rothen Crinoidenkalkcn. Sie bildet einen 100—150 m mächtigen Block, 


1 C. L. Griesbach: »Notes on the Central Himälayas«. Records Geol. Survey oflndta, vol. XXVI, pt. 1, 1893, p. 19 ff. 
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dci die durch zahlreiche auf die Berrias-Stufc hinweisende Versteinerungen ausgezeichneten Spiti Shales, 
welche die Basis des ganzen Höhenzuges zusammensetzen, thcils scheinbar überlagert, theils mit den die¬ 
selben begleitenden Eruptivgesteinen in Wechscllagerung tritt. 

Die Bestimmung der in der Hauptmasse der Klippenkalkc des Chitichun Nr. I gesammelten Fossilien 
führte zu dem folgenden Ergebniss: 


Crustacea. 

Cheiropyge n. gen. hiiualayensis n. sp. (£7.). 1 
Phillipsia n. sp. ind. (£7) 

Ccphalopoda. 

Popanoeeras (SJacheoeeras) Trimnrti n. sp. (77.) 

Pelecypoda. 

Avienlopcelen cf. Jabiensis Waag. (£7) 

Brachiopoda. 

Dielasma aeulangulum Waag. (//.) 

Haitiptychiiia hiiualayensis Dav. (s.) 

» sparst]plicata Waag. (z. h) 

» sublaevis Waag, (s.) 

» infiala Waag, (s.) 

Nototliyris simplex Waag, (s.) 

» snbvesicularis Dav. (s.) 

» triplicala n. sp. (5. //.) 

Lyiiemia cf. tenuis Waag. (z. h) 

Ihicinnlns Tlieobaldi Waag, (h) 

Camarophoria Pnrdoni Dav. (s.h.) 

Spirigerclla cf. Derbyi Waag. (,s\) 

Athyris div. sp., darunter: A. Royssii Lev., A. capih 
lata Waag., A. globnlaris Waag. (.9. h) 
Spirifcrina cristala Schloth. (s) 


Spirifcr cf. Wynnci (//.) 

» faseiger Kcy s e r 1. (musakheJensis D av. (£7.) 

» tibelauns n. sp. aus der Verwandtschaft des 
Sp. Rajah Salt. (//.) 

Martinia div. sp. 

Relieularta lineala Mart. (& A.) 

Enteleies Tsehernysehefß n. sp. aus der Gruppe des 
E. hemipliealus Hall (z. //.) 

Anlosteges tibelieus n. sp. (5.) 

Marginifera typiea Waag. (/;.) 

Proiluetus semiretienlains Mart. (.9. //.) 

* » var .bathykolpos S c h 11 w.(.9.) 

» lineatns Waag. (/;.) 

» Abi eh i Waag. (.9.) 

» gratiosus Waag. (//.) 

» mongoliens n. sp. = cf. Cora Kays. ( 5 .) 

» Cora Orb. ( 5 .) 

» eaneriniformis r l's ehern. (.9.) 

Bryozoa. 

Feneslella sp. (s.) 

Anthozoa. 

Amplexus sp. (/;.) 

1 

Amorphozoa. 

I Amhlysiphonella sp. ( 5 .) 


Von den beiden 1 1 ilobiten sind nur die beiden Pygidien erhalten. Eines dieser Pygidicn gehört einer 
typischen Phillipsia an, die sich zunächst an Pli. Eichwaldi Fisch. 2 3 4 anschlicsst, sich jedoch von dieser 
durch geringere Breite der Spindel und durch den vollständigen Mangel von Körnchen auf der Schalen¬ 
oberfläche unterscheidet. Auch mit der von Lydekker' 1 abgcbildeten und mit Ph. semenifera Phill. 
verglichenen Art aus Kaschmir, sowie mit Ph. articulosa Woodw. 1 besteht einige Ähnlichkeit. Das zweite 
Pygidium erinnert durch die stark berippten, reich verzierten Scitenthcilc und die scharf abgesetzte, aus 
zahlreichen Segmenten bestehende Rhachis an die Familie der Encriiuiridae (z. B. Cromns) und gehört 
jedenfalls einer neuen Gattung an. 

Leider ist mir nur der Fund eines einzigen Ammoniten in den Klippenkalkcn der Hauptmasse des 
Chitichun Nr. I geglückt, einer der Gattung Popanoeeras anzureihenden Form, die in Bezug auf ihre 
äussere Gestalt und die Entwicklung der Lobcnlinic dem sicilianischen Popanoeeras (Staeheoecras) medi- 


1 t/.=Unicum, s. = scltcn, £. /*. = ziemlich häufig, /*, = häufig, $, //. = schr häufig. 

2 Mocllcr: >Übcr die Trilobiten der Stcinkohlcnformation des Ural cte.«. Bull. Soc. imp. des nat de Moscou 1SG7 Nr I 
Taf. 11, Fig. 3 , p. 32. 

3 R. Lydekker: » r Phe Gcology of the Kaslnnir and Chamba tcrritorics«. Mein. Gcol. Survcy of India, vol. XXU, pl. 11 , Fig. 5 

4 R Woodward: monograph of the British Carbonilerous Trilobitcs«. Pt. II, Palaeontograph. Soc. vol XXXV111 

London 1884, pl. X, Fig. 13, p. 70. 
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terraneum Gemmellaro 1 aus den Fusulinenkalken des Sosio-Thales bei Palermo sehr nahe steht. Die 
Unterschiede bestehen in der grösseren Zahl der Suturelemcnte und der tiefen Stellung des zweiten Lateral- 
lobus. Der erste Laterallobus ist zweitheilig, während alle übrigen Loben in drei Spitzen enden. Diese 
Lobenform theilt unsere tibetanisehe Art mit Popanoceras Parkeri Heilprin 2 3 und P. Krasnopolskyi Karp. 
Wie bei der letzteren Form ist aueh bei P. Trimnrti der erste Laterallobus vollkommen symmetrisch getheilt, 
während bei P. mediterraneum im äusseren Lobenast ein secundärer Zahn steht. Wie bei P. Krasnopolskyi 
tritt aueh bei unserem Ammoniten aus Chitiehun in vorgeschrittenen Stadien des Waehsthums eine weitere 
paarige Differenzirung der beiden Äste des ersten Laterallobus ein. 

Da Vertreter der Gattung Popanoceras bis jetzt noeh niemals in Ablagerungen gefunden wurden, die 
älter als das Permoearbon sind, in welehem sie naeh Karpinsky (1. e., p. 93) die gewöhnlichsten Ammo¬ 
nitentypen darstellen, so gibt das Vorkommen von P. Trimnrti in der Hauptmasse der Klippenkalke des 
Chitiehun Nr. I. — das Stüek wurde von mir wenige hundert Sehritt vom Gipfel des Berges in östlieher 
Richtung abwärts gesammelt — für eine Altersbestimmung der letzteren einen werthvollen Anhaltspunkt. 

Sowohl der Zahl der Arten als der Individuen naeh erseheinen die Braehiopoden als die bei weitem 
wichtigste Thiereiasse in den paläozoischen Kalken des Chitiehun Nr. I. Sie sind in diesen dureh mehr als 
•30 Arten vertreten. Bei meiner Bearbeitung des sehr reiehen Materials habe ieh allerdings die den Gattungen 
Athyris und Martinia angehörigen Arten vorläufig unberücksichtigt gelassen, da diese glatten, wenig cha¬ 
rakteristischen und speeifiseh nur sehwer trennbaren Formen zu einer Altersbestimmung ohnehin nur in 
sehr beschränktem Maasse tauglieh erseheinen. 

In der nachstehenden Tabelle sind die Listen der Braehiopodenarten einiger Faunen — mit Ausnahme 
der zu Martinia und Athyris gehörigen Formen — angeführt, welehe mit jenen aus den Kalken der Haupt¬ 
masse des Chitiehun Nr. I identiseh sind: 

Fig. 13. 



Ca. Permoearbon oder Perm. Rh. Obertriadischc Kalke (rhiitisch?). T. Trappgesteine (Diabasporpyrit). 

Sp. Sh. Spili-Shalcs. 


1 G. Gemmellaro: »La fauna dei calcari con fusulina della vallc clcl fiumc Sosio«. Palermo 1887, tav. IV, lig. 2 und 0, 
p. 29 und Appcndiee (1888), tay. C, fig. 7. 

2 Proceed. Aead. nat. Science, Philadelphia 1884, fig. 1,2, p. 53. 

3 A. Karpinsky: »Über die Ammonecn der Artinsk-Stufc und einige mit denselben verwandte earbonischc Formen«. Mein, 
aead. imp. des Sciences de St. Petersbourg, VH. ser., T. XXXVII, Nr. 2, St. Pctcrsbourg 1889, Taf. V, fig. 10, p. 73. 
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Von den in dieser Liste aufgczählten 27 Brachiopodcnartcn sind nur vier auf die Klippe von Chitichun 
beschrankt, die anderen dagegen mit bereits von anderwärts bekannten identisch. 

Unter diesen 23 Arten finden sich 10 bereits in zweifellos obcrcarbonischen Ablagerungen. Mit Formen 
aus dem Obercarbon des europäischen Russlands sind 7, mit solchen aus dem Fusulincnkalk der Carni¬ 
schen Alpen gleichfalls 7, mit jenen aus dem chinesischen Obercarbon von Loping 3 Arten identisch. Von 
diesen 10 obcrcarbonischen Arten gehen jedoch 8 bis in die Oberen Productus-Kalke der Salt Range oder 
in die Fauna von Djulfa, beziehungsweise in Bildungen von unzweifelhaft pcrmischcm Alter hinauf. Eine 
Art findet sich noch in der Artinskischcn Stufe und nur eine einzige, Prodiicius mougoUetts (= cf. Cora 
Kay sc r), ist ausserhalb des Obercarbons von Loping nicht bekannt. Es macht sich jedoch, wie Kays er * 
gezeigt hat, in der Fauna von Loping bereits eine Beimischung vereinzelter pcrmischcr Typen zu den aller¬ 
dings noch beträchtlich überwiegenden Carbonformen bemerkbar und cs darf mit Recht die Frage auf- 
geworfen werden, ob Prodiicius mongolicns als eine bezeichnende Art des Obercarbons angesehen werden 
kann, da der mit demselben ausserordentlich nahe verwandte P. compressus W. wohl im Mittleren und 
Obeten, nicht abci im Untcicn 1 loductus-Kalk der Salt Range gefunden wurde. Dagegen müssen unter den 
10 genannten Formen 2, nämlich Producins graiiosus W. und P. cancnuifonnis Ts ehern, als Permo- 


1 Municr-Chalmas et A. de Lapparent: »Note sur la nomendature des terrains sedimcntaircs.« 
T. XXI. 1894, p. 452. 

2 F. Kayser: »Obcrcarbonischc Fauna von Loping«. Richthofen’s »China«, Hd. IV, S. 203. 


Bull. Soc. geol. 3 scr. 
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carbon-, beziehungsweise als Perm-Typen bezeichnet werden, da sie in diesen Ablagerungen weit ver¬ 
breitet sind, im Carbon aber erst in der obersten Stufe desselben, den carnischcn Fusulincnkalkcn auftrctcn, 
in denen der echte P. gratiosus überdies durch eine Varietät ( occidentalis Schell w.) ersetzt wird. 1 

Ich habe in diesem Verzeichniss der obercarbonischen Arten die mit den Unteren Productus-Kalken 
Indiens gemeinsamen Formen bisher nicht berücksichtigt. Tschernyschcw 2 3 hält allerdings die Unteren 
und Mittleren Productus-Kalke für Äquivalente der Artinskischen Stufe Russlands, während Waagen 
wenigstens den Unteren Productus-Kalk und die untere Abtheilung der Mittleren Productus-Kalke (Katta 
Beds) dem Artinskischen Horizont gleichwertig erachtet. Seither jedoch sind durch eine Arbeit von Niki- 
tin ä die nahen Beziehungen des russischen Obercarbons, insbesondere der Stufe von Gshel zu den Unteren 
Productus-Kalken erkennbar geworden und Rothpletz, 4 sowie Frech 5 haben bereits auf jene Arbeit 
sich stützend, die Ansicht ausgesprochen, dass die Unteren Productus-Kalke eher dem Obercarbon als der 
Artinskischen Stufe gleichzustellen seien. In der That muss die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit, dass 
die Unteren Productus-Kalke noch das Obercarbon vertreten, zugegeben werden. Unter dieser Voraus¬ 
setzung würde sich die Zahl der schon im Obercarbon auftretenden Arten der Gipfelkalke des Chitichun 
Nr. I auf 13 erhöhen. Allein auch unter den drei neu hinzukommenden Formen findet sich keine, die nicht 
zugleich in jüngere Bildungen (Artinskische Stufe und Perm) hinaufreichen würde. 

Mit der unteren Abtheilung des Mittleren Productus-Kalkes (Katta Beds) hat die Fauna von Chitichun 
12 Arten gemeinsam, darunter nur eine einzige (Hemipiychina sublaevts), die nicht auch gleichzeitig in 
der oberen Abtheilung (middle and upper division bei Waagen) dieser Schichtgruppe Vorkommen würde. 
Nicht weniger als 17 Arten sind mit solchen aus dieser oberen Abtheilung des Mittleren Productus-Kalkes 
(Virgal und Kälabagh Beds) identisch, darunter fünf, die in tieferen Schichten nicht mehr Vorkommen 
(.Lytionia cf. iennis , Productus Ab ich i, Uncinulus Theobaldi , Noloihyris subvesicularis , Spirigerella cf. Der- 
byi). Von diesen 17 Arten gehen noch 13 in die Oberen Productus-Kalke hinauf. Eine der mit Chitichun 
gemeinsamen Arten (.Dielasma acuiangulmn) ist auf die letztere Schichtgruppe beschränkt. 

Neben 17 mit den Virgal und Kalabagh Beds gemeinsamen Formen (03% Oer in die obige Liste auf¬ 
genommenen Brachiopoden-Arten von Chitichun) finden wir also nur je eine auf das chinesische Obercarbon, 
die Unteren Productus-Kalke mit Einschluss der Katta Beds und die Oberen Productus-Kalkc beschränkte 
Art. Mit Rücksicht auf den Charakter der weitaus überwiegenden Brachiopoden-Fauna erscheint es unter 
diesen Umständen naheliegend, die paläozoischen Klippenkalke des Chitichun Nr. I mit den Mittleren Pro- 
ductus-Kalken der Salt Range, speciell mit der oberen Abtheilung derselben zu parallelisiren. 

Dem Gesammtcharakter ihrer Fauna nach sind die paläozoischen Klippenkalke von Chitichun eine 
entschieden jüngere Bildung als die obercarbonischen Ablagerungen von Russland und China und die 
Unteren Productus-Kalke Indiens. Weitaus schwieriger gestaltet sich die Beantwortung der Frage, ob die¬ 
selben dem Permocarbon (im Sinne der russischen Geologen), beziehungsweise der Artinskischen Stufe, 
oder dem eigentlichen Perm gleichzustellen seien. Ich habe nicht die Absicht, hier in die Meinungsverschie¬ 
denheiten einzugehen, welche über die Zweckmässigkeit, das Permocarbon als eine besondere Zwischen¬ 
stufe aufrecht zu erhalten oder dem permischen System als eine tiefste Stufe desselben anzugliedern, 
bestehen. Es mag genügen, darauf hinzuweisen, dass das Permocarbon, auch wenn man dasselbe über¬ 
einstimmend mit Krasnopolsky 6 und der Mehrzahl der westeuropäischen Geologen als ein Glied des 
Permsystcms betrachtet, doch jedenfalls eine ältere Bildung als das eigentliche Perm im Sinne von Mur- 
chison repräsentirt und dass daher auch von diesem Standpunkte aus die Nothwendigkeit eines Versuches 

1 E. Schel 1 wien: »Die Fauna des carnischcn Fusulincnkalkcs«. I. Th., Palacontographica, Bd. 39, 1. Lfg. 

2 Mcm. Com. geol., vol. III, Nr. 4, 1889, p. 359. 

3 Mcm. Com. geol., vol. V, Nr. 5, 1890. 

4 A. Rothpletz: »Die Perm-, Trias- und Juraformation auf Timor und Rotti im indischen Archipel«. Palacontographica, Bd. 39, 
1892, S. 63. 

5 F. Frech: »Die harnischen Alpen«, 2. Ltg., Halle 1894, S. 369 und 373. 

G Mcm. du Com. geol., vol. XI, Nr. 4, St. Petcrsbourg 1889. 
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die paläozoischen Gipfelkalke des Chitichun Nr. 1 mit dem Pennoearbon oder dem eigentlichen Perm zu 
paralleli.sircn, keineswegs entfällt. 1 2 

1 schernyschcw stellt den Unteren und Mittleren Productus-Kalk Indiens der Artinsk-Stufe Russ¬ 
lands, die als lypus des Permocarbon zu gelten hat, gleich. W. Waagen hat gezeigt, dass innerhalb der 
Mittleren Productus-Kalkc die untere Abtheilung (Katta Beds) von den beiden darüber folgenden (Virgal 
und Kalabagh Beds) schärfer geschieden ist als diese selbst unter einander * und lässt die Parallelisirung 
mit dem Artinskischen Horizont nur für den Unteren Productus-Kalk und die Katta Beds gelten. Nachdem 
jedoch durch die Untersuchungen von Nikitin im Obercarbon von Moskau und durch jene von Schell- 
vvien und Frech über die Fauna der carnischcn Fusulincnkalke die Zugehörigkeit des Unteren Productus- 
Kalkes zu der höchsten Abtheilung des Obcrcarbon (Stufe von Gshclj wahrscheinlich geworden ist, muss 
die Möglichkeit ins Auge gefasst werden, dass thatsächlich der gesammte Mittlere Productus-Kalk noch 
ein Äquivalent der Artinskischen Stufe darstellt. Was die Entscheidung der Frage wesentlich erschwert, ist 
dci Umstand, dass man aus dem Mittleren Productus-Kalk keine Cephalopodcn-Fauna kennt, dass hin¬ 
gegen fiii die sicilianischen l'usulincnkalkc, die Waagen der oberen Abtheilung des Mittleren Productus- 
Kalkcs gleichstellt, noch keine Bearbeitung der angeblich sehr reichen Brachiopodcn-Fauna vorlicgt. 3 Man 
ist somit für eine Parallelisirung der Artinskischen Fauna mit solcher aus den Stufen des Mittleren Pro- 
ductus-Kalkcs fast ausschliesslich auf die Braehiopodcn angewiesen. 

Unter den Artinskischen Brachiopoden finden sich 12 im Unteren Productus-Kalk, 9 in den Katta Beds. 
10 in der oberen Abtheilung des Mittleren Productus-Kalkcs, G in den Oberen Productus-Kalkcn. Unter den 
17 mit Salt Range-Formen gemeinsamen Arten gehen 6 durch das Obcrcarbon bis ins Perm, 2 weitere 
bis an die untere Grenze des Upper Productus Limestone hinauf. Von den übrigen sind 2 ausschliesslich 
auf den Unteren Productus-Kalk, 5 auf diesen und die Katta Beds beschränkt; 3 dagegen finden sich nur 
in der oberen Abtheilung des Mittleren Productus-Kalkcs; eine endlich steigt von den Katta Beds bis in’s 
Perm hinauf. Zu diesen aber kommen noch zwei überwiegend permischc Typen hinzu, Productus caucri- 
niformis Ts ehern., der bisher auf Artinsk und die carnischen Fusulincnkalke beschränkt galt, sich aber 
auch bei Chitichun und in den pcrmischcn Productus Shales des Himalaya gefunden hat 4 , unA Productus 
1 ui dom Dav., «1er nicht nur im Perm des Himalaya und der Salt Range vorkommt, sondern auch im Permo¬ 
carbon des Pctschora-Gcbictcs von Hofmann gesammelt wurde. 5 

Es lässt sich aus dieser Zusammenstellung ersehen, dass man mit ungefähr ebensoviel Recht die 
Ai tinskischc Stufe mit dem gesammten Mittleren Productus-Kalk als bloss mit einer bestimmten Abtheilung 

1 Der von Rolhplctz (1. c. p. 00) angcdcutctcn Auffassung des Permocarbon als einer blossen Facies des Perm kann ich 
111,1 Rücksicht ai,r die Verschiedenheit der Cephalopodcnfaunen des Permocarbon (Artinsk) und der unzweifelhaft permischen 
Ablagerungen des indischen Upper Productus Idmestone und von Djulfa nicht beistimmen. Insbesondere fehlen Ammoniten mit 
ceratitischcn hoben im Permocarbon noch vollständig. Ihr Auftreten eharaktcrisirt die höheren Permschichten ebensosehr, als 
jenes der ersten höher stehenden Ammonccn die Artinskischc Stufe. Gesteinsstücke, wie das kürzlich von E. v. Mojsisovics 
(Dcnksehi. Kais. Ak.id. d. Wiss., math.-nat. CI. LXt, 1891, p. 458) beschriebene aus Stoliczka’s Ansammlungen bei Woabjilga 
(Karakorum Pass), wo Formen mit goniatitischcn, ccrntitisehen und ammonitischen Koben nebeneinander Vorkommen, sind bisher 
niemals in älteren Ablagerungen als im Perm von Indien oder Djulfa gefunden worden. 

2 lcl ’ ll!lbc dill,cr in dicscr Al ' bcit dicsc beiden Abschnitte des Mittleren Productus-Kalkcs zusammengefasst als obere 
Abtheilung dieser Schichtgruppc der unteren (im Sinne von Waagen) gcgenübcrgcslcllt. 

Auch über das Alter der Sosiokalkc erscheint ein abschliessendes Urthcil nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisse 
nodi kaum möglich. Je nachdem man mit Karpinsky die verwandtschaftlichen Beziehungen oder mit Waagen die Unterschiede 
zwischen den ( ephaiopodenfaunen von Artinsk und Sosio stärker betont, wird man zu der Annahme eines permocarbonischcn 
oder unterpermischen Alters für die Fauna von Sosio gelangen. Das Gleiche gilt von der durch Ch. White beschriebenen 
Ammonitcnfauiia von Baylor und Archer Countics im westlichen Texas (Bull. U. S. Gcol. Survey, Nr. 77, Washington 1891), die 
jener von Sicilien am nächsten sicht. Nur soviel lässt sich mit Sicherheit sagen, dass die Sosiofauna — insbesondere infolge 
ihres Mangels an Formen mit ccralitischer l.obcnlinic — sich näher an jene des Artinskischen Horizonts als an das eigentliche 
Perm von Indien und Armenien anschliesst. 

4 Auch in der von Bogdanowitsch am Flusse Gussass (wesll. Küen-Eün) entdeckten, von Frech (Dcnkschr. d knis. Akad 
Bd. LX1, 189-1, S. 4B4) beschriebenen Permocarbon- oder Pcrmfauna, findet sich, wie ich mich bei einer Durchsicht des Materials 
überzeugen konnte, Product ns cancrinifunnh neben P. tibdicus Frech in einigen gut erhaltenen Exemplaren. 

Ts ch erny sch cw, Mem. Com. gcol., vol. III, Nr. 4, p. 373. 

Denkschriften der matlicm.-nalurw. CI. LXI1. Bd. 
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desselben parallelisiren kann. Wenn, wie cs hier der Fall ist, das Hinzukommen auch nur einiger weniger 
Arten genügen würde, um das in den obigen Zahlen ausgedrückte Verhältniss zu ändern, gewährt die 
Statistik zu einer Entscheidung der Altersfrage keine genügenden Anhaltspunkte. Als gesicherte Ergeb¬ 
nisse der Arbeiten von Waagen dürfen wir die Thatsachc hinnchmcn, dass die ganze Reihe der indischen 
Productus-Kalke eine ununterbrochene Schichtfolge vom obersten Carbon bis zur Triasgrenzc bildet, in 
der uns die Oberen Productus-Kalkc den Typus der marinen Entwicklung des Perm darstellen und Äqui¬ 
valente des russischen Permocarbon wahrscheinlich innerhalb des Mittleren Productus-Kalkes sich finden. 
Die Frage aber, wo man innerhalb des Mittleren Productus-Kalkes die Grenze zwischen Permocarbon und 
Perm zu ziehen habe, wird erst dureh die Auffindung von Ccphalopodcn-Faunen in jener Sehichtgruppc 
entschieden werden können. 

Da, wie früher auseinandergesetzt wurde, die paläozoischen Klippenkalke von Chitichun der oberen 
Abtheilung des Mittleren Productus-Kalkes gleichwertig sind, so erscheint von diesem Standpunkte aus 
eine Deutung derselben als permocarbonisch oder unterpermisch in gleichem Maasse zulässig. 

Die Frage lässt sich jedoch noch von einem anderen Gesichtspunkte aus betrachten, nämlieh mit 
Rücksicht auf die Beziehungen zu den Äquivalenten der Permformation innerhalb der Hauptregion des 
Central-Himalaya, wo dieselben im normalen Schichtverband mit den übrigen Sedimenten sich befinden. 

Bildungen, die ihrer stratigraphischen Stellung nach als unzweifelhaft permisch betrachtet werden 
müssen, sind die von Griesbach als ein constantes Niveau an der Basis der Trias nachgewiesenen Pro¬ 
duc tus Shalcs. Sie stehen mit den tiefsten Lagen der Otoccras Beds in einer so innigen Verbindung, 
dass die Grenzlinie in einigen Profilen (Kiunglung) nur auf Grund der FossiFührung unterhalb der ersten, 
durch ihren Reichthum an Oloceras - und Ophiceras -Schalen charakterisirten Bank gezogen werden kann. 
Das Liegende der Productus Shalcs bildet ein weisser Quarzit von 100—250 m Mächtigkeit. Griesbach 
hält ihn für obercarbonisch. Leider fehlen Versteinerungen aus diesem Niveau nahezu vollständig, ln 
Griesbach’s Aufsammlungen, deren Bearbeitung mir anvertraut wurde, ist dieser Horizont überhaupt Hin¬ 
durch einige specifisch nicht bestimmbare Reste von Orthoccras (Ostabhang des Marchauk-Passes und 
Pethathäli Valley) vertreten. In Spiti wechsellagern die obersten Bänke dieses Quarzits, wie Griesbach 
(Geology of the Central Himälayas, 1. c., p. 63) mittheilt„ mit einer 15—20 m mächtigen Lage grauer Kalk¬ 
steine, die Athyris Royssü Lev. und Productus sp. führen. Doch erscheint auch dieses Niveau in Gries¬ 
bach’s Aufsammlungen nicht durch bezeichnende Fossilien repräsentirt. 

Einen weissen Crinoidcnkalk, dessen Versteinerungen W. Waagen untersuchte, hat T. W. Hughes 1 
an einem der Grenzpässe, nördlich von Milam entdeckt. Die spärliche Fauna weist auf oberstes Carbon 
oder Permocarbon hin. Doch sind die stratigraphischen Beziehungen dieses Crinoidenkalkes zu seiner 
Umgebung vollständig unbekannt. Selbst die Lage der Localität, von der die Fossilien herstammen, lässt 
sich nicht näher bestimmen. Wahrscheinlich gehören diese Kalke in das Hangende des Quarzits, jeden¬ 
falls sind sie, dem Charakter dieser Fauna zu Folge, älter als die Productus Shales. 

Die Productus Shales selbst liegen, wie Griesbach an zahlreichen Stellen seiner schönen Mono¬ 
graphie des Central-Himalaya hervorhebt, theils normal auf dem weissen Quarzit, beziehungsweise in Spiti 
auf den hangenden Kalksteinbänken desselben, theils discordant auf älteren Schichten von untercarbo- 
nischem Alter. Die einzige Discordanz, die man innerhalb der sedimentären Zone des Central-Himalaya 
bis heute kennt, fällt also in die Zeit des Permocarbons nach der Ablagerung der weissen Quarzite, die 
theilweise erodirt wurden, so dass die Productus Shales dann auf einer alten Abrasionsfläche liegen. Doch 
ist diese Discordanz nicht mit Schichtenstörungen verknüpft gewesen. Sie fällt möglicherweise zusammen 
mit der tibetanischen Transgrcssion, deren Bedeutung für die geologische Entwicklungsgeschichte Ccntral- 
Asiens kürzlich von E. Suess auf Grund der Erforschung des Kuen-Lün durch Bogdanowitsch ausein¬ 
ander gesetzt wurde. 2 

1 T. W. Hughes and W. Waagen: »Note on a trip over the Milam Pass, Kumaon.« Records Geol. Stirvey of India, 
vol. XI, 1878, p. 182-187. 

2 »Beiträge zur Stratigraphie Central-Asiens«. Dcnkschr. d. kais. Akad. d. Wiss., math.-nat. CI. LXI, 1894, S. 435 ff. 
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Die Mächtigkeit der Productus Shalcs beträgt nach Griesbach 35—70m. Sie bestehen fast aus¬ 
schliesslich aus schwarzen, splittrigen Schiefern mit zahlreichen Concretionen und Einschaltungen von 
Sandstein- und Kalkstcinlinsen. Aus diesen Linsen stammen die, wie es scheint, ziemlich häufigen Fossil- 
rcstc. Griesbach hat solche insbesondere bei Kiunglung E. G. am Fussc des Niti-Passes in grosser Anzahl 
gesammelt, ferner bei Kuling und Khar in Spiti und im obersten Lissar-Thale (South of Dharma Nr. XI). 
Den Ergebnissen meiner Bearbeitung dieses Materials zu Folge setzt sich die Fauna der Productus Shales 
aus den nachstehenden Formen zusammen: 


f Prodnctns cancrinifonnis Tschern. 
» cancrini Vern. 

» Abichi Waag. 

» serial is Waag. 

» cf. Purdoui Dav. 

Marginifera iypica Waag. 

*Choneles Vislinu Salt. 

’\Athyris Royssii Lev. 

» capillaia Waag. 


Spirigcrclla Derbyi Waag, 
f Mariinia cf. glabra Mart. 

Diclasma sp. ind. 

i -Spirifcr fästiger Keys, (imtsakhclcnsis Dav.) 
» n. sp. ind. ex aff. Sp. fascigero 

» Xiiicusis n. sp. 

t » Rajah Salt. 

» n sp. ex aff. Sp. Marcoui Waag. 

*Avicuiopecien hieinalis Salt. 


Unter diesen 17 spccifisch bestimmbaren Arten sind 5 — die mit * bezeichneten — auf die Productus 
Shales des llimalaya beschränkt. Unter den neuen Formen gehören 2 in die Gruppe des Spirifcr faseiger. 
Die eine derselben ist durch dichter gedrängt stehende, sehr scharfkantige Rippen, die andere ( Spirifcr 
Niticusis) durch die lang gestreckten Flügel von dem echten Sp. fästiger unterschieden. Eine dritte Form 
schliesst sich zunächst an die von Tsch erny sehew (1. c. f Taf. V, Fig. 5) abgebildete, mit Spirifcr Mar¬ 
coui Waag, verwandte Art aus der Artinskischen Stufe an, die sich von der Salt Range-Form durch ihre 
hohe Area deutlich unterscheidet. 

Von den übrigen 12 Arten gehen 5 vom Obercarbon bis in’s Perm — die in der obigen Liste mit j 
bezeichneten doch sind unter diesen 2 Formen ( Produclus cancrinifonnis und der ausserhalb der Pro¬ 
ductus Shalcs nur noch aus den Carbonablagcrungcn von Kaschmir, einem sehr hohen Gliede des Carbon¬ 
systems bekannte Spirifcr Rajah), die erst in der obersten Abtheilung des Carbons beginnen und ihre 
riauptcntwicklung im Permocarbon und Perm erreichen. Prodticins Purdoni und Marginifera iypica 
kommen sowohl in den Artinskischen Bildungen Russlands als im Permocarbon und Perm der Salt Range 
vor. Drei weitere Arten (Afliyns capillaia , Spirigcrclla Derbyi und Produclus Abichi) sind mit der oberen 
Abtheilung des Mittleren Produetus-Kalkcs und dem Oberen Productus-Kalk gemeinsam; 2 endlich, Pro - 
du eins cancrini V cm. und P. serial is W., sind bisher nur in unzweifelhaft permisehen Ablagerungen 
gefunden worden. 

Der Charakter dieser Fauna ist von jener der paläozoischen Klippenkalke des Chitichun Nr. 1 einiger- 
maassen verschieden. Nur 5 Formen sind gemeinsam. Bezeichnend für die Productus Shales ist vor Allem 
das Fehlen aller schon im Kohlenkalk und in tieferen Abtheilungen des Obcrcarhons auftretenden Prodnc- 
ins- Arten, insbesondere des P. seiuireficulaitts , der in Chitichun noch sehr häufig ist. Während P. Abichi 
in Chitichun nur als Seltenheit vorkommt, erscheint er in den Productus Shales als Leitfossil und mit ihm 
zusammen der in der Salt Range auf die Cephalopoda Beds des Upper Productus Limestone beschränkte 
P. senalis. Neben P. cancrinifonnis findet sich ferner in den Productus Shales der echte P. cancrini , eine 
der bezeichnendsten Permformen, die der Fauna von Chitichun fremd ist. 

Es ergibt sich hieraus, dass die Productus Shales der Hauptregion des Himalava faunistisch das 
Gepräge echter Permablagerungen in viel deutlicherem Maasse an sich tragen als die paläozoischen Klippen- 

kalke des Chitichun Nr. I und dass die letzteren in der stratigraphischen Reihenfolge etwas tiefer zu stellen 
sind. 

Line giösseie Ähnlichkeit als mit jener der Productus Shales besitzt die Fauna von Chitichun mit der¬ 
jenigen der früher erwähnten weissen Crinoidenkalke vom Milam-Pass, die Hughes und Waagen 
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beschrieben haben. Waagen hat in dem geologischen Theil seiner Salt Range-Monographie (Vol. IV, Pt. 2, 
p. 166) aus dieser Schichtgruppe, deren Lagcrungsvcrhältnisse leider nicht näher bekannt sind, die 
folgenden Versteinerungen namhaft gemacht: 


Hemiptyckina kimalayensis Dav. 
Noiotkyris subvesicularis Dav. 
Aihyris Royssii Lev. 


j Mariinia cf. glabra Mart. 

Pro du eins sein irct icn la Ins Mart. 
J Lyltonia sp. 


Alle in dieser Liste aufgezähltcn Formen kommen auch in den paläozoischen Kalken des Chitichun 
Nr. I vor; doch ist nur Noiotkyris subvesicularis für eine schärfere Altersbestimmung cinigcrmaasscn 
verwendbar, 1 da diese Art bisher nur in den Oberen Productus-Kalken und der oberen Abtheilung des 
Mittleren Productus-Kalkes der Salt Range gefunden wurde, fn Anbetracht der Thatsaehe, dass alle übrigen 
mit Chitichun gemeinsamen Formen zu den indifferenten gehören, erscheint eine Parallclisirung der beiden 
in Rede stehenden Ablagerungen vorläufig nicht rathsam. 

Das Ergebniss dieser Untersuchung kann bezüglich der stratigraphischen Stellung der paläozoischen 
Gipfelkalke des Chitichun Nr. I dahin präcisirt werden, dass dieselben wohl eine etwas tiefere Position cin- 
nehmen als die permischen Productus Shales der Hauptregion des Himalaya, dass aber die Frage, ob sie 
permocarbonischen oder permischen Alters seien, sich nicht mit Sicherheit entscheiden lässt. Für eine 
Gleichstellung mit den weissen Crinoidenkalken des Milam-Passes sind in der Fauna der letzteren vorläufig 
noch zu spärliche Anhaltspunkte vorhanden. Wenn ich dieselben weiterhin der Kürze halber als permisch 
bezeichne, so ist der letztere Ausdruck in jenem erweiterten Sinne zu verstehen, dem entsprechend von 
der Mehrzahl der westeuropäischen Geologen gegenwärtig auch das Permocarbon als ein Glied des Perm¬ 
systems betrachtet wird. 


b) Die Triasklippen von Chitichun. 


Ausser der unzwcifcifclhaft jungpaläozoischen Gipfclmasse des Chitichun Nr. 1 ragen aus den Spiti 
Shales und den die letzteren begleitenden Eruptivgesteinen und Tuffen noch zahlreiche Kalkschollen von 
ähnlicher Beschaffenheit in der nächsten Umgebung jenes Berges theils klippenförmig auf, theils liegen sie 
als Blöcke in denselben eingcschlosscn. Die meisten derselben sind verstcincrungslccr. Ein Block westlich 
von Chitichun Nr. I hat Bruchstücke von Bryozocnstöcken ( Fenestella ), ein anderer in einem Graben nörd¬ 
lich des Lagerplatzes Lochambelkichak Produclus semireticu latus Mart, geliefert. An drei Stellen jedoch 
gelang es uns, kleine Blockklippen mit einer triadischen Fauna zu entdecken. Diese triadischen Klippen 
sind sämmtlich von räumlich sehr beschränkten Dimensionen und ausser directem Zusammenhang mit der 
Hauptmasse des Chitichun-Gipfcls. Sie sind rings von Spiti Shales, beziehungsweise von den diesen unter¬ 
geordneten Tuffen umgeben. 

Die erste dieser Triasklippen, deren Blöcke zahlreiche, meist schlecht erhaltene Durchschnitte von 
Ammoniten aufwiesen, die sich späteren Untersuchungen zu Folge als den Gattungen Monopltylliies Mojs. 
und (?) Xenaspis Waagen angehörig herausgcstellt haben, befindet sich auf dem Übergang im W des 
Chitichun Nr. I (cca. 17.500 c. F.), östlich von der oben erwähnten Klippe mit Fenestella. Die zweite Block¬ 
klippe liegt WNW von dem Weideplätze Lochambelkichak an der Ostfiankc des Citichun Nr. 1 . Diese Trias- 
klippc, deren Auffindung das Verdienst meines Reisegefährten Mr. Middlcmiss ist, befindet sich in ziem¬ 
lich beträchtlicher Entfernung von der paläozoischen Hauptmasse des Gipfels und den übrigen Klippen auf 
der Höhe des Chitichun-Zuges, in einem der tiefen Wassereinrisse gegen den Chitichun River liin. Sie 
besteht nur aus wenigen Blöcken eines rothen oder roth und weiss geflammten, thonarmen Kalksteines 
mit untergeordneten Schmitzen von Crinoidenkalk. Es ist insbesondere dieser letztere, der eine reiche 
Fauna von Cephalopoden, Gastropoden und (weit seltener) Bivalvcn enthält. Die letzteren sind durchwegs 
sehr kleine Formen. Der Erhaltungszustand der Stücke ist meist ein vortrefflicher. Während in dem Gebiete 


1 Auch die Gattung Lyttonia ist nicht für einen bestimmten Horizont charakteristisch, da Reste derselben bereits im Ober- 
carbon (Loping, Kashmir) nachgewiesen erscheinen. 
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der Normal ent vvicklun.t>* der Himalaya-Trias beschalle Exemplare unter den Ccphalopoden — - von jenen der 
Otoceras Beds abgesehen -— verhältnissmässig selten sind, und die Fossile in der Regel nur als Steinkernc 
vorlicgen — cs gilt dies für die obertriadischen Ablagerungen in noch höherem Maasse als für den Muschel¬ 
kalk — sind in den Triasbildungen dieser Localitäl Schalencxcmplarc sehr häufig. Dagegen findet man nur 
selten vollständige Stücke, da einzelne Blöcke fast ganz aus den Lumachellen-artigen Anhäufungen gebro¬ 
chener Schalen bestehen. Die fossilführenden Blöcke dieser kleinen Klippe, die förmlich in den Spiti Shalcs 
eingebettet liegt, wurden von Mr. Middlcmiss und mir auf wiederholten ICxcursioncn nahezu vollständig 
ausgebeutet. 

Eine dritte triadische Blockklippe entdeckte ich nördlich von Lochambelkiehak, nahe dem Übergang 
m das Thal des Chaldu River. Sie enthielt ebenfalls mehrere Blöcke mit Lumachcllcn von Mouophytlites sp. 

Die Cephalopoden-Kauna der triadischen Klippenkalkc umfasst folgende Formen: 


Dan nh if es Kan so n. sp. 

„ Awbika n. sp. 
Sihiriies Pandya n. sp. 
Mouophyflites Pradynmtui n. sp. 

» Coufncii n. sp. 

Pifamaha n. sp. 

» Ham n. sp. 

» Kingi n. sp. 


Monophyüites n. sp. ind. 
Procladiscites Yasoda n. sp. 
Xeuaspis (?) Middlewissi n. sp. 

» (?) n. sp. ind. 

Gyuwifes Ugra n. sp. 

Stur in mougotica n. sp. 
Orihoceras sp. ind. 


Die in dieser Fauna vertretenen Gattungen lassen sich in drei Gruppen gliedern. Die erste Gruppe 
wird durch die allerdings nicht vollkommen sichergcstellte Gattung Xeuaspis Waagen repräsentirt, die 
bisher nur aus dem Perm der Salt Range und der unteren Trias der Insel Russkij (gegenüber Wladiwostok 
am Ussuri Goh) bekannt ist. Die zweite Gruppe umfasst die Gattungen Mouophytlites, Procladiscites , Gym- 
iiites und Shiria , die in der alpinen Trias noch niemals in älteren Bildungen als dem Muschelkalk gefunden 
wurden. Zu einer dritten Gruppe endlich gehören die Gattungen Dannbitcs und Sihiriies , die bereits in 
unteitiiadischcn Schichten zum eistcnmale erscheinen, aber aus denselben auch in jüngere Triashorizonte 
hinaufgehen. 

Das wichtigste Element der Trias-Fauna von Chitichun sind die der zweiten Gruppe beizuzählenden 
Gattungen, ln numerischer Beziehung spielen die Monophylliten und unter diesen weiter die dem Moho- 
phyllites Snessi v. Mojs. zundehststchcnden Formen — cs sind dies die drei in der vorangehenden Liste 
an erster Stelle genannten — die hervorragendste Rolle. Die Loben der diesem Formenkreisc ungehörigen 
Arten stehen durchwegs auf einer tieferen Entwicklungsstufe als bei Mouophytlites Snessi , dem einfachsten 
bisher bekannten lypus dieser Gattung aus der alpin-mediterranen Triasprovinz. Auch bei den in die 
Gruppe des Mouophytlites sphaerophyllus v. Hauer zu stellenden Arten ist — von der spccifisch nicht näher 
bestimmbaren form vielleicht abgesehen — die Zackung der Suturcn noch nicht so weit vorgeschritten als 
bei der genannten europäischen Art. 

Ähnlich wie die erwähnten Monophylliten zu ihren europäischen Verwandten verhalten sich Shiria 
mougotica und Gymnites Ugra zu ihren alpinen Gattungsgenossen. Auch bei Shiria im ugolica , die gleich¬ 
zeitig durch einen relativ weiten, offenen Nabel und eine egredirende Sehlusswindung charakterisirt ist, 
steht die Suturlinie auf einer etwas niedrigeren Entwicklungsstufe als bei den geologisch ältesten dem 
oberen Muschelkalk angchftrigcn alpin-mediterranen \ T ertrctcrn dieser Gattung, ln noch bedeutend höherem 
Maasse tritt ein altertümlicher Charakter bei Gymnites Ugra hervor, dessen Lobenlinie eben erst aus dem 
ccratitischen Stadium in jenes von Gymnites übergetreten und noch beinahe dolichophyll ist. 

Das am höchsten entwickelte Element dieser Triasfauna ist Procladiscites Yasoda , der dem mediter¬ 
ranen Procladiscites Brancoi v. Mojs. aus dem oberen alpinen Muschelkalk sehr nahe steht und in Bezug 
auf die Entwicklung der Lobenlinie nur in untergeordneten Details von diesem abweicht. 







Carl Diener , 


r>98 


Unter den trachyostrakcn Ammoniten spricht Dannbiles Kansa , der dem japanischen Dannbiles Nau¬ 
mann i v. Mojs. nahesteht, entschieden für ein höheres Niveau als untere Trias. Danubiten mit so hoch 
entwickelten Loben, bei denen selbst noch die Sattelwände theilweise mit Zähnen versehen sind, wurden 
bisher weder in den Olenck-Schichten, noch in der unteren Trias des Himalaya nachgcwicscn. 

Zu der von Waagen für den Ceraliles carbonarins W. aus dem oberen Productus-Kalk der Salt Range 
begründeten Gattung Xenaspis habe ich eine Form wegen ihrer sehr nahen Beziehungen zu A'. orienlalis 
aus der unteren Trias der Insel Russkij gerechnet, obwohl die Länge der Wohnkammcr an dem betref¬ 
fenden Exemplar nicht mit Sicherheit zu ermitteln war. 1 Diese Form — Xenaspis Middlemissi - ist von 
der eben genannten sibirischen Art vorwiegend durch die reichere Zackung der Loben unterschieden. Eine 
zweite Form, die leider nur fragmentarisch erhalten ist und die ich vorläufig ebenfalls zu Xenaspis gestellt 
habe, besitzt eine bereits durchaus an Gymnites erinnernde Obcrflächensculptur bei ccratitischem Lobcn- 
charaktcr. 

Diese Fauna der triadischcn Klippenkalke von Chitichun kann ihrem zoologischen Gesammtcharakter 
nach wohl nur als eine solche des Muschelkalkes bezeichnet werden. Die weitaus überwiegende Anzahl 
der auf Muschelkalk hinweisenden Formen befindet sich aber in einem Entwicklungsstadium, das auf ein 
tieferes Niveau als der Muschelkalk der Hauptregion des Ilimalaya zu schliessen gestattet. Maassgebend 
für diese Auffassung erscheint insbesondere das Verhalten der Monophylliten, der Slnria mongolica und 
des Gymnites Ugra , die der Triasfauna von Chitichun den Stempel einer älteren Muschelkalk-Fauna auf¬ 
drücken. Mit dieser Einreihung der triadischen Klippenkalke von Chitichun in eine untere Abtheilung 
des Muschelkalkes, die vielleicht dem Horizont des Sibiriles Prahlada in der Hauptregion des Hima¬ 
laya entsprechen könnte, lässt sich auch das Vorkommen von Xenaspis einerseits und Prochuliscites 
andererseits am besten in Einklang bringen. Das vereinzelte Auftreten eines höher entwickelten Faunen- 
Elements wie Procladiscites Yasoda kann dem Persistiren der geologisch älteren Gattung Xenaspis in der 
Trias von Chitichun gegenüber gestellt werden. 

Auffallend ist das bedeutende Überwiegen der leiostraken Ammoniten. Die drei trachyostraken Formen 
sind in meinen Aufsammlungen nur in je einem Exemplare vertreten. Unter den Leiosiraca selbst wieder 
ist Monophylliles die vorherrschende Gattung, während dieselbe im Muschelkalk der Hauptregion des 
Himalaya fehlt. Dagegen fehlen in der Trias von Chitichun MeeUoceras und Ply Chiles vollständig, neben 
den Ceratiten gerade die wichtigsten Leitformen im Muschelkalk der Hauptregion des Himalaya, während 
die Ceratiten nur durch die Untergattung Dannbiles vertreten sind. Die scharfe paläontologische Trennung 
zwischen beiden Faunen ist wohl in erster Linie auf die Verschiedenheit der Facies zurückzuführen. 
Während der Muschelkalk der Hauptregion in seiner glcichmässigcn Verbreitung über weite Strecken und 
in Bezug auf die Vertheilung der organischen Einschlüsse sich als ein normales Sediment darstellt, reprä- 
sentiren die triadischen Klippenkalke von Chitichun und die sogleich zu besprechenden obcrtriadischen 
Klippenkalke im Osten des Balchdhura den Typus der Hallstätter Entwicklung innerhalb der 
indischen Triasprovinz. 

c) Die Triasklippen am Balchdhura. 

Der Oberlauf des Kiogadh River, dessen Quellästc zum Kiogarh-Chaldu- (17.440 e. F.) und zum Kio- 
garh-Chitichun-Pass (17.9ß0c. F,) emporziehen, ist bis 3 Um oberhalb Laptal in jenen Flyschsandstcin cin- 
geschnittcn, für den Stoliczka den Namen Gieumal-Sandstonc in Vorschlag gebracht hat und der, wie 
früher auscinandergcsetzt wurde, im Central-Himalaya allenthalben das normale Hangende der Spiti Shalcs 
bildet, ja mit den obersten Bänken derselben häufig in Wechsellagerung tritt. Dieser Flyschsandstcin setzt 
auch den wasserscheidenden Grenzrücken zwischen Johär und Hundes am Balchdhura (17.590 c. F.) 
zusammen, der von Laptal über Sangcha nach Chilamkurkur führt. Auf der Strecke zwischen dem Balch- 

1 Xenaspis Waagen ist im Gegensätze zu Ophiccras Griesb. und Mcckoccras Hyatl durch eine lang*c, nahezu einen vollen 
Umgang einnehmende Wohnkammcr ausgezeichnet. 
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dhuia und dem Kiogarh-Chaldu-Pass aber ragt aus diesem Flyschrücken eine Reihe hoher, schroffer Kalk- 
berge empor. Wir zogen am 12. und 13. Juli am Kusse der Kette entlang und hielten jene den Flyschsockel 
scheinbar überlagernden Kalkmassen damals für ein Äquivalent des Chikkim Limestone Stoliczka's, 
eine Ansicht, der auch Griesbach (Geology of the Central Himalayas, p.81) gelegentlich einer früheren 
Excursion zum Balchdhura Ausdruck gegeben hatte. Durch unsere Entdeckung der abnormen Lagerungs- 
Verhältnisse in der Umgebung des Chitiehun Nr. 1 waren uns jedoch Zweifel an dev Richtigkeit jener 
Deutung aufgestiegen. Wir benützten daher die Gelegenheit, auf der Route nach Rimkin Paiar von Laptal 
aus am 18. August einen Abstecher nach Sangcha Talla am Kusse des Balchdhura zu unternehmen und 
widmeten diesen und den folgenden Tag einer Untersuchung des den Pass im S überragenden, cca. 
18.000 e.F. hohen Kalkberges, des westlichsten in einer Kette theils gleich hoher, theils noch höherer Kalk¬ 
gipfel, denen wahrscheinlich sogar noch der bereits ganz auf tibetanischem Gebiet gelegene Ghatämemin 
(18.700 e. F.) beizuzählcn sein dürfte. 

Dieser Kalkberg bricht östlich von Sangcha Talla mit steilen Wänden gegen eine Schlucht ab, die 
ziemlich tief in das Fclsmassiv cinschneidet und ein unschwieriges Vordringen bis an den Kuss der Kalk 
masse ermöglicht. Der Sockel besteht aus Gieumal Sandstone, dessen Schichten meist gegen das Innere 
des Beiges (nach Osten) cinfallcn, aber auch grosse Schichtstörungen erkennen lassen und von sehr 
zahlreichen Eruptivgängen durchbrochen werden. Beiläufig in der halben Höhe des Berges über dem 
Alpenbodcn von Sangcha Talla gewinnen diese Eruptivbildungen die Oberhand. Schliesslich tritt der 
Flyschsandstcin vollständig zurück und die Basis der Kalkmasse selbst wird ausschliesslich von den 
Eiuptivgcsteincn und deren lullen gebildet. Mit dem Gieumal Sandstone selbst treten die Gipfelkalke 
Überhaupt nicht in Berührung. Sic liegen in ihrer Hauptmasse scheinbar auf den Eruptivbildungen oder in 
grossen, abgelösten Blöcken in diesen eingebettet oder von denselben umschlossen. Die zu Tage liegenden 
Partien der Eruptivgängc sind leider stark zersetzt, so dass es mir nicht möglich war, Stücke”von unzer- 
setztem Gesteine zu erhalten. Herr C. v. John, Vorstand des chemischen Laboratoriums an der k. k. Geolo¬ 
gischen Rcichsanstalt in Wien, war so freundlich, die Untersuchung einer Gesteinsprobe vorzunehmen und 
thcilt mir hierüber Folgendes mit: 

»Das Gestein von Sangcha Talla ist ein sogenannter Diabasmandelstein.« 

»Das Gestein besteht aus einer dichten, schwarzen Masse, in der kleine, porphyrisch ausgeschiedene 
Minerale hervortreten, in welcher Masse zahlreiche, etwa hirsekorngrosse Körner von meist rein weissem 
Galcit, hie und da auch von Chlorit, der jedoch meist nur eine dünne Umhüllung um die Calcitkörncr bildet, 
cingesprengt erscheinen.« 

»Im Dünnschliffe lässt sieh das anscheinend dichte Gestein als ein Diabasporphyrit erkennen. Es 
s ' nt * 111 c ' nei Giundmassc, deren Natur bei der starken Zersetzung des Gesteines nicht näher festzustellcn 
ist, zahlreiche, lang säulenförmige Plagioklase ausgeschieden, daneben auch einige grössere Fcldspüthe, 
die ganz zersetzt sind und ursprünglich vielleicht Orthoklase gewesen sein mögen. Ferner finden sich in 
Chlorit umgewandeltc Augilc und durch das ganze Gestein eine grosse Menge von Chloritstaub und ein 
Erz, wahrscheinlich Eisenoxyduloxyd, zerstreut.« 

»Die Mandeln des Gesteines sind meist Calcit, der kein conccntrisch-schaligcs Gefüge zeigt. Derselbe 
ist an manchen Stellen am Rande von (einem Chlorit umgeben, der dann meist eine conccnlrisch-fascri< r e 
Slructur besitzt.« 

»Manchmal jedoch zeigt der Calcit auch ein concentriseh-schaliges Gefüge und sind dann oft die 
einzelnen Schalen desselben mit feinem, radialstriehligcn Chlorit umgeben. Einzelne Mandeln sind auch 
fast lauter Chlorit und zeigen dann ein conccntrisch-sehaliges und dabei radial-faseriges Gefüge. Derartige 

Mandeln zeigen dann deutlich bei gekreuzten Nicols unter dem Mikroskope das bekannte schwarze Inter- 
ferenzkreuz.« 

»Das vorliegende Gestein wird man also wohl am besten zu den Dia basporphyr i ten, rechnen und 
zwar zu den sogenannten Spiliten mit Mandelsteinslruetur. Derartige Gesteine wurden in der Literatur als 
Diabasmandelstcine, Kalkdiabase, Variolilcs du Drae etc. bezeichnet.« 
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»Dieses Gestein wurde auch chemisch untersucht. Durch Behandlung mit Essigsäuie wuiden 
14-42% Kalk entsprechend 25-75% kohlensaurem Kalk und 1-29% Magnesia entsprechend 2-71 % 
kohlensaurer Magnesia gelöst. Die Menge des in Essigsäure unlöslichen Theiles betrug im geglühten Zustande 
bestimmt 67-80%. Dieser unlösliche Theil wurde ebenfalls analysirt und hierbei in Zusammenfassung mit 
den oben angegebenen Daten die folgende Zusammensetzung des Gesteines gefunden: 


Kieselsäure. 33-90% 

Eisenoxyd und Thonerde . . 29-GO » f 67-80% in Essigsäure unlösliche Thcile, beiläufig 

. . . 0-84 » ' dem eigentlichen Diabnsporphyrit (ohne Mandeln) 

Magnesia. 0-72 » ^ entsprechend. 

Alkalien aus der Differenz . . 2-74 » 

Kohlensaurer Kalk. 2o*7o » } 28*46*)), in Essigsäure lösliche Uaibonate, beiläufig 

Kohlensäure Magnesia ... 2-71 » ) der Menge der Mandeln entsprechend. 

Wasser aus der Differenz . . 3-74 » 


100 - 00 % 

»Berechnet man aus dieser Analyse den Gehalt an Kieselsäure in dem Gestein selbst, also mit 
Ausschluss der Mandeln, so findet man 50% Kieselsäure, welcher Gehalt ganz gut mit dem der Diabas- 
porphyrite übereinstimmt.« 

Die Kalksteine, welche aus dieser Umhüllung mit Eruptivbildungen hervortreten, sind zum grössten 
Theilc krystallinisch, marmorisirt und im Contact hochgradig verändert, von weisser, rother oder woiss, 
braun und roth geflammter Färbung. Herr C. v. John, der auch eine Probe dieses Gesteines zu untei.suchen 
die Freundlichkeit hatte, schreibt mir hierüber Folgendes: 

»Das rothe Gestein von Sangcha Talla ist ein Kalkstein, der sich im Dünnschliff als aus zahlreichen 
kleinen Körnchen von Calcit zusammengesetzt darstellt, zwischen welchen Körnern sich eine rothbraune, 
eisenschüssige Masse befindet. Es scheint, als ob diese Masse theiiwei.se eruptives Material enthielte, da 
manche Theile derselben zersetzte Feldspäthe zu sein scheinen. Eine sichere Entscheidung lässt sich bei 
der starken Zersetzung dieser Zwischenmasse nicht treffen. Auch dieses Gestein wurde mit Essigsäure 
behandelt und hiebei 46-02% in Essigsäure löslicher Kalk, entsprechend 82-18% kohlensaurem Kalk 
gefunden. Der Kieselsäuregehalt beträgt bloss 4-80%.« 

Meine Nachforschungen nach etwaigen Fossilien in den anstehenden von den Eruptivbildungen 
umschlossenen Partien der Kalkmasse blieben resultatlos. Dagegen fand Griesbach nahe dem Ausgange 
der oben erwähnten Schlucht einen offenbar von der Höhe abgerollten Block von einem rothen, marmorartigen 
Kalkstein, der zahlreiche Durchschnitte von Ammoniten, Orthoccren und Bivalvcn erkennen licss. Es 
gelang mir aus diesem Blocke mehrere Exemplare eines Tropitiden herauszupräpariren, die Herr Ober¬ 
bergrath E. v. Mojsi sovics als der Gattung Joviles v. Mojs. zugehörig erkannte und die, wie er mir 
mittheilt, mit Bestimmtheit auf ein mittclcarnisches oder obcrcarnisches Niveau (Aonoidcs- odei Subbullatus- 
Schichten) hinweisen. In der Hauptregion des Himalaya ist keine der beiden erwähnten Zonen in dicsci 
Facies (Hallstätter Entwicklung) bekannt, obwohl man die Aonoides-Zone im Shalshal-Profllc, die Subbul- 
latus-Zone von Tera Gadh bei Kalapani kennt. 

Es erscheint damit die Antheilnahme oberlriadiseher Sedimente in einer der Hauptregion des Central- 
llimalaya fremden Facies an dem Aufbau der Kalkkette zwischen dem Kiogarh-Chaldu-Pass und dem 
Balchdhura sichergestellt. Es darf dies natürlich nicht so verstanden werden, als ob jene ganze Kalkmasse 
der oberen Trias oder gar einem bestimmten Horizonte derselben zufallen würde. Es ist im Gegenthcilc 
viel wahrscheinlicher, dass gerade so wie in der Umgebung des Chitichun Nr. I Bildungen sehr verschie¬ 
denen Alters sich an der Zusammensetzung derselben betheiligen. Sichergestellt ist eben bisher bloss die 
Vertretung der Oberen Trias und damit zugleich die Thatsache, dass jene Kalke sich nicht in ihrer normalen 
Lagerung über dem Gieumal Sandstone und den denselben begleitenden Eruptivbildungen befinden, sondern 
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/AI diesen in einem ähnlichen Verhältnisse stehen, wie die permische Gipfelkuppe des Chitichun Nr. 1 oder 
die I riasklippen von Lochambelkichak zu den umgebenden Spiti Shales. 

• d) Die Tektonik des Klippengebietes. 

Die Prüfung der Fossilreste in den Gipfelkalken des Chitichun Nr. I, in den kleinen von Spiti Shales 
umschlossenen Blockanhäufungen bei Lochambelkichak mit ihrer Muschelkalk-Fauna und in der Kalk¬ 
masse südlich des Balchdhura lehrt, dass es sich an allen diesen Stellen nicht um normal den Spiti Shales, 
beziehungsweise dem Gieumal Sandstone aufgelagerte Sedimente handelt, sondern dass hier Lagerungs¬ 
verhältnisse viel complicirterer Art vorliegen. 

Gi ieshach hat in seiner vorläufigen Mittheilung über diesen Gegenstand bereits auf die Ähnlichkeit 
mit den in der Literatur als »Klippen« beschriebenen Aufbrüchen älterer Sedimente im Flysch der Alpen 
und Karpathen hingewiesenA Die Zweifel, welche von Middlemiss und King gegen die Richtigkeit dieser 
Auffassung erhoben wurdenA konnten in der scheinbar normalen Überlagerung des jüngeren Mesozoicums 
durch die fraglichen Kalkmassen, sowie in dem Umstande, dass ähnliche Frscheinungen bisher aus Indien 
nicht bekannt gcwoidcn waien, eine gewisse Begründung finden. Sie erscheinen jedoch nicht länger 
gerechtfertigt, seit die Frage nach dem Alter jener Kalkmassen nunmehr durch die Ergebnisse der paläon- 
tologischen Untersuchung eine Beantwortung im Sinne der obigen Auffassung erfahren hat. 

Wenn man von der grossen Kalkmasse zwischen dem Balchdhura und dem Kiogarh-Chaldu-Passe 
absieht, deren Erstreckung nach Norden ganz unbekannt ist, so erscheinen die übrigen Kalkklippen, soweit 

wir auf unserer Expedition über ihre Gruppirung ein Urtheil gewinnen konnten, in mehreren bogenförmigen 
Reihen angeordnet. 

Die erste, nördlichste dieser Klippenreihen fiel uns auf der Route über den Kiogarh-Chaldu-Pass nach 
Lai Pahar E. G. (am Westabhange des Chitichun Nr. 1) auf. Der Gipfel des Chaldu Nr. I (17.470 e. F.) und 
zwei demselben östlich vorgelagerte Kalkinseln gehören dieser Reihe an. Middlemiss hat den Chaldu 
Nr. I später auf einer Excursion von Lochambelkichak aus besucht und conslatirt, dass der Gipfel dieses 
Berges aus einer den Gipfelkalken des Chitichun Nr. 1 lithologisch durchaus gleichartigen, NO streichenden 
Kalkscholle besteht, die scheinbar normal auf einem Sockel von Gieumal Sandstone und denselben beglei- 
tenden Iiruplivbildungen aufruht. 

Die zweite Klippenreihe ist viel ausgedehnter und enthält die meisten uns bekannt gewordenen 
Vorkommnisse. Ihr gehört auch der Gipfel des Chitichun Nr. I an. Sie beginnt mit einer W—0 streichenden 
Kalkschollc südlich vom Kiogarh-Chitichun-Pass. Ich habe diese Scholle nicht selbst besucht, sondern ihre 
Umrisse nur von der Spitze des 2% km entfernten Kungribingri (19.170 e. F.) aus auf der Karte einzeichnen 
können, was allerdings insoferne keine Schwierigkeiten bot, als die Kalke sich durch ihre helle Färbung 
und die scharfzackigen Verwitterungsformen von den umgebenden Schiefern und Sandsteinen ebenso 
deutlich abheben, als die karpathisehen Klippen aus Jurakalk von ihrem Flyschmantel. Eine zweite Kalk¬ 
scholle liegt in der vom ICiogarh-Chitichun-Passe herabkommenden Schlucht in unmittelbarer Nähe von 
Chitichun E. C. Diese, sowie eine viel kleinere, blockartige Kalkmasse weiter im Osten sind ganz in Spiti 
Shales odei in die untersten Lagen des Gieumal Sandstone eingebettet und eigentlich erst durch die 
Erosion aus diesen herausgewaschen. Eine scharfe Trennung jener beiden Formationsglieder ist hier, wie 
bereits an einer früheren Stelle auseinandergesetzt wurde, nicht möglich, da an der Grenze derselben 
Wechsellagerung eintritt (vergl. die Schilderung der Verhältnisse am Kungribingri-Pass). Da man in der 
Umgebung von Chitichun E. G. über den eigentlichen Spiti Shales bereits local neben den intrusiven 
Auptivbildungen grünliche Sandsteine an den Hängen zerstreut findet, so ist es lediglich Sache der 
persönlichen Auffassun F> ob man an solchen Stellen von den liegendsten Schichten des Gieumal Sandstone, 
wie i iesbach, oder von den hängendsten Schichten der Spiti Shales sprechen will. 

0,1 thC C ° ntml Him “' ayaS -‘ Rc0m ' ds GeoL Surv °y of India, vol. XXVI, pt. I, ,893, p. 22 ff. 
Denkschriften der matheni.-naturvv. CI. LXII. Bd. 
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Car! Diener, 


Nun folgt Chitichun Nr. I mit den kleinen Klippen in seiner Umgebung. Ausser der Blockklippc mit 
den Monophylliten des Muschelkalkes an dem Passe von Lai Pahar E. G. nach dem Weideplätze von 
Chitichun erscheint unmittelbar östlich vom Gipfel des Chitichun Nr. I noch eine sehr merkwürdige Klippe. 
Sie bildet einen ca. 40 m hohen, sehr regelmässig gestalteten Kegel, der an feiner westlichen, nördlichen 
und südlichen Abdachung — die östliche hatten Griesbach und ich keine Gelegenheit zu untersuchen 
ganz von Eruptivbildungcn begrenzt ist. Dieser Kegel besteht durchwegs aus Scherben eines gelbgrauen 
Kalksteines von derselben lithologischen Beschaffenheit, wie die hangenden Bänke des obertriadischen 
Hochgebirgskalkcs in der Nähe der Doggcrgrenzc. 

Die von uns am genauesten untersuchte Gipfelschollc des Chitichun Nr. 1 (17.740 c. h.) liegt gleich¬ 
falls auf, oder genauer gesagt, in Eruptivbildungen, denselben Diabasporphyriten und Mandelsteincn, wie 
sie oben von Sangcha Talla beschrieben wurden. Es ist bereits von Griesbach unserer Beobachtung 
erwähnt worden, dass ein Intrusivgang dieses Porphyrits an der Nordostsaite der Gipfelschollc sichtbar ist 
der die ganze Kalkmasse durchbricht und auf dem Gipfelplateau wieder zu läge tritt, so dass nui die 
höchsten das letztere umstehenden Zacken aus dem permischen Kalkstein bestehen. Der intrusive 
Charakter der Diabasporphyrite ist, wie Griesbach betont, hier in unzweifelhafter Weise festgcstcllt. Man 
kann auf dem Sattel im NO des Chitichun-Gipfcls durch den Augenschein constatircn, dass dci Poiphyiit 
die Spiti Shales und auch die permische Gipfelschollc des Chitichun Nr. I durchbrochen hat. 1 


lug. 14. 

Klippenreihe" im NO. des Chitichun Nr. I. 



Eine deutliche Schichtung ist weder am Chitichun Nr. I, noch an den übrigen Klippen, die ich selbst 
gesehen habe, nachzuweisen. Es hat zwar im grossen Ganzen den Anschein, als würde die Kalkmasse des 
Chitichun Nr! I horizontal liegen, allein das Gestein ist nach allen Richtungen hin so vielfach von Kluft- 
fläehcn und Harnischen durchzogen und zertrümmert, dass es kaum mehr möglich ist, die wahre ursprüng¬ 
liche Schichtung desselben zu rcconstruircn. Die ganze Gipfelschollc ist durch dieses Kluftsystem in 
kubische Massen zerlegt, und selbst die zahlreichen von uns gesammelten Fossilien sind in der Regel duich 
eine solche'Kluftflächc halbirt. 

An den aus Eruptivgesteinen bestehenden Sattel im NO des Chitichun Nr. 1 schlicsst sich ein lange 1 
Rücken, der den Oberlauf des Chaldu River auf eine weite Strecke begleitet. Kr ist, so weit man ihn von 
Läl Pahar E. G. aus überblicken kann, von schroffen Kalkzinncn gekrönt, die, wie wir uns duich eine 

5 Die Verbindung dieser Eruptivgesteine mit den Spiti Shales und dem Cicumal Sandstonc ist eine so innige, dass 
Trennung beider Bildungen auf der Karte nur auf Grund sehr eingehender Detailuntersuchungen möglich wäre. Da wir sclb.A eine 
solche nur für die Umgebung des Chitichun Nr. 1 durchführen konnten, habe ich eine besondere Ausscheidung dci Liupli\ 
bildungen neben den normalen Sedimenten, mit denen sic in Verbindung stehen, auf der beiliegenden Karte unterlassen. 
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Untersuchung der südwestlichsten überzeugen konnten, nichts Anderes sind, als die Fortsetzung der Klippe 
des Chitichun Nr. I. Ob diese Kalkzinncn wirklich, wie ich es in Übereinstimmung mit Griesbach auf 
der Karte darzustellen vorgezogen habe, einen langgestreckten, zusammenhängenden Kalkzug bilden oder 
in einzelne kleinere Schollen aufgelöst sind, kann natürlich nur durch eine dctaillirtc Untersuchung 
derselben festgestcllt werden. Maassgebend bleibt jedoch die Thatsache, dass das Streichen derselben 
allmälig aus einem nordöstlichen in ein rein nördliches übergeht, so dass diese ganze Klippenreihe des 
Chitichun Nr. 1 thatsächlich einen flachen Bogen beschreibt, dessen Convcxitäl gegen SO gekehrt ist. 

Eine dritte, viel kürzere Klippenreihe wird angedcutet durch die beiden kleinen aus Muschelkalk 
bestehenden Blockklippen im W. und im N. von Lochambelkichak und durch einen Aufbruch von ober- 
triadischen Hochgcbirgskalken in den Spiti Shalcs, westlich von dem zweiten grossen Knie im Laufe des 
Chitichun River unterhalb des zuletzt genannten Weideplatzes. Dieser letztere Aufbruch könnte jedoch 
vielleicht mit ebensoviel Recht als ein blosser Adnex der ganz nahe gelegenen obertriadischen Hochgebirgs- 
kalkc des Chaldu Nr. 11 (17.110 e. F.) betrachtet werden, der durch die Denudation der aufgelagerten Spiti 
Shales von diesen entblösst wurde. 


Als »Klippen« hat man ursprünglich in den Karpathen und in den Schweizer Alpen isolirt aus dem 
Flysch aufragende Gesteinsschollcn von meist jurassischem Alter bezeichnet, die ringsum von jüngeren, in 
der Regel discordant, zuweilen aber auch concordant gelagerten Sandsteinschichten umgeben sind. 

Bcyrich wies zuerst die Unabhängigkeit der karpathischcn Klippenkalkc von der umgebenden Sand¬ 
steinhülle nach, E. v. Mojsisovics betonte die tektonische Individualisirung der einzelnen Klippen, Paul 
führte die Entstehung der Klippenzone als Ganzes auf Aufbrüche entlang einer Antiklinalfalte zurück. 
Neumayr definirte später die karpathischen Klippen als »Trümmer und Reste eines geborstenen Gewölbes, 
welche als Blöcke oder Schichtköpfe von Schollen und anstehenden Schichtmassen in jüngere Gesteine, 
von welchen sie überwölbt werden, in discordantcr Lagerung hinein oder durch dieselben hindurchgepresst 
worden sind.« Dagegen versuchte G. Stäche die Entstehung des Klippenphänomens durch die Annahme 
einer älteren Gcbirgsfaltung zu erklären, indem die Klippen als Reste eines solchen Gebirges später von 
jüngeren Bildungen überdeckt wurden, deren Schichtenbau und Lagerung von der Tektonik jenes älteren 
Gebirges abweicht. Die detaillirten Aufnahmen von Uhlig haben für die im Norden der Tatra gelegenen 
Klippen zu einem der Auffassung von Stäche günstigen Ergebnisse geführt. Es hat sich gezeigt, dass 
wenigstens die grösseren unter jenen Klippen in der That als Inseln anzusehen sind, die Fragmente eines 
älteren, der Sandsteinzone gegenüber tektonisch selbstständigen Gebirges darstellen und in deren Umgebung 
litorale Gebilde, zum Theile in bedeutender Mächtigkeit, auftreten. 

Auch unter den Schweizer Geologen begegnet man für die Erklärung der grösseren westalpinen 
Klippen — von der Blockhypothese abgesehen — im Wesentlichen zwei einander in ähnlicher Weise 
gegenüberstehenden Ansichten. Die eine derselben (Studcr, Moesch), die mit der Hypothese Neumayrs 
verwandt ist, zieht ebenfalls gewölbeartige Aufbrüche zur Erklärung des Phänomens heran, während die 
zweite (Renevier) sich auf die Annahme einer älteren, der Ablagerung der jüngeren Sandsteinhülle 
vorausgehenden Gebirgsbildung mit nachfolgender Erosion stützt. Daneben aber beginnt in jüngster Zeit 
eine dritte Auffassung, insbesondere unter dem Einflüsse der Arbeiten von Bertrand, Maillard und 
Schar dt (für die Klippen des Chablais) sich immer mehr Geltung zu verschaffen, die in einem Theile der 
westalpinen Klippen nur »ÜbcrdcckungsschoIIen« (lambeaux de recouvrement), nämlich Denudationsreste 
sehr grosser, liegender Falten sehen will. 

Für die Klippen des Gebietes von Chitichun dürfte keine der hier vorgetragenen Hypothesen unein¬ 
geschränkte Geltung beanspruchen können. Diese Klippen tragen einen von den alpinen und den karpa¬ 
thischen Klippen in mehrfacher Beziehung abweichenden Charakter an sich. 
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Carl Diener, 


Fünf Momente sind für die Klippen von Chitichun und am Balchdhura bezeichnend: 1. Oie von der 
Hauptregion des Himalaya abweichende Sehichtfolge; 2. die bogenförmige, diagonal auf das Streichen der 
Himalaya-Falten verlaufende Strcichriehtung; 3. ihr Auftreten innerhalb eines muldenförmigen, mit Flyseh 
und Spiti Shales erfüllten Gebietes; 4. ihre innige Verbindung mit Eruptivgesteinen; 5. das Fehlen jedweder 
Art von Strandbildungen in ihrer Umgebung. 


in Hallstätter Facies: 


1. In diesen tibetanischen Klippen sind bisher folgende Sehiehtglieder fcstgestellt worden: 

a) Perm oder Permocarbon in einer von den jungpaläozoisehen Bildungen in der Hauptregion des 
Himalaya abweichenden Facies: 

b) Unterer Muschelkalk 

c) Subbullatus- oder Aonoides-Sehiehten 

d) Oberste Trias (Rhätisehe Stufe?) in der Facies der Hochgebirgskalke. 

Das letztere, auf die kleine, kegelförmige Klippe im Osten des Chitichun Nr. I beschränkte Sehichtglied 
ist das einzige, das sich in der Hauptregion des Central-Himalaya in gleicher Ausbildung wiederfindet. 

2. Die Beziehungen der Klippenlinien zu den Falten des Himalaya-Systems ergibt sieh am deutlichsten 
aus einer Betrachtung des Übersichtskärtchens Fig. 15. ln der Umgebung des Niti-Passes und im Gebiete 


Fig. 15. 

Tektonische lJlm\s%chLsharU > 
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Nach, (fconffisrtu’/tsAui'iuüimciv 
von > C.h. Ortesbariv u-.DV C.Diener . 



von Rimkin Paiar sind die Füllten und die streichenden Störungen, wie die grosse Painkhanda fault, im 
Allgemeinen NW—SO gerichtet. In dem Grenzgebiete von Painkhanda, Johär und Hundes nähert sieh die 
Streichriehtung mehr dem Meridian. Sie ist am klarsten ausgeprägt in dem Verlaufe der grossen Synklinale 
der Spiti Shales von Laptal bis zum Kiangur-Passe und in der die Fortsetzung der ersteren bildenden, 
permotriadisehen Synklinale des Utadhura, in der parallel verlaufenden Antiklinallinic der obertriadischen 
Hochgebirgskalke des Lahur und der östlich folgenden Flyschmulde des Kungribingri, endlich in dem 
grossen Gewölbe der obertriadischen Hochgebirgskalke des Chanambaniali-Zuges. Noch weiter gegen SO, 
in Johär und Byans endlich stellt sieh, wie aus Griesb ach’s Aufnahmen hervorgeht, in den Himalaya- 
Falten wieder das NW-SO gerichtete Streiehen, wie in Painkhanda ein. 
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Das Streichen des Klippenbogens, dem Chitichun Nr. 1 angehört, 
ist ganz unabhängig von der Strciehriehtung der Himnlaya-Falten. 

Dieser Bogen legt sieh quer vor die allmälig unter die Spiti Shales 
hinabtauchende Welle obertriadischcr Hochgebirgskalke des Chiti- 
ehun Nr. II, den Chanambaniali-Zug und die zwisehen beiden aus¬ 
laufende Synklinale von Dliarma. Wohl ist auch an einzelnen Reihen 
der karpathisehen Klippen ein Absehwenken der Streichrichtung aus 
dem normalen Streichen der Klippenzone beobachtet worden, wie 
z. B. das von Uhlig 1 beschriebene Streichen der Kalstiner Klippen 
quer auf die Riehlung der ganzen Klippenzone. Allein diese auf 
nieht einmal ganz 2 km zu verfolgende Änderung im Streiehen ist 
doch nicht zu vergleichen mit der auf eine Streeke von 13 km 
eonstatirten, vollständigen Unabhängigkeit der Klippenreihe des 
Chitiehun Nr. I von den quer auf diese letztere geriehtelcn Falten ^ 
des Himalaya-Systems. 3 

'S c 

o. hinc Ähnlichkeit dieser tibetanisehen Klippen mit solchen der g 
Schweizer Alpen, insbesondere mit dem sogenannten Keuperbcekcn g 
am Vierwaldstadtcr Sec oder der Iberger Klippenregion besteht darin, £ 
dass dieselben in ihrem Auftreten an muldenförmige Senken imStrei- .5 
chen des Gebirges gebunden sind. Die Klippenreihe des Chitichun f_ 2 

Nr. 1 liegt in einer zwischen die Antiklinalen des Chitichun Nr. II £ 

und des Chanambaniali eingebetteten Synklinale von Spiti Shales 
und Flyseh, gerade so wie die eben genannten Schweizer Vorkommen co ’ 
innerhalb der grossen Flyschmulde von Unterwalden und Schwyz " • 
zwischen der sogenannten »Äusseren Kalkkette« (Pilatus—Aubrig) S j 
und der ersten inneren Kalkkette (Brienzer Grat—Brisen—Bauen- j 

stocke—Räderten). \ 

( 

’j 

4. Eine Erseheinung, welche die tibetanisehen Klippen von allen 
bisher bekannten Vorkommnissen ähnlicher Art unterscheidet, ist i 

ihre innige Verknüpfung mit Eruptivgesteinen — Diabasporphyriten S 

und deren Tuffen. Das vereinzelte Auftreten eruptiver Bildungen in \ 

der karpathisehen Klippenzone lasst sieh mit dieser Erscheinung t 

nieht vergleichen. Es ist in den Detailsehilderungen gezeigt worden, I 

dass die grösseren dieser tibetanisehen Klippen in solehe Eruptiv- £ 

massen förmlieh eingebettet sind, dass an den Klippen im S. des 
Balchdhura und auch an Chitiehun Nr. 1 ein dirceter Contaet der 
Klippengesleinc mit dem Flyseh, beziehungsweise den Spiti Shales 
überhaupt nicht beobachtet werden konnte, sondern fast allenthalben 
Ei uptivgesteine zwischen diese beiden Bildungen sich cinsehaltcn, 
dass abei die Klippen ebenso wie deren jüngere Umgebung von 
jenen Eruptivgesteinen gleichmässig durehbroehen werden. 

o. ln den Spiti Shales fehlt jede Andeutung einer Einsehaltung 
ktoraler Bildungen in der Umgebung der Klippen. Der Charakter der 
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1 V. Uhlig: »Ergebnisse geologischer Aufnahmen in den westgalizisehcn Kar¬ 
pathen.. ||. Theil, Jahrb. d. k. U. geol. Reichsanst. IS90, 40. Bd„ S. 797. 
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C Permocarbon oder Perm - D!C Dachsteinkalk (Obertriadische Hochgebirgskalke) Dogger. 5g. Sh. Spiti Shales. G. S. Gieumal S ~ dstone. T. Trapps (Diabasporphyrite). 






















Carl Diener , 


ßOß 

Sedimente bleibt auf weite Strecken hin ungeändert und wird durch die Nähe der Klippen nicht beeinflusst. 
Die Beschaffenheit der Spiti Shales selbst, sowie deren Fossilführung weist darauf hin, dass dieselben 
weder als ufernahe, noch als hochpelagische Bildungen angesehen werden dürfen. Herr Professor Uhlig, 
der die Bearbeitung des Versteinerungsmaterials der Spiti Shales übernommen hat, hatte die hieundlichkeit, 
mir hierüber Folgendes mitzutheilen: 

»Die Spiti Shales sind gewiss kein küstennahes Sediment in dem Sinne, wie z. B. die Khppenhullc der 
karpathischen Klippen (rothe Thone, Sandsteine, Conglomerate mit Inoceiamen). Die Spiti Shales haben 
offenbar viele Ähnlichkeit mit dem Geodenterrain des Kaukasus (Dogger) und auch mit den WernsdoiTer 
und Oberen 'besehener Schiefern. In den letzteren ist der Eisengehalt auf Klötze vertheilt, nicht in Geoden 
concentrirt In den Wernsdorfer Schichten aber kommen Landpflanzen vor, deren Auftreten im Zusammen¬ 
hänge mit der füglich doch klastischen Natur des Sediments mir zu beweisen scheint, dass die Wernsdorier 
Schiefer kein hochpelagisches Sediment sind. Dasselbe könnte auch für die Spiti-Schiefer gelten. Wichtig 
ist es, dass der Erhaltungszustand der Ammoniten eine Abrollung ausschliesst. Auch in den Wernsdorier 
Schiefern kommen Exemplare mit Mundrändern häufig vor. Die Ammoniten sind zu gut erhalten, als dass 
man eine Abrollung annehmen könnte. Es liegen also in den Spiti Shales weder ufernahe Küstensedimente, 
noch auch hochpelagische Bildungen vor.« 


Die von jener der Hauptregion des Himalaya abweichende Schichtfolge in den tibetanischen Klippen 
ist mit einer Auffassung der letzteren als echte Klippen (im tektonischen Sinne) wie als Überdeckungs¬ 
schollen in gleicher Weise vereinbar. Sie kann, worauf bereits von Griesbach hingewiesen winde, duich 
die Zugehörigkeit jener Klippen zu einer im NO der Hauptregion des Himalaya befindlichen, inncien Zone 
des Gebirges erklärt werden, in welcher, der grösseren Entfernung von dem Gondwana-bestlande der 
indischen Halbinsel entsprechend, die permischen und Kindischen Sedimente in einer anderen Weise 
entwickelt waren. Mit den Falten des Himalaya lassen sieh jene Klippen nicht in einen unmittelbaren 
Zusammenhang bringen, ihre Deutung als gesprengte Antiklinalen im Sinne von Paul und Neumayr 
erscheint daher nicht zulässig. Ebensowenig aber können sic, wie etwa die karpathischen Klippen im 
Norden der Tatra, als Reste eines älteren Gebirges angesehen werden, da Litoralbildungen, wie sie die 
Klippenhülle der karpathischen Klippen charaktcrisiren, in ihrer Umgebung fehlen. Zu Gunsten einer 
Deutung derselben als Überdeckungsschollen würden manche Analogien mit westalpinen Klippen, oder 
besser gesagt, Schollen solcher Art sprechen, insbesondere ihre Beschränkung auf eine Muldenregion im 
Streichen des Gebirges. Einer derartigen Auffassung aber steht — abgesehen davon, dass man jenes 
Gebirge, von dem aus diese Schollen auf die Himalaya-Falten überschoben worden sein müssten, nicht 
kennt — eine unüberwindliche Schwierigkeit in der innigen Verknüpfung der tibetanischen Klippen mit 


Eruptivgesteinen entgegen, welche die Klippen und deren jüngere Umgebung gleichmässig durchbrechen. 
Denn es ist unmöglich, anzunehmen, dass die Durchbrüche und Ergüsse jener Eruptivmassen unabhängig 
von den tektonischen Bewegungen erfolgt seien, welchen die Klippen selbst ihre Entstehung veidanken. 
Ebenso unzutreffend wäre freilich auch die Vorstellung, dass jene Klippen aus der 'Liefe losgcnssen und 
durch die Eruptivgesteine emporgetragene Blöcke darstellen, wie die Auswürflinge von Apennincnkalk in 
den Laven des Vesuv oder die granitische Scholle am Puy Chopine in dei Auvoigne. Gegen eine solche 
Anschauung spricht, wenigstens am Chitichun Nr. I, die sehr geringe Veränderung der permischen Kalk¬ 
steine mit ihren vorzüglich erhaltenen Fossilien am Contacte mit den Diabasporphyiiten und das voll 
ständige Fehlen eigentlicher Contactmineralien selbst in der Nähe der Eruptivgesteine. Die ganze Gesteins¬ 
beschaffenheit dieser Klippe ist mit der Vorstellung, dass dieselbe aus dem Inneren einer vulcanischen Esse 
an die Oberfläche getragen worden sei, absolut unvereinbar. 


Eine Lösung des tektonischen Problems der Klippen von Chitichun geben zu wollen, halte ich in 
Anbetracht der ungenügenden Kenntniss, die wir heute noch von der Ausdehnung jenes Phänomens 
besitzen, und bei dem Mangel einigermaassen brauchbarer Nachrichten über den geologischen Bau dei 
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angrenzenden Theile von Tibet 1 für verfrüht. Es mag genügen, hier auf jene Eigenthümliehkeiten 
hingewiesen zu haben, welche die tibetanische Klippenregion von allen bisher in Europa bekannten 
Klippenzügen unterscheiden und dieselbe zu einem der interessantesten und merkwürdigsten Theile des 
I limalaya stempeln, der wie kaum ein anderer noch auf lange Zeit hinaus ein dankbares Feld für weitere 
Forschungen abgeben wird. 


1 Die für ihre Zeit gewiss sehr verdienstliehen Reeognoseirungcn von Strnehey, der 11 . a. die weite Verbreitung von 
ICruptivmasscn in der Umgebung der Manasarowar Seen nachwics, sind für eine Diseussion des Problems der tibetanischen 
Klippen wertlos. 
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Erläuterungen zu den Tafeln. 


Die drei Lichtdrucktafcln: 

Taf. I. Der Abschluss des Chor Hoti-Kcsscls mit dem Marchauk Peak (19.518 e. F.) von den südlichen Abhängen des Shalshal 
Cliff (Standpunkt ca. 1 G.000 c. F.). 

Taf. II. Südwestlicher Absturz des Shalshal Cliff. Standpunkt 2 Miles unterhalb Rinikin Paiar E. G. (ea. 13.700 c. F.). 

Taf. V. Permi sehe Klippen in Spiti Shales und deren Eruptivbildungcn, östlich von Lai Pahar R. G. (ca. 17.000 c. K). 

sind nach meinen Originalaufnahmcn angefertigt worden (vcrgl. Anzeiger d. kais. Akad. d. Wiss., 1893, p. 20). 

Die Originale zu den Tcxtillustrationcn habe ich durchaus selbst nach meinen an Ort und Stelle angclcrtigtcn Skizzen 
gezeichnet, desgleichen das Originalbild zu Taf. III. 

Die Originalzeichnungen zu den auf lithographischem Wege hcrgcstclltcn '1 afeln IV, VI und VIT habe ich ebenfalls pcisünlich 
angefertigt und wurden dieselben für die Tafeln IV und VII durch Pause direct auf den Stein übertragen, so dass denselben der 
ursprüngliche Charakter der Darstellung gewahrt erscheint. Dagegen hat Taf. VI infolge der Verkleinerung des Originalbildcs durch 
den Zeichner in dieser Richtung manches eingebüsst. 

Die geologische Karte umfasst nur die südöstliche Hälfte des von unserer Expedition bereisten Gebietes. Da auf der Kai tc 
selbst weder Längen- noch Breitengrade eingetragen erscheinen, sei hier zur eventuellen Orientirung auf einer Übersichtskarte 
die Position des (nahe der Südgrcnzc meiner Karte gelegenen) Utadhura (Passes) angegeben: 30°35 n. Br., 80° 14 ö. L. von 
Greenwich. Als topographische Grundlage diente die Originalaufmihmc der Survcy ol India im Masstabc 1 : 63.300 (1 engl. Zoll — 
1 engl. Meile). 
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Hemiorama von d.südlichen Flanke des Bambanag Peak oberhalb Martoli E.G. 

P - Aeiteres Palaaozoicum T, * Perm,Unt.Trias u.Muschelkalk 

C, -Carbonischa Crinoidenkalke T f * ObereTria$(excl. DachsteinkalkJ 

C 2 • Carbonische (luarzlte T, - Dachsteinkalk(Obertrfad. Hochgebirgskalk). 


L i f\ A ns t y TfciJfTww a rit ,ffi en 
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Standpunkt Oberhalb SangchaTatla. 


cca. 18 . 000 * 

Tr. 



Triadische Klippe S O vom Balchdhura. 

I I Klippenkafke T = Vulcanische Tuffe und Ganggesteine ( D jabasporphyrit) 
G. S. * Gieumal- Sandstone Tr.= Trias 


L::r Ar.s-.~7r ösrr.7?=r:. "* fr. 
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